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DIE    athenische    Thysia    in    Delphi,  welche  -^  üod-aic  genannt 
wurde,  und  die  damit  verbundene  Blitzwarte  der  Pythaisten 
haben  längst  Interesse  erweckt.   J.  ToEPFFER  (Hermes  XXIII  1888) 
und  V.  VON  SCHOEFFER  (De  Deli  insulae  rebus,  Berliner  Studien 
für  Classische  Philologie  und  Archaeologie  IX  i  1889,  S.  Ii  f.)  wid- 
meten dem  Opfer  eingehende  Untersuchungen.    A.  MoMMSEN  be- 
spricht weiter  in  seinem  Buche  Delphika  (Leipzig  1878)  die  Pythais 
und  ihre  Stellung  unter  den  Festen  des  delphischen  Kultjahres,  und 
E.  Pfuhl,  De    Atheniensium    Pompis  sacris  (BerHn  1900),  behan- 
delt die  Pythaistheoria  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Festzügen 
Athens.  —  In    eine    ganz  neue  Lage  kamen  die  hierhergehörigen 
Fragen    durch    die    französischen    Ausgrabungen    in  Delphi.     Das 
Schatzhaus    der    Athener    bewahrt    eine    Reihe    von    Inschriften, 
welche    eine    Neubelebung   der  alten  Opfersitte  im  IL/L  Jhdt  vor 
Chr.  bezeugt  und  recht  vielseitig  beleuchtet.    Diese  grosse  Quellen- 
gruppe haben  französische  Gelehrte  nach  und  nach  im  Bulletin  de 
Correspondance    Hellenique    veröffentlicht    und    besprochen;    eine 
Zusammenfassung    dieser    Forschungen    nebst    einer  Ausgabe  der 
Inschriften  bietet  G.  Colin  in  seinem  Buche  Le  Culte  d'Apollon 
Pythien  a  Athenes  (Paris  1905)  und  später  in  Fouilles  de  Delphes 
III  2.    W.  S.  Ferguson    hat    während    der    Vorarbeiten  für  seine 
grosse    Monographie    Hellenistic  Athens  die  Schatzhausinschriften 
nachgeprüft  und  die  hellenistische  Wiederaufnahme  des  Opfers  in 
ihren    geschieh tUchen    Zusammenhang   eingesetzt   (Klio    IX  1909). 
Die    Ergebnisse    einer    sehr    genauen    Nachprüfung  des  gesamten 
Materials   liefert   jetzt   H.    POMTOW   in    der  dritten  Ausgabe  von 
Dittenberger's  Sylloge  inscriptionum  graecarum  (No.  296.  297.  696 
—699.711.728).     Von  Herrn  Professor  Sam  Wide  angeregt,   war 
ich,    als   diese   letzterwähnte   Arbeit   erschien,  schon  längere  Zeit 
mit  der  Geschichte  der  Pythais  beschäftigt.    In  diesem  Buche  lege 
ich  die  Resultate  meiner  Untersuchung  nach  einer  nachträglichen 
Prüfung  mit  bezug  auf  die  Darstellung  PoMTOw's  vor. 
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Ich  ergreife  diese  Gelegenheit  meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn 
Professor  Sam  Wide  meine  tief  empfundene  und  aufrichtige  Dank- 
barkeit für  die  Anleitung,  tätige  Anteilnahme  und  ermutigende 
Freundlichkeit,  welche  ich  während  meiner  ganzen  Studienzeit  von 
seiner  Seite  erfahren  habe,  zu  bezeugen.  Auch  den  Herren  Pro- 
fessoren O.  A.  Danielsson,  H.  Hjärne  und  P.  Persson  möchte 

ich  meinen  Dank  aussprechen  für  die  vielseitigen  Anregungen, 
welche  ich  als  ihr  Schüler  empfangen  habe.  Herzlich  danke  ich 
den  Herren  Prof.  L.  Kjellberg,  Doc.  E.  NaCHMANSON  und  Doc. 
G.  Rudberg,  welche  meine  Studien  stets  freundschaftlich  und  regsam 
gefördert  haben.  Besonders  verpflichtet  fühle  ich  mich  Herrn  Doc. 
Nachmanson  für  das  lebhafte  Interesse,  mit  welchem  er  mir  bei 
den  hier  vorgelegten  Forschungen  wie  auch  während  der  Druck- 
legung beigestanden  ist.  Für  wertvolle  Hülfe  bei  der  Korrektur 
sage  ich  meinem  Freunde,  Herrn  Docent  GöSTA  ThöRNELL  mei- 
nen besten  Dank.  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht  die  wirk- 
same Hülfe  dankbar  zu  erkennen,  welche  mir  der  Lektor  der 
hiesigen  Universität,  Herr  Dr.  W.  WiGET,  bei  der  sprachlichen 
Revidierung  meiner  Arbeit  freundlichst  geleistet  hat.  Von  den 
Beamten  der  Universitätsbibliotek  zu  Upsala  ist  mir  stets  bei  mei- 
nen Forschungen  freundschaftliches  Entgegenkommen  zu  teil  ge- 
worden. 

Upsala  im  Januar  1918. 
Der  Verfasser, 
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Der  Blitz  über  dem  Harma. 

OTTÖtav  §t'  ^Ap^azoq  anzpoL^'Q  . . . 
»wenn  der  Gott  über  das  Harma  seinen  Blitz  gesendet  hatt,  «wenn 
es  über  das  Harma  blitzt»,  wird  es  geschehen,  sagte  man  im 
Perikleischen  Athen  von  verschobenen  und  ungewissen  Sachen: 
«spät  und  nach  ungewisser  Zeit»,  öt[>d  xore  %al  dia  xpovoo  aSTjXoo 
paraphrasiert  Eustathios.*  —  Das  Sprichwort  hat  eme  lange  Le- 
bensdauer gehabt.  Plutarchos  spricht  in  seinen  Mahlzeitsproblemen 
von  Leuten,  welche  nur  selten  ihre  Freunde  einladen,  dann  aber 
eine  allgemeine  Abfütterung  anordnen.  Um  diese  Wirte  zu  cha- 
rakterisieren, bezeichnet  Plutarchos  sie  als: 

ol  OTraviox;  xai  81  '^ApiJLaTOCi  wg  cpaoiv,  sotiwvtsc 
(Test.  8).  Der  Zeitgenosse  des  Plutarchos,  Zenobios,  hat  auch 
das  Sprichwort  in  seine  dreibändige  paroimiographische  Samm- 
lung aufgenommen  und  erklärt  (Test.  4).  Somit  ist  es  gewiss, 
dass  der  Blitz  über  das  Harma  noch  hie  und  da  in  der  Hadria- 
nischen  Literatur  spukte.  Eine  Erklärung  hatte  aber  mancher 
sicherlich  nötig. 

Die  Paroimia  bezieht  sich  nämlich  anerkanntermassen  auf  die 
Blitzwarte  der  athenischen  Pythaisten,  Jene  altherkömmliche  Zere- 
monie war  aber  im  II.  Jhdt  nach  Chr.  seit  Menschenaltern  auf- 
gegeben.^ Wir  kennen  sie  hauptsächlich  durch  Strabon  (Test.  i). 
Ihmzu folge  hatten  die  sog.  Pythaisten  die  Aufgabe,  gewisse  Opfer 
von    Athen    nach  Delphi  zu  bringen.    Einem   Orakel  gemäss  galt 


*  Diese  Paraphrase,  Test.  2,  stimmt  zu  der  des  Zenobios,  Test.  4,  welche  guten 
Quellen  entstammt,  unten  S.  9.  —  Dass  ein  Gott  (Zeus,  unten  S.  8),  wie  ge- 
wöhnlich, ursprüngliches  Subjekt  zu  dax|5a^irj  war,  zeigen  Test,  i  (doxpaiojv 
T'.va  ayjjiEioüjisvdjv  . .  .  xal . .  .  ■rcejiTüovKuv  .  . .  oxav  daTpd(j;av"ca  tSwaiv)  und  Test.  7, 
wo  ein  Redner  statt  des  Gottes  als  Subjekt  einzusetzen  ist.  - 
über  die  Paroimia  habe  ich  Test,  i — 8  zusammengestellt. 

'  Unten  S,  11  f. 

A,  Boethias. 


Die  Zeugnisse 
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ihnen  als  Abfahrtszeichen  ein  Blitz  über  einen  Felsrücken  im  Nord- 
vvestattika    der   Harma    genannt    wurde.     Sobald  dieser  erschienen 
war,    fuhren    die    Pythaisten    mit    der    Thysia    ab.     Nicht    zu  be- 
liebiger  Zeit  konnte  der  Blitz  erwartet  werden.     Nur   drei   Tage 
und    drei    Nächte  in  jedem  von  drei  bestimmten  Monaten  hielten 
die  Pythaisten  ihre  Blitzwarte  ab.    Natürlich  wartete  man  nur  wenn 
es    nötig    wurde  alle  neun  Tage;    manchmal   zeigte  sich  wohl  der 
Blitz    in    irgend  einem   der   zwei   ersten    VVartemonate,    und  dann 
konnten  die  Pythaisten  schon  vor  dem  Verlaufe  des  ganzen  Warte- 
trimesters   nach    Delphi    abreisen.^     Das    Observatorium    der   Py- 
thaisten   war    der    Herd    des    Zeus    Astrapaios;    dieser  liegt,  fügt 
Strabon    seiner    Erzählung   bei,    auf  der  Mauer  zwischen  Pythion 
und  Olympieion.2  —  Ein  Ephorosfragment  ~  ebenfalls  bei  Strabon 
-—  lehrt,  dass  die  Thysia  der  Pythaisten  Pythias  genannt  wurde.^ 
Ich  hebe  schon  hier  hervor,  dass  Pythdis  die  gebührende  Namens- 
form ist.* 

Hinter  dem  Sprichworte  lag  also  die  Zeichenabwartung,  welche 
mit  den  berühmten  athenischen  Pythaisgesandtschaften  verbunden 
war,  das  Abfertigungszeichen  jener  bekannten  Theoria,  von  wel- 
cher Aristeides  sagt,  sie  sei  nur  für  die  Athener  Trarptov,  und 
welche  die  Inschriften  auf  dem  Schatzhause  der  Athener  in  Delphi 
illustrieren.  5  —  Es  war  in  Griechenland  uralte  Sitte,  Tiere  und 
awapxat  an  die  grossen  Heiligtümer  zu  senden.    Zahlreiche  Quellen 

^  Anders  A.  Mommsen,  Delphika  (Leipzig  1878),  S.  316.  Nach  ihm  wurden 
die  in  Apnl  bis  Juni  «immer  häufiger  werdenden  Winke  des  Zeus  Astrnpäos 
Anlass  ...  das  Opfer  am  Schluss  des  Trimesters  .  .  .  nach  Delphi  zu  senden» 
Diese  Auffassung  findet  bei  Strabon  keine  Stütze.  Seine  Darstellung  (xai  xoxe 
ice{i7:dvi(uv  .  . .  oTav  .  .  .  lowaiv)  wie  auch  der  Sinn  des  Sprichwortes  beweisen, 
dass  der  Blitz  über  dem  Harma  etwas  seltenes  war,  und  dass  die  Prozession  in 
unmittelbarem  Zusammenhange  mit  dem  Abfahrtszeichen  abgesandt  wurde.  Der 
Blitz  über  dem  Harma  ist  wie  Wahrzeichen  bei  Kämpfen  u.  dgl.  zu  beurteilen- 
der Wink  des  Gottes  gibt  die  günstige  Zeit  an.  —  Während  dem  ganzen  Warte- 
trimester konnten  die  Delpher  die  Pythaisten  erwarten.  Vgl.  Test.  2  4-6  O 
Gruppe,  Beri.  Philol.  Wochenschr.  XXVII  1907,  S.  50. 

«  Strabon    verwendet  die  ältere  Namensform  müiiiciov.    Die  jüngere  Form 
OXü|iirietov  ist  schon  bei  Polybios  nachzuweisen,  W.  Judeich,  Topographie  von 
Athen  S.  342,  Anm.  2. 

3  Test.  10.    Vgl.  Mommsen,  Delphika  S.  316. 

*  Die  Namensform  riu&ict;  begegnet:  Test.  10.  20  (Aristeides),  xü^iaaictt: 
Test.  6  (Hesychios).  In  sämtlichen  übrigen  Cluellen  wird  IMat;,  xü^ararat 
geschrieben,  vgl.  vor  allem  die  inschriftlichen  Zeugnisse  aus  dem  IV.  Jhdt. 
(Test.  II— 14).  Somit  schreibe  ich  (wie  Colin  und  H.  Pomtow)  Pythais,  Py- 
thaisten. Vgl.  Colin,  S.  14,  Anm.  4.  Pomtow,  Studien  zu  den  Weihgeschenken 
und  der  Topographie  von  Delphi  V,  Klio  IX  1909,  S.  153.  Ditt.  Svll.  IP,  S.  299. 
Vgl.  Exkurs  III. 

-  Test.  20.  Fouilles,  S.  11  ff.    Ditt.  Svll.»  696-99.  711.  728. 


erzählen  von  Theorenschiffen,  welche  mit  Gaben  und  Opfertieren 
die  hellenischen  Fahrwasser  überfuhren. 

'ArpsiSYjc  S'apa  v^a  O-oyjv  aXa§e  Tüpospoaosv, 
Ic  S'lp^rac  sxptvev  ietxoatv,  zc,  S'sxaTÖ|JLßY]v 
ß-^os  ^s(j),  ava  h\  XpooYjtSa  xaXXtTüdpTQOV 

Die  Theoria  im  ersten  Buche  der  Ilias  bietet  ein  typisches  Bei- 
spiel. Ein  ähnliches  Bild  gibt  die  bekannte  Schilderung  der 
Theoria,  welche  Nikias  als  Architheoros  nach  Delos  führte.  In 
Rheneia  verliess  er  das  Schiff: 

t6v  /opöv  s/oöv  %al  ta  tspsia  %at  tyjv  aXXyjv  Trapaoxeoiijv  — , 
alles    war    aus    Attika    mitgebracht.^      Die     delischen     Tempelin- 
ventare  vervollständigen  das  Bild.     Wieder  und  wieder  begegnen 
Keimelia,   welche   bei    derartigen  Opfertheorien  gestiftet  wurden. 
Z.  B.  Ditt.  Syll.2  588,  Z.   162: 

^taXY]  !{!.  7rXtv^stö)t  iittYpa^YiV  i^^ooaa  «a  7:ok\c,  a  Kcüiodv  ap-^t- 
^swpoü  nöpL(7rt)o(;  %al  oov^swpcöv». 

Ahnlichen  heiligen  Gesandtschaften  begegnete  auch  der  Reisende 
auf  den  griechischen  Landstrassen.  Bekränzte  Wagen  kennzeich- 
neten die  Theorien.^  Oftmals  gingen  die  Theoren  in  ungezwungener 
Ordnung;  in  einigen  Fällen  ist  es  bezeugt,  dass  sie  in  feierlich 
altertümlichen  Prozessionen  ihre  Tagemärsche  zurücklegten.  So  die 
Hyperboräer,  wenn  sie  ihre  Opfergaben  brachten,  so  die  delphischen 
Knaben,  wenn  sie  in  Tempe  geopfert  hatten  und  mit  Lorbeer- 
kränzen nach  Pytho  zurückkehrten.*  —  Bekannt  ist  die  Sage  von 
Kyknos.  Er  stellte  den  Gesandten  nach,  welche  mit  Hekatomben 
nach  Pytho  fuhren;  sein  Grabmal  wurde  zerstört: 

Stt  pa  zXsttac  sxaröji.ßac 
8oTtc  a^oi  rTod-otSe  ßtTQ  aoXaoxs  Soxsowv 
wie    in    der    Hesiodeischen    Aspis,   v.  479  f.,   steht.  —  Mit  diesen 
Opfer  und  Gaben  bringenden   Theorien,  welche  von  nah  und  fern 
an  die  berühmten  Götterstätten  kamen,  ist  die  Pythaisgesand tschaft 
zu  vergleichen.     Die  Pythaisten  führten  Opfertiere  aus  Attika  von 

*  Plutarchos,  Nikias  3. 

'  Vgl.  Hesychios,  ftetopixÄ^*  .  .  .  ft6ü)p[ix]oü;  os  sxoXoüv  xoJx;  xoic;  ö^oii;  xd; 
dxapydi;  dicotYovta;;.  iaxeaxzvouv  -^ao  ouxoi  xd;  dxi^va;.  E.  Curtius,  Zur  Geschichte 
des  Wegebaus  bei  den  Griechen,  Gesammelte  Abhandlungen  I  (Berlin  1894), 
S.  13  ff. 

^  Plutarchos,  icept  jiouaix>};  14.  Ailianos,  tcoixiXtj  laxopta  III  i.  Vgl.  Test.  22 III. 
Siehe  jetzt  M.  P.  Nilsson,  Die  Prozessionstypen  im  griechischen  Kult,  Jahrbuch 
des  K.  Deutsch.  Archäol.  Instituts  XXXI  1916,  S.  310. 


Athen  nach  Delphi,  brachten  eine  ^oota  a7röSY][i.oc  bnkp  t^c  naxpi8o<;;  * 
dazu  kamen  Erstlinge  der  Saat,^  und  manchmal  wohl  prächtige 
Geräte.  Das  Schatzhaus  der  Athener  bezeugt,  dass  Gaben  von 
Attika  sich  in  Delphi  häuften.  Eine  Stiftung,  welche  der  eben 
erwähnten  kölschen  Schale  gerade  entspricht,  ist  in  Verbindung 
mit  der  Pythais  gesichert;  die  Basis  des  Anathems  ist  noch  in 
Delphi  vorhanden;  sie  trug  einst  einen  Dreifuss,  den  das  Volk 
der  Athener  durch  seine  Pythaisdarbringer  dem  Apollon  übergab 
(Test.  14).  ^ 

Die  Sitte  Pythaiden  nach  Delphi  zu  senden,  jene  Verbindung 
zwischen  dem  Pythion  in  Athen  und  dem  Heiligtume  zu  Pytho 
rauss  verhältnismässig  alt  gewesen  sein.  Zur  Zeit  des  Aischylos 
war  sie  schon  von  Erzählungen  über  die  Wanderung  ApoUons  um- 
sponnen.» Die  Art  der  Erwähnung  bei  Aristeides  wie  auch  in 
gewissen  delphischen  Urkunden,  Rekonstruktionen  in  hellenistischer 
Zeit  bezeugen,  dass  die  Pythais  von  den  späteren  als  ein  ehren- 
wertes Überbleibsel  betrachtet  wurde.*  Die  Altertümlichkeit 
der  Sitte,  so  wie  sie  in  der  Blitzwarte  sich  kundgibt,  ist  aber  das 
beste  Zeugnis  für  ein  beträchtliches  Alter. 

Die  Frage  stellt  sich  ein,  mit  welchem  heiligen  Bezirke  diese 
herkömmliche  Blitzbeobachtung  verknüpft  war.  Von  wo  blickten  die 
Pythaisten  gegen  das  Harma,  wo  sammelte  sich  in  späterer  Zeit  die 
bunte  Schaar,  welche  die  delphischen  Schatzhausinschriften  verzeich- 
nen.? Die  Antwort  kann  nur  eine  sein.  Der  Herd  des  Astrapaios, 
von  welchem  Strabon  spricht,  lag  zwischen  dem  Olympieion  und 
dem  Pythion  am  Ilissos,  wahrscheinlich  auf  der  Themistoklei- 
sehen    Stadtmauer.^     Der    Bezirk   des    pythischen  Apollons 

'  Vgl.  die  lehrreiche  Glossa  f^empoi  bei  Suidas:  of  et;  »Ü3t7v  x6{i:ro.x6voi  •/«' 

xc£j  6'.;  xprja-ci^pict.  —  Ich  betone  schon  hier  den  Unterschied,  Welchen  unser 
Gewährsmann  zwischen  Gesandtschaften  an  die  »uatat  axoomoi  und  den  Theorien 
bei  den  National  festen  macht. 

»  Vgl.  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.»  728  B.    Fouilles  13  =  Ditt.  Syll.»  711  D»  mit 
Anm.  17.    Fouilles  48,  Z.  11  =  Ditt.  SvU.«  711  L.    Fouilles  54. 

^  Test.  22.    Vgl.  unten  S.  34  f.  36  f. 

'  Test.  20.     Fouilles  47.  48  =  Ditt.  Syll.»  698  A.  711  L. 

•-•  Anders  urteilt  W.  Dörpff.ld.  Ath.  Mitt.  XX  1895,  S.  198  ff.  Seine  Auf- 
lassung ist  m.  E.  entgültig  zurückgewiesen  worden;  ohne  die  Beweise  zu  rela- 
tieren  verweise  ich  auf  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  344  f.  F  Hiller  v 
Gartringen  Pauly-Wissowa  IV,  S.  2559.  2544  f-  L.  R.  Farnell,  The  Classical 
Review  XIV  1900,  S.  369  ff.  S.  Wide,  Nordisk  tidsskrift  for  filologi  III  8,1  1899 
1900  S.  145  ff.  _  Wie  wenig  haltbar  eine  Argumentation  mit  der  bekannten 
Eunpidesstelle  über  die  pythischen  Blitze,  Ion  283  ff.,  ist,  glaube  ich  unten  in  ^ 
Exkurs  II  gezeigt  zu  haben. 
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am  Ilissos  war  der  Ausgangspunkt  der  Pythaisgesandt- 
schaften.  —  Es  leuchtet  ein,  dass  diese  Folgerung  ein  Zeugnis 
für  das  relativ  hohe  Alter  des  Pythions  bildet.  Das  stimmt  gut 
zu  der  Angabe  des  Thukydides,  II  15,  und  wird  keineswegs  durch 
eine  Hinweisung  auf  Hesychios,  iv  Ilodicp  x^oat,  oder  Suidas,  Pho- 
tios,  Xloö-tov,  widerlegt.  Hesychios  gibt  keine  Auskunft  über  das 
Alter  des  Pythion;  er  besagt  nur,  dass  im  Bezirke  des  Pythiers 
von  Peisistratos  ein  Tempelbau  ausgeführt  wurde: 

IletotoTpaToc  q)XO§ö[i.si  töv  Iv  Ilo^t(p  vaöv. 
Bei  dieser  Abfassung  des  weitläufigeren  Berichtes  über  die  Bau- 
tätigkeit des  Peisistratos  im  Pythion,  scheint  es  mir  offenbar,  dass 
die  vieldeutige  Notiz  bei  Suidas  und  Photios^  nicht  für  eine  späte 
Datierung  des  Pythion  herangezogen  werden  kann  —  zumal  da 
dagegen  stehen  teils  die  Autorität  des  Thukydides,  teils  die  Tat- 
sache, dass  die  Pythaiszeremonien  an  das  pythische  Gebiet  am 
Ilissos  gebunden  waren. 

Von  der  Mauer  aus  unweit  vom  Olympieion  blickten  also 
die  Pythaisten  gegen  das  Harma.  Dieses  letztere  liegt  auf 
dem  Parnes,  ist  ein  weithin  sichtbarer,  nach  Westen  steil  ab- 
fallender Felsrücken,  der  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  Wa- 
genstuhl eines  antiken  Streitwagens  zeigt.^  Das  Harma  und  der 
ganze  Parnes  konnten  von  dem  Teil  der  Stadtmauer  aus  gesehen 
werden,  der  bei  den  Peisistratidischen  Tempeln  lag.'  Die  Rolle, 
welche  das  Wetterleuchten  über  den  Gebirgen  in  der  attischen 
Bauernpraktik  spielte,  ist  bekannt.  Ein  Blitz  über  dem  Parnes 
im  Anfange  des  Herbstes  bedeutete  z.  B.  ruhiges  Herbst- 
wetter.* In  den  Sommernächten  ist  das  Wetterleuchten  vor 
allem  vom  Parnes  her  in  Athen  auffallend  häufig  wahrzunehmen,^ 
und    in    die    Sommerzeit    fiel,    wie    ich    unten    zeigen    werde,  die 

*  IlyÖ^iov  tepov  'AtcoXXojvos;  'A&)^vYjaiv  ütco  IleiaiaxpcfTOü  '^b-^qv6<i  xxX.  —  Peisistra- 
tos hat  offenbar  der  Ilissosgegend  Interesse  gewidmet;  ihre  zwei  heiligen  Bezirke 
hat  er  verschönert;  wie  dies  in  Betreff  des  Olympieion  geschah,  steht  fest;  ähn- 
liche Tätigkeit  bezeugen  die  Hesychios-,  Photios-,  Suidas-Notizen  fürs  Pythion. 
Vgl.  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  340  ff. 

«  Pauly-Wissowa  VII,  S.  2368. 

^  Farnell,  The  Classical  Review  XIV  1900,  S.  373.  «From  carefui  ex- 
periments  that  he  (the  Director  of  the  British  School  at  Athens)  was  good 
enough  to  make,  he  concludes  that  *from  the  wall  (near  the  Peisistratid  temp- 
les),  still  better  from  a  lower  on  the  wall,  the  whole  of  Parnes  and  Harma  was 
visible'.» 

*  Vgl.  Theophrastos,  zepl  aTjitet'wv  ü^oxwv  xat  7üveü|A«Ta>y  xxX.  III  43 :  'sTCt 
rXeioSi  oüOjtsvTrj  eav  Xajtd*^  xaxa  Jldpvrfia  xai  BpiXyjxrov  xat  Tjirjxxov,  sav  jisv 
Äcavxa  xaTaXa|i'|T[],  jisjav  ye'jxÄva  ar^aai'vei,  idv  os  xa  ötio,  iXaVcui,  idv  Ss  ndpvrjö-a 
jiovov,  eüSieivov. 

^  M0.MMSEN,  Delphika  S.  316. 


Blitzvvarte  der  Pythaisten.  —  Das  Sprichwort  aber  mit  seiner 
scherzhaften  Erinnerung  an  lange  und  meistens  vergebliche  Warte- 
zeit zeigt,  dass  ein  Blitz,  der  während  den  bestimmten 
Wartetagen  gerade  über  dem  Harma  erschien,  etwas  recht 
seltenes  (oder  wenigstens  willkürlich  zu  beurteilendes)  war. 
Die  Paroimia  ist  verständlich,  nur  wenn  man  festhält,  dass  die 
Abfahrt  an  ein  nicht  häufig  wahrgenommenes  Zeichen  gebunden 
war,  und  somit  nicht  nur  monatelang  verzögert,  sondern  zuletzt 
jahrelang  sogar  vollständig  eingestellt  werden  konnte. 
Die  drei  Wartemonate  sind  für  die  Erklärung  nicht  das  wesent- 
liche, sind  auch  Test.  4.  6  nicht  erwähnt:  die  Athener  sandten  ihre 
Thysia,  wenn  sie  den  Blitz  über  dem  Harma  gewahr  wurden,  und 
dies  geschah:  xpoviw?  (d.  h.  ota  tcoXXoö  xpövoo),^  6f(*i  tcots,  diä  xpövoo 
a§YJXoi),  d.  h.  spät,  selten.  —  Nur  aus  der  dreimonatlichen  Warte- 
zeit diese  Bedeutungen  der  Paroimia  zu  erklären,  ist  selbstver- 
ständlich nicht  möglich. 

Die  Blitzwarte  der  Pythaisten  war  eine  wahrscheinlich  jedes 
Jahr  beobachtete  Formalität.  ^  Zeigte  sich  der  Wink  des  Gottes, 
da  mussten  die  Athener  Naturalsteuer  nach  Delphi  senden,  blieb 
der  Blitz  aus,  war  die  Sache  ohnehin  für  dieses  Jahr  erledigt.  Diese 
Ordnung  war  natürlich  für  die  Athener  recht  vorteilhaft;  die  Ini- 
tiative wurde  ihnen  dadurch  beinahe  vollständig  zugesichert.  Das 
Sprichwort  zeigt,  dass  sie  ihr  Recht  benutzten:  gerade  wie  die  oben 
S.  I  erwähnten  Wirte  bei  Plutarchos  haben  sie  nur  oTcavio)?  den 
Gott  zu  Opferfesten  in  Delphi  eingeladen.  Dass  dabei  die  Pythaisten 
Veranlassung  bekamen,  wie  die  Haruspices  zu  lächeln,  brauchen 
wir  nicht  zu  bezweifeln:  schon  zur  Zeit  des  Perikles  war  das  Lächeln 
im  grossen  Publikum  verbreitet. ^  —  Fest  steht,  dass  das  Orakel 
den  Athenern  Gelegenheit  bot,  eine  anerkannte  Steuer- 
pflicht nach  Belieben  zu  erfüllen. 

Somit  scheint  die  Anordnung  eine  Einräumung  von  Seiten 
des  Orakels  zu  sein.  Den  Athenern  mag  ein  älterer  Zustand  un- 
bequem gewesen  sein.  Sie  wünschten  ihre  Steuerpflicht  zu  ver- 
mindern —  sei  es  dass  diese  früher  unbestimmt  war  und  von  den 
delphischen  Priestern  in  casu  festgestellt  wurde,  oder  dass  die 
Athener  früher  regelmässig  Theorien  senden  mussten.    Die  DelpheV 

*  Vgl.  z.  B.  Theophrastos,  xept  toponojv  22:  Bicc  xo-ito  ^ap  zctt  ot  jit;  ypovuu; 
xoio6|i£voi  la;  dcpiBpojasi;  eOtooojTs;,  oii  täv  jiiv  avstp^jisvoi,  täv  Vz  aüji.u.6|XüxoTe;  01 
Tcopoi  oicz  To  yyq  ypyja^ai.  [Aristoteles],  xpoßXyJuaTa  118:  Aid  xt  |iöXXov  tSpoöaiv, 
oxav  jiTj  Sid  TCoXXoii  ypdvou  ypÄvxai  xat;  dcpiöpwosaiv; 

'^  Vgl.  unten  S.  24  f.  Die  entsprechende  Theoria  nach  Delos  fand  jährlich 
statt,  Piaton,  Phaidon  58  B. 

»  Test    7.     Vgl.  unten  S    10  f. 
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wollten  natürlich  von  der  athenischen  Steuer  nicht  abstehen,*  mussten 
aber  gewissermassen  nachgeben.  Das  Orakel  gab  einen  Kompro- 
miss:  die  Steuerpflicht  der  Athener  wurde  festgestellt;  die  Athener 
mussten  aber  nur  67üöi:av  ZC  ''Ap|iaTO<;  aoTpd^jTQ  —  wie  das  zur  Pa- 
roimia gewordene  Orakel  lautete  — ,  d.  h.  wenn  sie  wollten,  ihre 
Steuer  senden.  Die  Wartetage  sind  natürlich  ein  gefordertes 
Minimum,  das  die  Athener  nicht  beanstanden  konnten.  Dreimal 
zu  versuchen  war  ja  übrigens  bei  Prophezeiungen  gewöhnlich.  ^  Das 
Wartetrimester  endlich  wurde  wohl  in  die  Zeiten  verlegt,  in  welchen 
man  von  alters  her  gewöhnt  war,  Gaben  nach  Delphi  zu  senden. 
Ich  werde  unten  zeigen,  dass  die  Blitzwarte  der  Pythaisten  mit  der 
attischen  Erntezeit  verbunden  war. 

Die  Pythia  knüpfte  die  Bestimmung  über  die  Periodizität  der 
athenischen  Pytha'istheorien  an  einen  jener  Götterwinke,  welche 
die  Griechen  vor  Reisen,  Kriegen  u.  dgl.  wahrzunehmen  pflegten. 
Die  Erwähnungen  dieser  Abfahrtszeichen  sind  in  der  Literatur 
sehr  häufig.  Vor  allem  suchte  man  die  Gesinnung  der  Götter  durch 
Opferschau  zu  erraten,  wie,  um  ein  Exempel  anzuführen,  Klean- 
dros  bei  Xenophon: 

ooYxaXsoac  toü?  OTpaTVjYOix;  sksv  Ijiol  |isv  00  xsXs^si -ca  tspa  ISd^etv 
r>jistc  liivTOt  [JLYj  a^o|istTe  toutoo  svsxa-  ojtiv  ifdp,  w?  ioizs,  S^Sotai 
sxxopLioat  Tooc  avSpa?  %tX.^ 

Zeichen  in  den  Opfertieren  warteten  die  Tetrapoleer  ab.  bevor  sie 
ihre  bekannte  Theoria  nach  Delphi  absandten.*  Den  Athenern 
aber  wurde  ein  Blitz  als  Abfahrtszeichen  gegeben.  Der  Orakel- 
spruch hat  sich  wohl  älterer  lokaler  Gewohnheit  angeschlossen. 
Die  Wetterprophezeihungen  der  attischen  Bauern  zeigen,  dass  die 
Athener  gewohnt  waren,  die  Blitze  über  den  Gebirgen  um  die 
Stadt  zu  beobachten.  Überall  war  ja  diese  Form  von  Wahrsagung 
übrigens  ziemlich  gewöhnlich. 

cp7j[i.l  YÄp  oov  xaTavsöoai  oTCSppievda  Kpoviwva 

^[lait  Tip,  ote  vTrjoolv  Iv  wxuTüöpototv  ißatvov 

"Apfsiot  Tpweaat  tpövov  vtal  x-^pa  cpspovts«;, 

aarpaÄTCöv  IxtS^Si',  Ivaiatjia  aT^jiaTa  ^aivcöv. 

Typisch  ist  —  um  zu  diesen  Iliasversen  noch  eine  gelegentliche 


»  Das  Interesse  der  delphischen  Priester  an  der  Pythais  ist  selbstverständlich 
und  wird  auch  durch  die  Geschichte  des  Opfers  weiter  beleuchtet,  vgl.  unten 
S.  67.  W.  S.  Ferguson,  Researches  in  Athenian  and  Delian  Documents  III  10 
The  Athenian  Pythais,  Klio  IX  1909,  S.  305. 

'^  Vgl.  z.  B.  Xenophon,  'Avdßaai;  VI  4,  16.  19. 

•'  'Avoßoai;  VI  6,36. 

*  Vgl.  unten  S.  42. 
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Literaturstelle  zu   fügen   — -  was  Xenophon  in  der  Kyropädie  er- 
zählt:^ 

Köpoc  51  IX^wv  oVxaSs  %al  Tcpoosbjajxsvo?  'Eottcf  «arpcpcj  xal  Ail 
ffatpcpcj)  xal  TOtc  aXXot<;  ^soic  a>p[i.dTO  ItüI  tyjv  OTpatstav,  ao[jL7rpo6ff6[JHcs 
§^  aotöv  xal  6  waiT^p.  IttsI  5s  I'Sw  t-^c  olxtac  Iy^vovco,  XsYovtat  aatpa- 
Tual  xal  ßpovral  aortj)  albtot  Ysvsadat.  tootodv  5§  «pav^vrwv  oo5^v  aXXo 
Ixi  olö)vtCö[i.svot  liTopsuovTO,  ü)c  ooS^va  aYvoYJaavra  ta  toö  [isYtatoo 
deoö  aT][JLeia. 

«Die  Zeichen  des  höchsten  Gottes»  —  jedem  Athener  war 
Zeus  der  Blitzsender,  das  wird  wohl  niemand  in  Abrede  stellen 
können.  Wohl  gibt  es  Erzählungen  von  einigen  Fällen,  in  denen 
auch  Apollon  einen  Blitz  sandte  ;2  in  Betreff  der  Pythais  sind 
diese  belanglos.  Der  Pythais-Blitz  wurde  vom  Herde  des 
Zeus  Astrapaios  aus  abgewartet;  er  leuchtete  über  das 
Harma,  und  Farnes  war  anerkanntermassen  der  Sitz  des 
zeichengebenden  Zeus;^  von  dort  erwarteten  die  Athener  glück- 
versprechende Zeichen  des  Zeus.  —  Fest  steht  folglich,  dass  der 
Blitz  über  das  Harma  einer  der  auch  bei  anderen  Gelegenheiten 
erwarteten  Zeuswinke  war:  nur  dass  die  Pythia,  verschiedenen 
Interessen  und  kultlichen  Voraussetzungen  zufolge,  das  Pythais- 
Zeichen  lokal  und  zeitlich  durch  ihre  Antwort  fixierte.  Tiefere 
Verbindung  mit  dem  Apollonkultus  hat  die  Blitzwarte  der  Py- 
thaisten  nicht.* 

Den  obigen  Folgerungen  liegt,  wie  schon  gesagt,  vor  allem  die 
Darstellung  bei  Strabon,  C.  404  (Test.  i).  zu  gründe.  Diese  ist  in 
Bezug  auf  den  Blitz  über  dem  Harma  unser  Hauptzeugnis.  Woher 
hat  Strabon  seine  eingehende  Schilderung?  —  Die  Antwort  ist  schon 
durch  die  Abhandlung  B.  Niese's,  «  ApollodorsCommentarzum  Schiffs- 
kataloge als  Quelle  Strabo's»  gesichert.'  Aus  Apollodoros*  Tiepl 
vsÄv  xaraXö^oo  und  zwar  von  seiner  Notiz  über  das  Harma 
in    Boiotien,    zu    B  499,    stammen    die    Angaben    über    die 

M  6,1.    Vgl.  Test.  3. 

«  Vgl.  Exkurs  II. 

»  Vgl.  Pausanias  I  32,2:  xat  iv  ndpvyj^i  napv^^o;  Z6y(;  yaXxoö;  eaxi  xot  ßwiio; 
lyj^a^soü  Aio;-  i'axiSs  iv  x^  Hripvyj^i  x«l  aXXo;  ß««p;,  U^r^z^Vz  ix'  oüxoD  xoxs  jxiv 
0|ißpioy,   xoxi  l\  'Axyjjtiov  xaXouvxe;  Ata.    Vgl.  oben  S.  i,  Anm.  i  unten  S.  10  f^ 

*  Von  einer  Delphi,  Harma  und  Athen  verbindenden  Phryktoric,  Mommsen, 
Delphika  S.  315,  zeigen  die  Quellen  keine  Spur.  —  A.  Milchhöfer,  Karten  von 
Attika,  hrsggn  von  E.  Curtius  und  J.  A.  Kaupert,  Text  H.  7—8  (Berlin  1895), 
S.  14,  vermutet,  «dass  die  athenische  Theorie  nach  Delphi  ihren  Weg  an  dem* 
Orte  der  Blitzzeichen  vorüber  durch  den-  Pass  von  Phyle  nahm».  Vgl.  auch 
Curtius,  Wegebau  S.  37  ff.  Diese  Vermutjüng  bekommt  durch  die  tatsächlichen 
Ermittelungen  über  den  Blitz  keine  Stütze. 

*  Rh.  Mus.  XXXII  1877,  S.  267  ff 


I 


( 


Blitzwarte  der  Pytha'isten  bei  Strabon.*  Dem  Strabon  folgt 
Eustathios;  an  B  499  knüpft  er  ein  teilweise  wörtlich  genaues  Re- 
ferat der  Strabonisch-Apollodorischen  Darstellung,  Test.  2.^  Bei 
Besprechung  von  B  348  ff.  erwähnt  Eustathios  den  Blitz  unter  Hin- 
weisung auf  B  499,  Test.  3.  Zu  der  Strabonischen  Darstellung 
fügt  Eustathios  seine  schon  oben  zitierte  Paraphrase  des  Sprich- 
wortes dann  aber  auch  ein  Stück  völlig  verfehlter  Polemik.  Das 
boiotische  Harma  wäre,  meint  er,  in  der  Paroimia  beabsichtigt. 
Ein  Blick  auf  die  Karte  bestätigt  die  Ansicht  Strabons. 

Die  bei  Strabon  (Eustathios)  vorhandene  Darstellung  entstammt 
also  Forschungen,  welche  im  II.  Jhdt  vor  Chr.  gemacht  wurden  und 
zwar  von  einem  Forscher,  dem  die  athenischen  Sakralaltertümer 
vertraut  waren.  Die  Schilderung  des  Apollodoros  ist  ausführlicher 
und  gelehrter  als  die  Sprichworterklärungen  des  gewöhnlichen  Typus. 

Eine  solche  liefert  Zenobios,  Test.  4.  Er  gibt  eine  sehr 
kurze  aber  zutreffende  Erläuterung,  —  doch  fällt  es  auf,  dass  die 
Pytha'isten  gar  nicht  erwähnt  werden.  Die  Bedeutung  des  Sprich- 
wortes wird  erklärt:  slpYjTat  IttI  twv  jj^ti^mc,  Ytvofisvwv.  Diese  Er- 
klärung ist  autoritativ,  denn  die  Sammlung  des  Zenobios  war  ein 
Auszug  aus  den  Sprichwörtercorpora  des  Didymos  und  des  Lu- 
killos  aus  Tarrha.  *''  Somit  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Zeno- 
bios-Notiz  den  paroimiographischen  Sammlungen  der  älteren  Peri- 
patetiker  entstammt  —  zumal  da  das  Sprichwort  schon  im  V.  Jhdt 
vor  Chr.  beliebt  war.  Mit  der  Apollodorischen  Schilderung  hat  die 
Zenobios-Notiz  keine  näher  verbindenden  Züge.  KEIM*  nimmt 
an,  dass  die  Erklärung  bei  Strabon  auf  dieselbe  Quelle  wie  die 
bei  Zenobios  zurückgeht.  Es  ist  natürlich  sehr  wahrscheinlich, 
dass  Apollodoros  eine  Sprichwörtersammlung  über  die  Blitzwarte 
der  Pytha'isten  befragte  —  sicher  waren  ihm  aber  auch  sonst  die 
Pytha'isten  bekannt.^     Nichts   bezeugt,  dass  es  nur  eine  paroimio- 


^  In  Betreff  gerade  der  Partie,  Strabon  IX,  Kap.  2,  10—12  (=  C.  404),  sind 
die  Schlüsse  Nieses  durch  spätere  Nachprüfungen  völlig  gesichert  worden.  Vgl. 
E.  ScHWARTZ,  Pauly-Wissowa  I,  S.  2867.  J.  Keim,  Sprichwörter  und  paroemiogra- 
phische  Überlieferung  bei  Strabo,  Diss.  München  (Tübingen  1909),  S.  ^4-  37- 

*  Vgl.  A.  HoTOP,  De  Eustathii  proverbiis,  Diss.  Leipzig  (Leipzig  1888),  S.  252. 
E.  Kurz,  Die  Sprichwörter  bei  Eustathios,  Philologus,  Supplbd.  VI  1891—93,  S.  316. 
Pauly-Wissowa  VI,  S.  1483. 

'  Vgl.  Suidas,  Zyjvoßio;'  aocpiaxT};,  ^ccwetis«;  iv  Pwair]  iiut  'Aopiavoy  Kaioapo;. 
i'Ypacj»ev  iicixojiyjv  twv  xofpoijxwüv  Aio'jjjlo'j  xal  Tappaiou  iv  ßißXt'oi^  xpiat  xtX.  Unter 
Tappaio;  ist,  wie  anerkannt,  Lukillos  aus  Tarrha  zu  verstehen  (I.  Jhdt  nach  Chr.). 

*  Sprichwörter  bei  Strabo  S.  22. 

*  Gerade  zu  der  Zeit  des  Apollodoros  geschah  die  in  den  Schatzhausin- 
schriften bezeugte  Rekonstruktion  der  Pythais  xal;  trcoptai;  [a]xoXoü^iu;,  Fouilles 
47  «  Ditt.  Syll.»  698  A. 
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graphische  Sammlung  ist,  der  Apollodoros  die  Einzelheiten  seiner 
Darstellung  entlehnt  hat. 

Die  Erklärung  des  Zenobios  kehrt  bei  Suidas  zurück,  Test.  5 : 
7.0L1  7rapoL[JLta  .  .  .  Im  twv  ^povi(0(;  Ytvo[i.ivö)v.  Suidas  kannte  die 
Zenobios  Epitome.^ 

Auch  Hesychios  erwähnt  und  erklärt  das  Sprichwort,  Test.  6: 

aarpajCY]  Sl  '"'Apfiaioc'  'A^Yjvatot,  otcöts  81'  '^AppiaTOc  aototc 
a(3Tpa([>stsv,  l'7cs[iitov  sie  Söo  ^soo^  tooc  Xsyo[jl^voo<;  Trodtaatac. 

060  ^so6<;  ist  nach  SCHMIDT  mit  der  Hs.  zu  lesen.  «Intellegendi 
enim  sunt  Apollo  et  Bacchus».  Das  ist  entschieden  fehlerhaft.  — 
Die  Pythai's  wurde  zu  Ehren  des  pythischen  Apollons  abgesandt, 
ihm  waren  die  Tage  in  Delphi  geweiht,  welche  die  athenischen 
Schauspieler  und  Gesandten  festlich  gestalteten,  cd  toö  deoö  api^pai.  ^ 
Statt  exs[jL:tov  el?  860  -ö-soöc  totx;  Xs70[JL^vot)c  ÄO^LaoTa(;  (an  und  für 
sich  sehr  auffallend!)  schrieb  MUSURUS  e;ce[JL7rov  sl<;  AsX^ooc  O-ecDpooc 
To6<;  XsYO[x§vor>c  7rod'taoTa(;,  was  natürlich  viel  besser  ist.  Dass 
die  Pythaisten  ^swpot  genannt  werden  konnten,  ist  selbstverständ- 
lich.^ —  Doch  stellt  sich  eine  Einwendung  ein:  gerade  bei  der 
Pythais  gab  es  teils  Pythaisten,  teils  Theoren,  und  dies  scheint 
eine  alte  Anordnung  zu  sein.*  Somit  steht  die  Lesung  des  Mu- 
SURUS  in  einem  gewissen  Widerspruche  zur  Terminologie  der  In- 
schriften. Deswegen  schlage  ich  die  Lesung:  eirs[JL7üov  elc  AeX^oöc 
Tooc  XsYO[JL£VOoc  xoö-iaaTac  vor,  und  vergleiche  die  Schilderung  des 
Strabon,  Test,  i:  aoTpaTriijv  xtva  G7](JLsioo[i.^va)v  .  .  .  tübv  XsYO|ievö)v 
ÄO^alatÄv,  ßXsTüövTwv  xtX. 

Hesychios  verdankt  wenigstens  einen  Teil  seines  Wissens  über 
den  Harmablitz  —  direkt  oder  indirekt  —  Erläuterungen  zu  einer 
attischen  Komödie  aus  dem  V.  Jhdt.  Dies  zeigt  die  Glosse,  Test.  7: 

aaipa^pTQ  Sta  IIoxvöc*  avu  toö  dC  ^^Apjiatoc. 
Hier  ist  Perikles  Subjekt  statt  des  Olympischen  Zeus: 

evTsöO-ev  6pY*5  IleptxX^Yjc  ooX6{JL7rtO(; 

•^atpa^TTsv,  sßpövxa  . . . 
Perikles   war  der  athenische  Staatsman,  welcher  den  Blitz  auf  der 
Zunge  führte.  ^  —  Nebenbei  bemerkt,  diese  Hesychiosglosse  liefert 

^  Vgl.  S   9,  Anm.  3. 

'  Test.  14.  18.  19.  Fouilles  47,  Z.  20  =  Diu.  Syll.»  698  A  u.  a. 

^  Vgl.  z.  B.  Harpokration,o-/jXia3Tai-  ot  e?;  A^Xov  sJeX&ovre;  ftetupoi.  Auxoup-yo; 
/aid  Msvsaar/txoü.  Colin,  S.  14.  Fouilles,  S.  24.  Anm.  i,  sieht  zwischen  der 
Hesychiosglosse  und  der  Darstellung  Strabons  einen  Gegensatz,  m.  E.  mit  Un- 
recht.   Vgl.  unten  S.  25  f. 

*  Fouilles  II— 17  =  Ditt.  Syll.»  696  B.  697  C.  711  D.  728  D.  Fouilles  7—10. 
=  Ditt.  Syll.»  696  A.  697  B.  711'c.  728  C. 

"  Fragm.  adesp.  Com.  att.  49.  III,  S.  408  Kock.  Aristophanes,  'Ayapvfjc  530  f. 
Plutarchos,  Perikles  8:  «t  u.svtoi  xo>jAt{)5iai .  . .  iict  xy  Xoyn  jiaXiaxa  xrjv  icposwvuiitav 
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zu  den  oben  S.  8  angeführten  Zeugnissen  noch  ein  weiteres  dafür, 
dass  Zeus  als  der  Sender  des  Blitzes  über  das  Harma  betrachtet 
wurde. 

In  Perikleischer  Zeit  war  also  unser  Sprichwort  lebendig.  Dann 
ist  es  in  die  paroimiographischen  Sammlungen  geraten,  in  welchen 
die  Literaten  der  Spätzeit  den  Schmuck  ihrer  Rede  suchten:  von 
Didymos  (oder  Lukillos)  an  gehörte  es  sicher  zu  dem,  ich  möchte 
sagen,  klassischen  Bestände.  Dass  die  Paroimia  in  die  Epitome 
des  Zenobios  Eintritt  gewann,  zeigt  (wie  das  Vorkommen  bei  Plu- 
tarchos und  die  Besprechungen  in  den  späten  Lexika),  dass  sie  zu 
den  beliebten  Redewendungen  gehörte. 

Wie  lange  hat  die  zu  Grunde  liegende  Sitte  gelebt.^  —  Schon  Stra- 
bon hat  in  Betreff  der  Blitzwarte  Tempus  praeteritum,  was  dem 
Apollodoros  nachgeschrieben  sein  mag.  ^  —  FERGUSON  und  Colin 
haben  gezeigt,  dass  die  Sitte,  Pythaiden  nach  Delphi  zu  senden, 
während  des  IIL  und  der  früheren  Hälfte  des  II.  Jhdts  vernach- 
lässigt worden  war.  Mit  dem  Jahre  138/7  vor  Chr.  setzen  Zeugnisse 
über  Pythaiden  wieder  ein;  106/5, 97/6  wurden  erwachsene  Pythaisten 
unter  anderen  Vertretern  der  Athener  mit  Opfern  und  Gaben  nach 
Delphi  gesandt.  Ist  bei  dieser  Rekonstruktion  der  Sitte  auch  die 
Blitzwarte  neubelebt  worden.^  Haben  die  Pythaisten,  so  lange  sie 
die  Opfer  nach  Delphi  begleiteten,  ihre  alten  Riten  beobachtet? 
Somit  wäre  erst  das  Verschwinden  der  Pythaisten  in  den  Pythais- 
verzeichnissen  das  sichere  Zeichen,  dass  die  Blitzwarte  aufgegeben 
worden  war.  Das  Präteritum  bei  Strabon  wäre  dem  Apollodoros 
zuzuschreiben:  er  hätte  seine  Erläuterung  zu  B  499  vor  dem  Jahre 
106/5  vor  Chr.  geschrieben,  Strabon  andererseits  wäre  sich  der  Re- 
konstruktion nicht  bewusst  gewesen.  Oder,  Strabon  verwendete 
das  Präteritum,  weil  Pythaisten  einige  Jahrzehnte  vor  seiner  Zeit  zum 
letzten  Mal  abgefertigt  worden  waren. ^  In  der  Tat  verfallen  m.  E. 
diese  und  ähnliche  Spekulationen.  Der  Grund  der  Ordnung,  welche 
das   Sprichwort   beleuchtet,  war   die   anerkannte  Schuldigkeit  der 


(0  ÜXünTcio;;)  -j-eviab-ai  oyjXoDai,  «ßpovxav»  jxsv  auxov  xa'i  «aaxpairceiv»  oxs  orj|i.TiYopoir,. 
«oetvov  0£  x6pat>vov  iv  •^Xojzoid  ©speiv»  XeYOvxoiv. 

*  Colin  hat,  soweit  ich  sehe,  das  Praeteritum  bei  Strabon  (exT^poüv)  über- 
sehen.   Vgl.  Fouilles,  S.  70. 

'  Aus  dem  Jahre  97/6  stammen  die  letzten  Zeugnisse  über  Pythaisten,  Fouilles 
10.  16.  17.«  Ditt.  Syll.»  728  D.  Mit  dem  Jahre  26/5  vor  Chr.  setzen  Inschrif- 
ten  ein,  welche  die  damaligen  athenischen  Gesandtschaften  derselben  Art  wie 
die  Pythaistheorien  verzeichnen,  Fouilles  59  ff.  (vgl.  Ditt.  Syll.»  773).  In  diesen 
fehlen  die  Pythaisten  ganz  und  gar.  Zwischen  dem  Jahre  97  und  dem  Jahre  25 
vor  Chr.  liegt  also  das  Jahr,  in  welchem  Pythaisten  zum  letzten  Male  aus  Athen 
nach  Delphi  fuhren.  —  Seit  dem  Verschwinden  der  Pythaisten  ist  natürlich  keine 
Rede  mehr  von  der  Blitzwarte.    Anders  Colin,  Fouilles,  S.  70. 
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Athener   dem    Orakel    gemäss  ihre  Steuer  zu  senden,  sobald  sich 
das  Zeichen  über  dem  Harma  gezeigt  hatte.  Von  etwas  derartigem 
kann  be.  den  Pythaiden  des  II.  und  I.  Jhdts  nicht  die  Rede  sein.  Die 
Theorien  wurden  athenischen  Volksbeschlüssen  zufolge  abgesandt 
welche  teils  einmalige  Gültigkeit,«  teils  auch  Periodizität  bezweck- 
ten       In  den  Beschlüssen  sind  weiter  Sprüche  des  Gottes  erwähnt, 
welche  offenbar  nichts  mit  dem  Blitzorakel  zu  tun  hatten,  sondern 
die  Neubelebung  angingen.«    Dazu  kommt,  dass  die  Feste,  welche 
in  den  Inschriften  Fouilles  34-5C  beschrieben  sind,  notwendig  zu 
bestimmter  Zeit  stattfinden   mussten.     Hier  könnte  man  natürlich 
an  eine  rudimentäre  Form  der  alten  Blitzwarte  denken,  wenn  näm- 
lich  die  bitte   ununterbrochen  gewesen  wäre  und  die  übrigen  No- 
tizen der  Quellen  so  etwas  empfehlen  würden.    Nun  ist  aber,  wie 
gesagt,  weder  das  eine  noch  das  andere  der  Fall.  —  Folglich  gibt 
es  gar  keine  Veranlassung  anzunehmen,  dass  die  Pythaistenschaaren 
der  Schatzhausinschriften   Blitzobservationen   am  Astrapaiosherde 
angestellt   haben.      Die    Blitzwarte    war    längst    abgekommen,    als 
Apollodoros  und  Strabon  sie  beschrieben. 

J  Fouilles  47.  50  =  Ditt.  Syll.»  698  A.  699. 
-  Fouilles  54. 

'  Fouilles  47.  48.  50  =  Ditt.  Syll.»  698  A.  699,  yu  L.    Vgl.  unten  S.  67. 


II. 

Die  Pythais  im  IV.  Jhdt  vor  Clir. 

Das  oben  behandelte  Material  zeigt,  dass  die  Pythaiden  schon 
in    vorperikleischer   Zeit    nicht    zu  bestimmten  Fristen  abgefertigt 
wurden.     Während    gewisser    Monate    des  Jahres    erwarteten    die 
Pythaisten   den   Blitz   über   dem    Harma:  allein  dieser  zeigte  sich 
selten,  und  selten  wurden  folglich  auch  die  Pythaiden  gesandt.    In 
den   Jahren,    in  welchen  wirklich  das  Abfahrtszeichen  wahrgenom- 
men   wurde,    war  die  Abfertigung  der  Theoria  nicht  an  einen  be- 
stimmten Zeitpunkt  gebunden.    Sie  konnte  im  Verlauf  von  drei  Mo- 
naten stattfinden,  je  nachdem  der  Blitz  im  ersten,  zweiten  oder  dritten 
Monate  des  Wartetrimesters  erblickt  wurde.     Somit  ist  es  klar, 
dass    die    Pythais    ihrer   Veranlagung  gemäss  mit  keinem' 
delphischen  oder  athenischen  Feste  regelmässig  verbun- 
den war  oder  sein  konnte    —  Man  hat  angenommen,  dass  die 
PythaVstheoria  die    Gesandtschaft   der  Athener  zu  den  Pythischen 
Spielen    (in    einem    der  ersten  Monate  des  delphischen  Jahres,  ge- 
wöhnlich Bukatios,  August)  war,*  oder  dass  sie  wenigstens  im  IV. 
Jhdt,  mit  der  juarpia  dscöpta^  verschmolz,  welche  das  athenische  Volk 
bei   den  Pythien  repräsentierte.«     Gerade  in  diesem  Punkte  bestä- 

^  Vgl.  z.  B.  Pfuhl,  S.  104.  In  betreff  der  Zeit  der  Pythien  vgl.  Pomtow 
Klio  VI  1906,  S.  92  f.,  Anm.  3.  ^  &  , 

»^Demosthenes  XIX  128:  axGfvKov  y«?  ü|A(mv  toükovI  xat  täv  äXXojv  'A^vatojv 
o'jTui  osiva  Tcat  ayixXt  Tj-^oyiASvojv  toü;  TaXaiTcoipou;  rdaxeiv  Ocuxsa;,  oi^xe  {iräxc  xou; 
2x  x^;  ßouXfJ;  »soipou;  ityjxe  xoü;  »£3}ioNxa;  v.^  xd  IIüB-ia  z£^l.6a^  akV  «Tcoax^vai  x^; 
-axpto'j  »£(upta;.  oyxo;  v^  TaTCivtxia  .  .  .  ebxiax'  iX&wv  xxX. 

«So  urteilt  Pomtow,  Ditt.  Syll.  11».  S.  299  f.  Er  hebt  hervor,  dass  die 
Pythaiden  des  II.  und  I.  Jhdts  nicht  mit  den  Pythien  verbunden  waren;  dies  soll 
eine  Neuerung  sein:  «ex  locis  allatis»  (=  Test.  i.  6.  Ditt.  Syll.»  14s  =  I.  G.  II« 
1126.  Test.  10.20.9.  Demosthenes  XIX  128.  Test.  13.  12.  i4)'«evincitur,  pompam 
Pythaida  tunc»  (im  IV.  Jhdt)  «eandem  fuisse  atque  »eoiptav  ad  Pythia  missam».  Vgl. 
S.  301  «brevi  post-a.  90  ut  videtur—  (vgl.  Fouilles  54)  «etiam  annuis  Pvthaidibus 
(ad  exemplum  anni  380?).  (vgl.  Ditt.  Syll.«  145,  Z.  44  ff.)  «constitutis  theons  magnifi- 
centia  quasi  prsmaturae  morti  addicta  erat,  etiamsi  Sullana  bella  eam  non  sustulis- 
sent».  —  M.  E.  hat  Pomtow  zwei  Zeugnisse  herangezogen,  welche  mit  der  athe- 
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tigen  die  Schatzhausinschriften  meine  eben  gemachte  Folgerung. 
Sie  zeigen,  dass  die  Pythais  im  II.  und  I.  Jhdt  keineswegs  mit  den 
Pythien  verbunden  war.  In  den  Jahren  128/7  und  97/6  vor  Chr. 
(Ol.  163,1.  1704)  kamen  prachtvoll  ausgestattete  Pythaiden  nach 
Delphi;  die  Pythaissendungen  gehörten  der  delphischen  SeoT^pa 
$Ja[i.YjV0(;  an.^  Die  Abfertigung  der  Theorien  im  II.  und  I.  Jhdt 
geschah  Tale  iGzopiaK;  ^xoXoo^öx;.^  In  der  Tat  ist  es  an  und  für 
sich  nicht  wahrscheinHch,  dass  die  Pythais  im  IV.  Jhdt  mit  den 
Pythien  verbunden  worden  war,  da  sie  in  älterer  Zeit  zu  diesem 
panhellenischen  Feste  gar  keine  Beziehung  hatte,  um  100  vor  Chr. 
wieder  als  etwas  spezifisch  athenisches  hervortritt  und  sich  un- 
möglich mit  den  Pythien  zusammenstellen  lässt. 

Noch    Aristeides    wusste,    dass    die  Pythais  eine  athenische 
Institution  war: 

.  .  .  TY]v   ö"Sü)ptav   TY]v   Ilo^tdSa   'A^Trjvatcov    [xövov   Trarptov   xi    av 
siTüoi?  .  .  .  (Test.  20). 

Er  kannte  die  Pythais  als  eine  von  den  gewöhnlichen  Gesandt- 
schaften zu  den  panhellenischen  Spielen  völlig  verschiedene,  für 
die  Pietät  der  Athener  charakteristische  Theoria.  Dasselbe  besagen 
für  die  Zeit  um  100  vor  Chr.  die  Schatzhausinschriften,  und  zwar 
nicht  nur  durch  die  Aufschlüsse  über  die  Darbringungszeit,  welche 
eine  Kritik  in  einzelnen  Punkten  erlauben,  sondern  vor  allem  durch 
das  Gesamtbild,  welches  sie  liefern.  Bei  der  Pythais  waren  die 
Athener  die  Urheber.  Mögen  die  Delpher  sie  durch  Orakel  an  die 
Pythais  erinnert  haben,  die  Initiative  gehörte  den  Athenern;  ohne 
delphische  Einladung  beschlossen  sie  Pythaiden  zu  senden.'  Voll- 
ständiges Opferpersonal  reiste  bisweilen  von  Athen  nach  Delphi,  um 
das  Opfer  zu  bringen,  Pythaisten,  Exegeten,  Herold,  Flötenspieler, 
Seher,  Priester.*  Einige  Jahre  fanden  Agone  in  Verbindung  mit  der 
Pythais  statt:  dabei  waren  Athener  Agonotheten,  die  athe- 
nischen   Ritter    und    Phylarchen    wetteiferten  in  Delphi  —  gerade 


nischen  Pythais  nichts  zu  tun  haben,  Ditt.  SylL*  145,  Demosthenes  XIX  128. 
Ich  habe  die  Darstellung  des  gelehrten  Delphikenners  erst,  nachdem  ich  meine 
Arbeit  in  der  Hauptsache  fertig  hatte,  zu  lesen  bekommen,  deswegen  gebe  ich  in 
Exkurs  III  eine  nachträgliche  Zusammenfassung  meiner  Gegengründe.  Übrigens 
verweise  ich  auf  meine  Darstellung  S.  ij  ff.  und  unten  S.  19  ff.,  welche  von 
Belang  ist,  sofern  es  mir  gelingt,  die  Eigenartigkeit  der  Pythais  und  ihre  Verbindung 
mit  den  letzten  Monaten  des  attischen  Jahres  zu  zeigen. 

^  Unten  S.  19  ff.  —  Vgl.  Ferguson,  Klio  IX  1909,  S.  304.  Colin,  S.  14,  Anm. 
9,  Fouilles,  S.  II  ff. 

'  Fouilles  47,  Z.  5  =:  Ditt.  Syll.«  698  A. 

•''  Fouilles  47—50  ==  Ditt.  Syll.'  698  A.  711  L.  728  K.  699.    Fouilles  $4. 

*  Fouilles  5.  6.  10.  13  u.  a.  =  Ditt.  Syll.»  711  B.  728  B.  711  D.*  728  D». 
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wie  zu  Hause  —  in  geschlossenen  Gruppen.*  Aus  der  wegen  des 
Blitzes  abgesandten  Steuertheoria  war  dazumal  ein  attisches  Hochfest 
in  Delphi  geworden.  Diese  Neubelebung  der  alten  Sitte  —  die  eben- 
sosehr Pietät  wie  Gelehrsamkeit^  verrät  —  wurde  der  Nachwelt 
durch  steinerne  Publikationen  der  Teilnehmerlisten  überhefert.  Wie 
schon  erwähnt,  die  Verzeichnisse  der  PythaYstheorien  aus  den  Jahren 
138/7,  128/7,  106/5,  97/Ö  sind  immer  noch  auf  dem  delphischen  Schatz- 
hause der  Athener  zu  lesen.  Sie  sind  in  der  attischen  Mundart 
geschrieben.^  Die  Listen  des  Jahres  106/5  wurden  auch  in  Athen 
publiziert;*  die  der  anderen  Jahre  wahrscheinlich  gleichfalls.  — 
Kurz,  die  Pythaiszeugnisse  aus  den  Jahren  um  100  vor  Chr.  be- 
leuchten vortrefflich  die  oben  angeführte  Suidasglosse,  -ö-soopot,  wo 
neben  den  Theoren  zu  den  panhellenischen  Spielen  auch  Ge- 
sandte erwähnt  sind,  welche  in  der  Fremde  Opfer  für  das  Vater- 
land darbrachten: 

7rs[JLirö|JL£V0i  stcI  zolq  «O-oatai;  z6l<;  a5roSi(}[i.ot)<;  bnkp  tfi<;  izoLzpidoq, 
Ich  glaube  in  Exkurs  III  gezeigt  zu  haben,  dass  es  an  posi- 
tiven Gründen  für  eine  Verknüpfung  der  Pythais  des  IV.  Jhdts 
mit  den  Pythien  fehlt.  Wer  trotzdem  Rückschlüsse  aus  älterer  und 
späterer  Zeit  in  Betreff  der  Pythais  im  IV.  Jhdt  nicht  gelten  lässt, 
den  verweise  ich  auf  die  siebente  Rede  des  Isaios.  Diese  Rede 
bezeugt  —  soweit  ich  sehe  —  offenbar,  dass  die  Pythaiden  nicht 
mit  den  Pythien  im  IV.  Jhdt  verbunden  waren;  die  in  der  Rede 
besprochene  Pythais  wurde  nämlich  in  der  Zeit  zwischen 
dem  7.  Thargelion  und  dem  Anfange  des  attischen  Amts- 
jahres abgesandt. 

Wir  müssen  den  Gang  der  Adoption  des  Thrasyllos  ver- 
folgen. Der  Vorgang  fand  im  Verlauf  von  zwei  Jahren  statt: 
Isaios  VII  14  'A7roXXo6(rtp(j)  yap  "^v  oöc  . . .  IjrstSY]  ös  IreXeonjoe  voaiijaac 
TOD  ISeXO-övTOc  evtaoTOÖ  [jlyjvöc  MatjjLaxtTjpiwvoc  xtX.,  36  I^ü)  toivov 
SV  Ys  twv  ütt'  exsivoo  §o)tt[JLaa^£VT(ov  t^Sy]  TrsTüotYjxa,  YSYojivaotap/Yjxa 
•jfap  st<;  npo[j.7J0'Sta  toöSs  toö  ivtaoTOÖ  <ptXoTt[JL(öc,  to^  01  ^oX^tai 
TcavTsc  ibaoLV.  —  Im  Maimakterion  des  letztvergangenen  Jahres, 
sagte  Thrasyllos  vor  Gericht,  starb  der  Sohn  des  Apollodoros.  Kurz 
danach  wurde  Thrasyllos  von  Apollodoros  adoptiert  und  von  dem 
Hause  seiner  Mutter  nach  dem  des  Apollodoros  geführt.  Bei  den 
darauf  folgenden  Thargelien  wird  Thrasyllos  in  die  Phra- 
trie    des    Apollodoros    als    sein    oöc  tuoitjtöc    eingetragen, 


»  Fouilles  34.  35  =  Ditt.  Syll.«  697  H.  I. 
»  Fouilles  47,  Z.  5  f  =  Ditt.  Syll.»  698  A. 
«  Attisch:  Fouilles  2 — 17.  23 — 32.  34 — 45.  54. 
*  Test.  17.  Vgl.  Fouilles  14  =  Ditt.  Syll.»  711  D 
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I5_I7.  Seine  Adoption  war  aber  noch  nicht  rechtsgültig:  es  fehhe 
die  Einführung  in  den  Demos  des  Adoptivvaters.  --  Diese  Hand- 
lung durfte  —  wie  aus  der  besprochenen  Isaiosrede,  27.  28,  und 
[Demosthenes]  XLIV  39  hervorgeht  —  nicht  zu  beliebiger  Zeit 
vorgenommen  werden:^  nur  die  Gemeindewahlen  boten  die  Gelegen- 
heit dazu.  2  —  Unser  Text,  27,  lehrt,  dass  Apollodoros  sich  äng- 
stigte, er  könnte  sterben,  ehe^  Thrasyllos  in  den  Demos  einge- 
führt war.  Nach  den  Thargelien,  vor  dem  bestimmten  Tage,  an 
welchem  diese  Einführung  stattfinden  konnte  (den  ip^atpeatat  also), 
nahm  Thrasyllos  an  einer  Pythais  teil  (27  =  Test.  9).  Während 
der  Abwesenheit  des  Adoptivsohnes,  teilte  Apollodoros  seinen  De- 
moten  mit,  er  hätte  den  Thrasyllos  als  seinen  Sohn  e'k;  zobq  (307- 
7SVSIC  >tat  (ppdtepac;  eingeschrieben:  er  trug  ihnen  auf,  den  Thra- 
syllos als  OpaaoXXo?  'ATcoXXoSwpoo  in  den  Demos  (sie  tb  XrjStapxtxöv 
7paji[taT£tov)  einzuführen,  falls  ihm  selbst  etwas  begegnete.  Danach 
starb  Apollodoros;  als  die  Eintragung  in  den  Demos  stattfand, 
lebte  er  nicht  mehr,  und  es  wurde  folglich  den  Verwandten  des 
Apollodoros  möglich,  bei  der  Einführung  des  Thrasyllos  zu  pro- 
testieren. Trotz  ihren  Klagen  wurde  aber  Thrasyllos  von  den  De- 
moten  in  den  Demos  des  Apollodoros  eingeschrieben,  Text  28.  —  Die 
Notiz,  dass  Apollodoros  den  Demoten  die  Adoption  gerade  zu 
einer  Zeit  kundgab,  da  Thrasyllos  sein  Alibi  besonders  gut  be« 
glaubigen  konnte,  war  für  seine  Sache  von  der  grössten  Bedeutung: 


»  A.  Schäfer,  Demosthenes  und  seine  Zeit  III  (Leipzig  1858),  Beilage  II,  S. 
27  ff.  J.  H  Lipsius,  Fleckeisens  Jahrbücher  CXVII  1878,  S.  300.  A.  PHiLiPPi.Rh. 
Mus.  XXXIV  1879,  S.  610.  G.  BusoLT,  Die  griechischen  Staats- und  Rechtsalter- 
tümer S.  213. 

3  Die  apyaipsotai,  Isaios  VII  28.  [Demosthenes]  XLIV  39,  sind  —  wie 
Schäfer,  a.  a.  a,  S.  27,  hervorhebt  —  nicht  mit  den  Wahlversammlungen  der 
Volksgemeinde  zu  verwechseln.  Vgl.  jedoch  LiPsius,  a.  a.  O.,  S.  301;  dagegen 
Philippi,  a.  a.  O.,  S.  610  f.  Busolt,  S.  213.  Anm.  4,  und  Th.  Thalheim,  Pauly- 
Wissowa  II,  S.  436,  insofern  er  die  bei  Isaios  VII  28.  [Demosthenes]  XLIV  39 
besprochenen  apyaipsatai  entschieden  als  die  Wahlen  der  Demenbeamten  be- 
zeichnet. Das  wird  wohl  niemand  in  Abrede  stellen,  der  (mit  Philippi)  ins  Auge 
gefasst  hat,  dass  in  beiden  Fällen  eine  Versammlung  der  Demoten  eines  Demos 
geschildert  ist  (vgl.  [Demosthenes]  XLIV  40).  «Solche  Akte  werden  doch  in 
d^n  Demen  stattgefunden  haben»  (Philippi);  natürlich  nicht  bei  den  SiaatsarQhai- 
resien:  da  waren  ja  die  Demoten  in  Athen  und  mit  anderen  Dingen  als  dem 
eigenen  Demos  beschäftigt.  In  der  Tat  ist  der  Vorschlag  LiPSius*  durch  die 
Verknüpfung   der  Jlof^at<;  (Isaios  VII  27)  mit  den  Pythien  hervorgerufen  worden, 

vgl.  unten  S.  18  f. 

3  xpöxepov  hat  nichts  mit  der  Rückkehr  des  Thrasyllos  zu  tun:  es  bezieht 
sich  auf 'den  gesetzlichen  Termin  der  Eintragung.  Die  Anwesenheit  des  Thra- 
syllos bei  jener  Gelegenheit  bedeutete  natürlich  nichts  in  Betreff  der  Klagen  der 
Verwandten,  nur  die  des  Apollodoros  wäre  von  Belang  gewesen.  Vgl.  LiPSius, 
a.  a.  O.,  S.  301. 
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demgemäss  wurde  es  den  Richtern  augenfällig  gemacht,  dass  die 
Adoption  keine  trügerische  IVIache  des  Thrasyllos  war,  sondern 
dass  Apollodoros  aus  freiem  Willen  die  Sache  gefördert  hatte.  Des- 
wegen wird  die  Pythais  erwähnt.  —  Thrasyllos  wurde  also 
bei  den  Archairesien  in  den  Demos  des  Apollodoros  ein- 
geführt. Die  Verwandten  erhoben  zwar  der  Erbschaft  wegen 
Ansprüche,  aber  Thrasyllos  war  im  rechtmässigen  Besitz,  nach- 
dem die  Demoten  seine  Adoption  durch  die  Einschreibung  voll- 
zogen hatten.  Die  Adoption  war  nicht  nur  durch  Testament 
geschehen.^  Somit  erfüllte  Thrasyllos  schon  vor  dem  Prozesse 
Verpflichtungen,  die  ihm  als  Adoptivsöhne  des  Apollodoros  obla- 
gen. Im  Jahre  7tac/i  der  Adoption,  wie  ausdrücklich  ge- 
sagt wird,  natürlich  nack  der  Einschreibung  in  den  De- 
mos,^ leistete  Thrasyllos  eine  Gymnasiarchie  bei  den  Pro- 
methien,  einem  Feste,  das  im  Herbste  stattfand.'  Die 
Gymnasiarchie  musste  der  Vorbereitungen  wegen  schon  beträcht- 
liche Zeit  vor  der  Feier  besetzt  werden.  Die  Tatsache,  dass 
Thrasyllos  als  Sohn  des  Apollodoros  Gymnasiarch  bei  den 
Promethien  im  Jahre  nach  der  Adoption  war,  führt  zu  der  Fol- 
gerung, dass  die  Eintragung  der  Adoptivsöhne  in  die  De- 
men und  folglich  auch  die  Wahlen  der  Demenbeamten 
{apyatpeatat  bei  Isaios  und  [Demosthenes])  im  Anfange  des 
attischen  Amtsjahres  vorgenommen  wurden. 

Diese  Folgerung  wird  von  einer  anderen  Seite  her  bestätigt. 
Zu  Beginn  des  attischen  Amtsjahres  fand  die  Mündigsprechung  der 
attischen  Epheben  mit  der  zugehörigen  Eintragung  in  die  Demen 
ihrer  Väter  statt.  Dies  ist  aus  Lysias  XXI  i.  Demosthenes  XXX 
15  zu  schliessen,  wird  ja  auch  allgemein  anerkannt.*  Die  Ein- 
führung der  Jünglinge  geschah  gerade  wie  die  der  Adoptiv- 
söhne   bei    Zusammenkünften     der    Demoten    eines     Demos    — 


^  F.  Blass,  Die  attische  Beredsamkeit  IP  (Leipzig  1892),  S.  551. 

*  36:  ev  YS  TÄv  üiü'  ixstvou  öoxijtas&ivTüDv  r^oyj  (=  trotzdem  ich  nur  kurze 
Zeit  als  Adoptivsolin  des  Apollodoros  anerkannt  worden  bin)  Trexoi'rjxa*  ysy^P*^-" 
«pyrjxa  (ap  ei;  Ilpoixriö-eia  touos  xoü  iviauTou  (vgl.  14).  Erst  die  Eintragung 
in  den  Demos  des  Adoptivvaters  machte  eine  Adoption  gültig. 

3  Lysias  XXI  3. 

*  Schäfer,  a.  a.  O.,  S.  29.  Lipsius,  a.  a.  O.,  S.  302.  Philippi,  a.  a.  O.,  S. 
610.  BusoLT,  S.  213.  Der  Übersichtlichkeit  wegen  gebe  ich  hier  die  betreffen- 
den Literaturstellen: 

Eintragung,  von  Adoptivsöhnen  : 

Isaios  VII  28:  xaxeivot  xaüxa  (^die  Bitte  des  Apollodoros  den  Thrasyllos 
als  0odaüXXo(;  'ATCoXXooo>poü  ins  Xyjjiapyixov  YpaiAlJ-a'eiov  d.  h.  in  den 
Demos  einzuschreiben)  axouaavxs!;,  toutcdv  ev  apyatp£3tai(;  xaTrjYopouvTüDv  xat  Xe^evKov 
45);<oux>  sxo'.yjoaxd  [te  uöv,  xat  i^  u>v  r^xouaav  xat  i^  o>v  -gosaav,  6|xo3avTei  xoö-'  tepÄv 

A.  Boethius.  iTSOi     2 
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hier  ist  Aristoteles  ein  beredter  Zeuge  (:roXiTsta  'A^r;;at(öv  42). 
Also:  einerseits  steht  es  fest,  dass  die  Jünglinge  um  die  Zeit 
des  ersten  Hekatombaion  in  die  Demen  eingeführt  wurden;  da 
waren  die  Demoten  versammelt,  wurden  die  Demenlisten  geöfif> 
net  und  revidiert;  anderseits  wissen  wir,  dass  die  Adoptivsöhne 
nur  einmal  im  Jahre  bei  den  Demenwahlen  in  die  Demen  einge- 
führt werden  konnten.  Die  siebente  Isaiosrede  zeigt,  dass  die 
Handlung  ums  Neujahr  vorgenommen  wurde.  Es  leuchtet  ein:  bei 
der  allgemeinen  Revidierung  der  Demenlisten  zu  Beginn  des  Amts- 
jahres w^urden  auch  die  Adoptivsöhne  eingetragen.^ 

Dieser  Folgerung  steht  in  der  Tat  nichts  anderes  entgegen, 
als  die  bisher  gewöhnliche  Verknüpfung  der  Pythais  (Isaios  VII 
27)  mit  den  pythischen  Spielen  und  die  davon  herrührende  Lesung: 
riodid?.  Diese  Verbindung  hat  mit  sich  geführt,  dass  die  Archaire- 
sien  der  Demen  und  die  Einführung  der  Adoptivsöhne  in  die  Zeit 
nach  den  Pythien  (nach  Biikatios  =  Metageitnion)  verlegt  worden 
sind.  Ich  glaube,  das  oben  angeführte  liefert  Gegengründe  genug. 
In  der  massgebenden  Isaioshandschrift  steht  weiter  Ilo^atc.^  Es 
ist  in  der  Tat  einleuchtend,  dass  die  IXod-aic,  Isaios  VII  27, 
die  athenische  Pythais  war,  wie  Foucart  angenommen  hat.* 

3vi7p«6«v  |i£,  mM'tr,  ixstvo;  i/.aeus.  [Demosthenes]  XLIV  39:  (Leostratos  wollte 
als  lAdoptiv-]sohn  '  des  Archiades  in  den  Demos  der  Otryneer  eingeschrieben 
werden)  h:vs,\  toi'vuv  to-jkuv  tA^'w^  a::£T'>f/av£,  Tctl;  TrapeX&o'jaGti;  apyaipeata'.; 
Tctyta'c;  7:ccpoi3X£'JC.3C{u£vr;;  t'.vcc;  "(ov  or^xo-rcov  r^^toj  oÜT(u;  i-ffP^'f^^^«'  ''>^r'^>  '-^'^^  '<{* 

'Aoyiaoir,. 

Eintragung  von  wirklichen  Söhnen: 

Demosthenes  XXX  15:  vyr.yw.-^  (Aphobos)  juv  y«?  i''-  Ho/.-jCrjIou  %/&vto; 
Ixipo'iopiüivo;  .xYjvo-,  r;  o'd::o/.£.d,.;  i-fp«?^  IIo3io£ü)vo;  ar^vo;  i-'t  Tiaoxpc(-ou;-  £-(o> 
rDemosthenes) '  ö'fiOö-io;  \itzrjL  to-j;  -(«.io-j;  ooxivia3&£!;  £v£xdXoüv  vA  Xo^ov  a:::r;TO'jv. 
(Über  den  Text  vgl.  Lipsius,  a.  a.  O.,  S.  302,  Anni.  4).  Lysias  XXI  i:  i^w  -(ao 
\Zoy,K\idz^r;,  «xsv  i-'t  Beo-Ö.Ji^roü  «pxovTo;,  x</-o(3Ta;  os  y.oprjifo;  -:r>a-(<|>ooT;  avri>.(uaa 
ToiaxovT«  pa;  xxX.  (Vgl.  LiPSius,  a.  a.  O.,  S.  302). 

i  Vgl.  Philippi,  a.  a.  O.,  S.  610  f.  «Endlich  kommt  mir  eine  durchgehende 
Trennung  der  Einführung  adoptierter  und  wirklicher  Söhne  nicht  wahrschein- 
lich vor.» 

«  Vgl.  Test.  9.  Auch  wenn  im  Crippsianus  Ilu^ia;  zu  lesen  wäre,  hätte 
man  an  die  athenische  Pythais  zu  denken.  Vgl.  die  Verwechselung  der  Formen, 
Test.  6.  IG.  20.    Siehe  auch  Exkurs  III. 

»  Fouilles,  S.  287.  Ihm  folgt  Pomtow,  Ditt.  Syll.  IP,  S.  299.  —  Thrasyllos 
war  Thesmothet  gewesen,  Isaios  VII  54.  Colin  fragt  sich,  ob  er  nicht  in 
dieser  Eigenschaft  an  der  PythaTstheoria  teilnahm,  Pomtow  ist,  wie  es  scheint, 
dieser  Auffassung.  Ob  die  Archonten  im  IV.  Jhdt  an  den  PythaTstheorien  teil- 
nahmen, wissen  wir  aber  nicht.  Vgl.  Exkurs  III.  In  diesem  Falle  ist  es  jeden- 
falls ganz  sicher,  dass  Thrasyllos  nicht  an  der  VII  27  erwähnten  Pythais  als 
Archon  teilnahm.  Der  Sohn  des  Apollodoros  starb  nämlich  im  Maimakterion; 
bei  der  kurz  danach  erfolgenden  Adoption  des  Thrasyllos  wusste  A. 
—  der   Rede   nach  —  von   ihm    viel  gutes:  i^xo-)  os  T:£tf>av  6!>,>j^si .  . .   £v  apy-ij  ":£,. 
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Folglich  fällt  jeder  Grund,  die  Einführung  der  Adoptivsöhne 
und  die  der  Epheben  zu  trennen.  Wir  bekommen  in  der  siebenten 
Isaiosrede  diese  ungezwungene  Zeitfolge: 

i)  Mat|jLa7tT7]p'.(rtV :  Tod  des  Sohnes  des  Apollodoros  14. 

2)  um  7  OapYTjXtwv :  Einführung  des  Thrasyllos  als  Adoptiv- 
sohn des  Apollodoros  sie  tö  xo'.vov  7pa[JL»iaT£tov  der  Phratrie  des 
A.  15—17. 

3)  Pythais  27. 

4)  Jahresanfang:  die  allgemeine  Einführung  der  neuen  Mit- 
glieder der  Demen,  Revidierung  der  Demenlisten  bei  Gelegen- 
heit der  Demenarchairesien.  Eintragung  des  Thrasyllos  in  den 
Demos  des  Apollodoros  28. 

5)  Herbst  des  neuen  (attischen  Amts-)  Jahres:  npoir/jd-sia 
(toöös  toO  svtaoToö),  bei  denen  Thrasyllos  (als  Sohn  des  A.)  Gym- 
nasiarch  war  36. 

6)  Prozess. 

Wie  schon  gesagt,  im  Jahre  der  Adoption  des  Thrasyllos 
f=  um  das  Jahr  jjo  zwr  Chr.)  wurde  die  Pythaisthysia  im  Thar- 
gelion  oder  Skirophorion,  zwar  nach  den  Thargelien,  nach  Delphi 
gebracht.^ 

Es  ist  in  der  Tat  sehr  interessant,  dass  diese  Folgerung  mit 
den  Ermittelungen  der  Schatzhausinschriften  für  die  Zeit  um  100 
vor  Chr.  in  vollständigster  Übereinstimmung  steht.  Dazumal  kamen 
nämlich  die  Pythaiden  in  der  delphischen  ösot^pa  iSd[j.7jvo!;  nach 
Delphi,  d.  h.  vor  dem  letzten  Tage  des  delphischen  Monates 
Ilaios  (=  Skirophorion)  und  zwar  nicht  früher  als  im  Monate  Mu- 
ftichio7t  des  attischen  Kalenders. 

Dies  erhellt  aus  folgendem.  Die  osoispa  i^a{JLY]voc  der  Delpher 
umfasste  annähernd  die  Monate  des  attischen  Kalenders  von  Ga- 
mclion  bis  Skirophormt  =  Ilaios  (incl.).     Die  datierten  delphischen 


(z-,'voüJv   ftXXa   aotrpo);  £totu;  ixoUi  »jle  xäv  «utou  /upiov,  34,  vgl.  14  f.    Also:  irgend 
ein  Jahr  vor  dem  Adoptionsjahre  war  Thrasyllos  Thesmothet  gewesen. 

*  Die  gewöhnliche  Datierung  der  siebenten  Isaiosrede  ist  hinfällig.  Vgl. 
BLASS,  Die  attische  Beredsamkeit,  IP,  S.  552,  dem  Kirchner,  P.  A.  7336, 
folgt,  sogar  Colin,  Fouilles,  S.  287,  obgleich  er  die  Pythais  und  die  Pythien 
trennt.  Die  alte  Datierung,  353  vor  Chr.,  stützte  sich  aber  gerade  auf  diese 
Verknüpfung.  «Seit  einer  Weile  bestanden  die  trierarchischen  Symmorien  nach 
Periandros'  Gesetz  (Ol.  105,3  357).  hi  dem  Jahre  der  Rede  (nach  attischer  Rech- 
nung) hat  ein  pythisches  Fest  stattgefunden,  wir  haben  also  ein  drittes  Olym- 
piadenjahr, und  zwar,  da  nach  den  Pythien  schon  einige  Zeit  vergangen,  dessen 
7Aveite  Hälfte.  So  kommen  wir  auf  Ol.  106,3  353  als  frühesten  Termin,  unter 
welchen  herabzugehen  um  so  weniger  Grund  ist,  als  die  Rede  schon  so  später 
als  irgend  eine  andere  .  .  .  fällt.»     Blass. 
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Ehrendekrete  für  Teilnehmer  der  Pythaistheorien,  welche  erhalten 
sind,  gehören  sämtliche  dieser  Seoi^pa  eJd[JLY]VO(;  an.^  Somit  ist,  wie 
gesagt,  bezeugt,  dass  die  Pythaiden  vor  dem  letzten  Ilaios  nach 
Delphi  kamen,  selbstverständlich  nach  dem  7.  Bysios  des  delphi- 
schen Kalenders.^  Man  kann  auch  weiter  gehen  —  ohne  das 
Zeugnis  aus  dem  IV.  Jhdt  heranzuziehen.  Klimatischen  Verhält- 
nissen zufolge  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  Pythaiden  vor  April 
ausgesandt  wurden.^  Somit  ergibt  diese  Untersuchung  als 
Resultat,  dass  nur  die  Monate  des  attischen  Kalenders  Mu- 
nichion,  Thargelion  und  Skirophorion  für  die  Pythaiden  der 
Jahre  128/7,  106/5  vor  Chr.  in  Betracht  kommen  können. 
Vielleicht  wird  jemand  die  Berechnungen  COLlN's,  Fouilles 
S.  70,  heranziehen.  Diese  sind  aber,  soweit  ich  sehe,  irre- 
führend. Da  die  Sache  von  Bedeutung  für  die  Gesamtauft'assung 
ist,  gebe  ich  hier  kurz  die  Gegengründe,  obgleich  sie  schon  teil- 
weise von  PoMTOW*  dargestellt  worden  sind.  CoLlN  sucht  das 
Wartetrimester  der  Pythaisten  festzustellen;  zu  diesem  Zwecke 
verwendet  er  Inschriften  aus  einer  Zeit,  wo  es  weder  Pythais 
noch  Pythaisten  gab,  Fouilles  6^,  67  (=  Ditt.  Syll.«  772),^  vgl.  z. 
B.  Fouilles,  S.  70,  Anm.  3.  —  Die  Inschrift  Fouilles  66  be- 
zeugt, dass  um  das  Jahr  100  nach  Chr.  eine  Dodekais  im  Monate 
Boathoos  (=  Boedromion)  von  athenischen  Gesandten  in  Delphi 
gebracht  wurde.  Die  Zwölfopfer,  Fouilles  59  (=  Ditt.  Syll.'  773) 
—  66,  waren  ein  Ersatz  für  die  Pythaisopfer;  die  bezüglichen  In- 
schriften setzen  mit  dem  Jahre  26/S  vor  Chr.  ein.  Weder  Pythaisten 
noch  Archonten,  Ritter  und  Epheben  nahmen  an  den  Zwölfopfer- 
theorien teil  (wie  ums  Jahr  100  vor  Chr.):  nur  das  Opferpersonal, 
die  pythischen  Beamten  Athens.  Die  Veränderung  des  Na- 
mens wie  das  Verschwinden  der  Pythaisten  zeigen,  dass  im  I. 
Jhdt  vor  Chr.  mit  den  alten  Traditionen  gebrochen  wurde.  Doch 
sind  wie  gesagt  die  Dodekaistheorien  als  eine  Art  Fortsetzung  der 
alten   Sitte    zu  betrachten.     Sie   waren  nicht  regelmässig,  wurden 


>  128/7  Fouilles  33  (=  Ditt.  Syll.»  697  L.).  Fouilles  46  (=  Ditt.  Syll.»  697  K.). 
106/5  Test.  18.     Fouilles  51  (=«  Ditt.  Syll.»  711  I.). 

2  Vgl.  MoMMSEN,  Delphika  S.  280  ff.  und  die  Zusammenstellung  Hiller  von 
Gärtringen's,  Pauly-Wissowa,  IV,  S.  2532.  Dass  die  Leistungen  in  Verbindung 
mit  der  Pythais  nicht  in  die  apollinische  Zeit  der  ersten  Jahreshälfte  (Apellaios- 
Heraios)  fielen,  in  der  ös-jTspa  i^cfjirjvo;  aber  belobt  wurden,  ist  selbstverständ- 
lich.   Vgl.  MoMMSEN,  Delphika  S.  316,  jetzt  auch  sehr  zutreffend  Pomtow,  Ditt. 

Syll.  II',  S.  301. 

»  PoMTOW,  Ditt.  Syll.  II»,  S.  301. 

*  Ditt.  Syll.8  772;  vgl.  IF,  S.  301. 

*  Vgl.  oben  S.  11,  Anm.  2.  —  Die  Inschriften  Fouilles  57.  58  sind  mit  der 
oben  S.  13,  Anm.  2  zitierten  Demosthenesstelle  zu  verbinden. 


nicht  in  Verbindung  mit  den  Pythien  gebracht.  Somit  gebe  ich 
zu,  dass  es  an  und  für  sich  recht  wahrscheinlich  erscheinen  würde, 
wenn  mir  jemand  entgegenhielte:  es  sei  doch  anzunehmen,  dass 
die  Dodekaiden  um  dieselbe  Zeit  des  Jahres  wie  die  Pythaiden 
abgefertigt  worden  seien.^  Ohnehin  ist  aber  ein  derartiger  Schluss 
keineswegs  bindend,  vor  allem,  da  er  auf  einer  späten  und  verein- 
zelten  Angabe   wie  jener  der  Inschrift  Fouilles  ^  gegründet  ist. 

Wäre  es  COLIN  gelungen  nachzuweisen,  dass  Fouilles  6"] 
(aus  dem  Jahre  26/5  vor  Chr.)  ähnliches  bezeugt  wie  Fouilles  66^ 
hätte  dies  natürlich  der  Zeitangabe  der  letzterwähnten  Inschrift 
grösseres  Interesse  verliehen.  Jetzt  sind  aber  die  Erwägungen 
Colin's  in  diesem  Punkte  verfehlt.  Die  Inschrift  Fouilles  6"]^ 
macht  es  in  der  Tat  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Dodekais 
des  Jahres  26/5  vor  Chr.  im  Herakleios  (d.  h.  in  derselben  Zeit  wie 
die  Pythaiden  des  IV.  u.  II.  Jhdts)  abgesandt  wurde.^  —  Fouilles 
6^  ist  ein  Ehrendekret  für  den  attischen  Hieromnemon  Thrasykles 
(P.  A.  7325),'  der  an  der  Zwölfopfer-deputation  des  Jahres  26/5  vor 
Chr.  teilnahm  (Fouilles  59  =  Ditt.  Syll.^  773).  Ich  drucke  die  be- 
treffenden Zeilen  nach  Ditt.  Syll.^  ab: 

.  .  .  l;:£t§Y]  0paao%Xf^c  'Apx^xXsoc  'A^Tjvaio?  i£po[xva[JLo[v75oac 
y.al  £Ä'.8a]jx7Joac  £V  tav  TröXtv  ajtwv  ta?  [t£]  ^oaiac  Ta<;  u;:£p  toö 
oa[i.oo  Toö  'A^-Yjvaicöv  ed-oos  xar  ta  ^rdTpia,  rdv  ts  7rap£:ri§a|itav 
£[zoi'KJ]aaTO     y.aXdv    %al    £oa)^7j[tova,     toü    t£    a7(b[vo(;]    tü)V    IIo^iüdv 

(3t)VX£X£'.|JL£V00     £7,p'.V£     £?!)a£ß()()?    7.al    §r/tai(0^,    EOV6(0C«T£    TOY;(dv£i    §:axEi- 

[jLsvoc  Td  TTOu  Tdv  TTöXiv  djxwv,  dYa)v:(3d[J.£v[d?  tJs  £v  Tdi  IStcf  xa- 
Tptdt  TpaYcpoio^  xatvg  vtal  vr/.daa^  £aT£fpdv(oa£  töv  6a|xoy  d[jj-]ö)v,  k'^a.^dx 
zbyjxi,  SE^ö'/O-at  TAI  ;cöX£'.  twv  A£[X9(rt]v  .  .  .  äpyo'/zo^  'Avt'-y^vooc  toö 
'Ap)^ta,  [JiYjvoc  'Iipa%X£toi),  [ßooXsoövJTWv  %tX. 

An  diese  Inschrift  knüpft  Colin  folgende  Bemerkungen: 
«La  Dodecade  a  ete  celebree  cette  annee-lä,  ä  proximite  des  jeux 
pythiques.  ...  II  n'en  resulte  pas,  bien  entendu,  que  la  theorie 
athenienne  devait  toujours  tomber  ä  la  meme  epoque;  .  .  .  nous 
.  .  .  conclurons  qu'elle  se  mettait  en  route  au  cours  d'un  tri- 
mestre  dont  le  mois  d'Aoüt  faisait  partie»  (hier  wird  Fouilles  66 
herangezogen,  um  jenes  Trimester  näher  zu  bestimmen).  «D'autre 
part,  le  decret  est  du  mois  'Hpay.X£io?  (11®  mois  =  Mai):  on  l'attend- 
rait  moins  longtemps  apres  le  retour  du  hieromnemon  .  .  .  tous 
nos  autres  textes  analogues»  (Fouilles  33,46,  51.  Test.  18)  «sont 
dates    aussi    du  seconde  semestre.     II  e.st  donc  probable  qu'apres 


*  Eine   Feststellung   des   ganzen   Wartetrimesters   ist  natürlich  auf  diesem 
Wege  unmöglich. 

'  Ditt.  Syll.  IP,  S.  501.  459  (zu  772). 

3  Vgl.  die  Inschriften  Fouilles  86.  161  (=  Ditt.  Syll.»  795). 
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chaque  fcte  il  fallait  laisser  s'ecouler  un  delai  assez  long,  pendant 
lequel  se  produisaient  .  .  .  les  reclamations  .  .  .»  usw. 

Zunächst:  die  Annahme  einer  wenigstens  siebenmonatlichen 
Zwischenzeit  (sowohl  in  den  Jahren  128/7,  106/5  wie  26/5)  ist 
ungereimt.  Das  Dekret  erwähnt  aber  gar  nicht  die  Dodekais. 
Es  zeigt,  dass  Thrasykles  als  Hieromnemon  bei  den  Pylaien  an- 
wesend war,  bei  der  herbstlichen  hatte  er  als  Richter  an  den 
Pythien  teilgenommen.  Später  (bei  den  Dionysien)  errang  er  mit 
einer  Tragödie  einen  Sieg  in  Athen  und  bekränzte  dabei  das  Volk 
der  Delpher.  Für  diese  Verdienste  wurde  Thrasykles  im  del- 
phischen Monate  Herakleios  (Thargelion)  von  den  Delphern 
belobt. 

Es  leuchtet  ein,  dass  aus  der  Darstellung  der  Verdienste  des 
Thrasykles  gar  keine  Schlüsse  in  betreff  der  Darbringungszeit  des 
Zwölfopfers  zu  ziehen  sind.  Jene  Thysia  ist  gar  nicht  erwähnt. 
Wohl  aber  muss  man  sich  fragen,  warum  Thrasykles  im  Herakleios 
geehrt  wurde.  PoMTOW  hat  die  Antwort  gegeben.^  Es  fällt 
auf,  dass  dies  gerade  die  Zeit  ist,  wo  die  Pythaiden  nach  Delphi 
kamen.  Wieder  stellt  sich  die  Erwägung  ein,  dass  es  wenigstens 
für  die  ersten  Dodekaisgesandtschaften  wahrscheinlich  ist,  dass 
sie  um  die  selbe  Zeit  des  Jahres  wie  die  Pythaiden  abgesandt 
wurden.''^  Also  ergibt  sich  der  Schluss:  als  Mitglied  der  Dode- 
kais-gesandtschaft  (Fouilles  59  -=  Ditt.  Syll.^  773)  kam  Thra- 
sykles zum  dritten  Male  im  Jahr  26/5  vor  Chr.  im  Monate  He- 
rakleios nach  Delphi.     Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  er  belobt. 

Eine  Pythais  um  das  Jahr  350  vor  Chr.,  die  Pythaiden  der 
Jahre  128/7,  106/5  vor  Chr.  und  die  Dodekais  des  Jahres  26/5 
vor  Chr.  wurden  folglich  um  den  Monat  Herakleios  =  TJiar- 
gelio7i  nach  Delphi  gebracht.  Somit  ist  es  sicher,  dass  jene  Zeit 
die  herkömmliche  Darbringungszeit  der  Pythaisopfer  war.  Um 
den  attischen  Monat  Thargelion  fiel  die  Blitzwarte  der 
Pythaisten,  -—  das  möchte  ich  behaupten,  auch  wenn  diese 
Zeremonie  im  IV.  Jhdt  aufgegeben  gewesen  wäre  (was  ich  aller- 
dings nicht  glaube).  Hier  liegt  die  Frage  ganz  anders  als  in 
betreff  der  Inschrift,  Fouilles  (ß.  Die  Zeugnisse  besagen  für  drei 
Jahrhunderte  dasselbe,  die  wichtigsten  entstammen  einer  Zeit,  wo 
es  noch  Pythaisten  gab. 

*  Ditt.  Syll.'  772,  Anm.  6:  «nulla  alia  causa,  cur  Thrasycles  tertium  ad- 
venerit,  cogitari  potest,  quam  quod  ipso  m.  Maio  dodecaidi,  quam  ab  eo  inter 
alios  huc  adductam  esse  tit.  773,7  comprobat,  interfuit». 

'  Wie  nötig  eine  Bestätigung  (wie  in  diesem  Falle  die  tatsächliche  Belo- 
bung des  Thrasykles  im  Herakleios)  ist,  zeigt  aber  die  Inschrift  Fouilles  66, 
welche  dem  oben  gesagten  zufolge  mit  ilirer  Zeitangabe  (Boathoos)  völlig  verein- 
zelt dasteht  und  natürlich  keine  Beweiskraft  hat. 
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Im  Mai  kamen  die  Bauern  nach  den  Tempeln  und  Märkten 
Athens  mit  den  Erstlingen  der  Ernte.  Um  den  Anfang  jenes 
Monats  fängt  die  attische  Ernte  an  und  mit  ihr  die  feierlichen 
Darbringungen  von  ai  a^rap^al  twv  900[i,£V(öv.  Wir  kennen,  die 
grosse  Bedeutung  welche  die  Hellenen  der  ersten  Garbe  beilegten.^ 
Im  Monate  Thargelion  wurden  in  ganz  Griechenland  in  den  heimat- 
lichen Apollontempeln  Weihungen  in  P'rüchten  vorgenommen. 
Thargelion  ist  der  Monat  der  Früherntefeste  und  Apollon  hat  mit 
sich  das  meiste  von  jenen  Feiern,  von  hellenischem  Glauben  an  den 
l^rntemai  wie  an  den  Maibaum  verbunden.  Ihm  kamen  in  Athen 
wie  anderswo  die  Thargelia^  zu.  Nicht  allein  aTcap/ai  von  Ge- 
treide, auch  Gefälle  von  Herden  wurden  in  dieser  Zeit  des  begin- 
nenden Einherbstens  gebracht.  Dass  die  Götter  bei  frohen  Ernte- 
festen ihren  Anteil  von  allem,  was  die  Erde  gab,  erhielten,  gehörte 
zum  altgriechischen  Bauernleben  im  Monat  Mai.  Aber  nicht  nur 
im  Apollonheiligtum  der  Heimat  weihte  man  ajüap/al  ttov  <pi>o{ie- 
vwy.  Die  Darbringungen  der  Hyperboreer  z.  B.  zeigen,  dass  man 
auch  an  die  zentralen  Heiligtümer  in  der  Erntezeit  Erstlinge 
sandte.  Dasselbe  bezeugen  die  goldenen  Ähren,  welche  von  weit 
entfernten  Städten  in  Delphi  geweiht  wurden.^ 

Um  die  Erntezeit  wurde  die  Pythaisthysia  gebracht;  in  der 
Tat  ist  sie  wohl  am  nächsten  mit  dem  besprochenen  Kreise  von 
Ernteopfern  zu  verbinden.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Athe- 
ner dem  Apollon  nicht  nur  Tiere  in  Delphi  darboten;  ein  wich- 
tiger Teil  ihrer  Gaben  waren  Erstlinge  der  Saat.  Dies  lehren 
Inschriften  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  vor  Chr.*  Dazumal  wurde 
wohl  Geld  dargebracht;  die  Benennung,  a:rapxat,  zeigt  aber,  dass 
es  einst  Zehnten  in  natura  waren,  welche  die  Pythaisten  nebst  dem 
blutigen  Opfer  dem  delphischen  Gotte  weihten.  Die  Pythais 
und  die  Erstlinge  sind  eine  Steuer  von  Vieh  und  Ge- 
treide, welche  die  Athener  in  der  Zeit  des  Einheimsens 
nach  dem  Urherde  ihres  pythischen  Kultus  brachten. 

Über  die  Pythaisten  im  IV.  Jhdt  geben  drei  Inschriften,  Test. 


A  Vgl.  W.  Mannhardt,  Wald-  und  Feldkulte  IP  (Berlin  1905),  S.  228.  252 
f.  237.    W.  H.  D.  RousE,  Greek  votive  offerings  (Cambridge  1902),  S.  40  ff. 

=  Hesychios,  ^apYr-Xia"  'A::öU(ovo;  iopTTJ.  xccl  6I0;  6  jiyjv  Upk  xoy  ö^eou.  iv  os 
Toi;   (&)apYy;Xioi;   xi;    izoL^'/fj'^   täv    «pyoaivwv  :coiouvx«i  xai  xspixoii.tCoua'.-  -aXiia  oz 

8  Vgl.  Mannhardt,  Wald-  und  Feldkulte  IP,  S.  256.  M.  F.  Nilsson,  Grie- 
chische  Feste   von   religiöser   Bedeutung   mit  Ausschluss  der  attischen  (Leipzig 

1906),  S.  147. 

*  Z.  B.  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.  IP  728  B:  [6  ysOpoTovr^Ost;  iw  ttjv  IJoroaTo^ijv] 
-^C  nu»afoo;  zal  toc;  dxctp/a;  xoü  »eou  tJy^It^'^  'V''  n'>^«^oa  ^^'^'  ^gl.  unten 
S.  103. 
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II.    12.    13,    direkte   Aufschlüsse.  —  Von   diesen   ist   das  Fasten- 
frag^nent   Test.    11    von    besonderer  Bedeutung.     Es  fasst  Opfer, 
welche    während    der  sieben  ersten  Tagen  eines  Monats  gebracht 
wurden:    der    siebente    Tag  ist  erwähnt  (Z.  7);  die  Monatsangabe 
ist  verloren  gegangen.     Die  Darbringungen  fanden  in  Athen  statt: 
Lykeion  ist  besprochen  (Z.  4).     Paragraphe  trennen  die  verschie- 
denen Abteilungen  (auch  unterhalb  der  Zeilen  1—6,  7 — 12  obgleich 
diese  Abschnitte  je  einen  Tag  betreffen).    An  einem  Tage  vor  dem 
siebenten  bekam  die  Athenapriesterin  afföiistpa,  Hermes  ein  Opfer. 
Am  siebenten  wurde  ein  erwachsenes  Schaf  ausgeliefert:   ec  ißSo- 
{xatov,  d.  h.  um  dem  Apollon  an  seinem  heiligen  Tage  dargebracht 
zu   werden   (Z.  7 — 10).^    Am    siebenten    erhielten  weiter   die   Py- 
thaisten   irgendwelche  Opferzubehöre.     So  viel  ist  sicher  aus  den 
Wortresten,  Z.  11.  12  zu    erschliessen.     Also:   am  siebenten  Tage 
eines    bestimmten    Monats    waren    die   Pythaisten    in    Athen   ver- 
sammelt.    Die  Erwähnung   in  einem  Opferkataloge  wie  dem  jetzt 
besprochenen,    zeigt,    dass    ihre    Kulthandlung  zu  den  jedes  Jahr 
regelmässig    wiederkehrenden    gehörte.  —   Ich    fasse  zusammen, 
was   wir    aus    anderen    Quellen    über    die  Pythaisten  wissen.     Ihr 
Auftreten    war   an   die  Pythais  gebunden.     Die  Quellen  bezeugen 
einstimmig,  dass  es  ihre  Aufgabe  war,  das  Pythaisopfer  von  Athen 
nach    Delphi    zu    bringen  (Test.  i.  6;  die  Schatzhausinschriften).* 
I^'^ür    die    ältere    Zeit    kommt    dazu    die  Blitzwarte  (Test.  i.  4.  6). 
Diese  setzt  voraus,  dass  die  Pythaisten  eine  Genossenschaft  bilde- 
ten, welche   an  den  für  die  Blitzwarte  bestimmten  Fristen  zusam- 
menkam.^   Diese  Zusammenkünfte  müssen  aber  ziemlich  oft  statt- 
gefunden haben:  hätten  die  Pj^thaisten  nicht  oft  vergebens  gewartet, 
wären   sie    nicht  /povicöc,    selten  nach  Delphi  gelangt,   würde  das 
Sprichwort   nicht  aufgekommen  sein.     Die  in  vorigem  Kapitel  be- 
rufenen   Quellen   stellen  es  als  sicher  dar,  dass  die  Pythaisten 
regelmässig    den    Blitz    erwarteten,    selten    den    Blitz    er- 
blickten. —  Dazu  passt  die  Erwähnung  in  den  jetzt  besproche- 
nen   Fasten    in    der    Tat    vortrefflich.      Sie   zeigt    uns,    dass    die 


*  Schol.  Aristophanes,  zXouto;  1126:  sjo)  täv  sootäv  tspczi  Tive;  Tjjxspcti  voat- 
!^ov":a'.  'Aö^T^v-Ajai  ö^sot;  -loiv*  otov  vo'jtxYjvia  xa't  sßooayj  'A-oXXwvi  /rX, 

^  Die  Einführung  des  Wortes  ::u{^aiaTa'  (IlyWt'oa)  bei  Philochoros,  vgl.  unten 
S.  42,  ist  keineswegs  begründet.  Es  ist  festzuhaken,  dass  unsere  Quellen  ein 
scharf  begrenztes  Bild  von  den  Pythaisten  geben:  ihr  Ort  war  Athen,  ihre  Auf- 
gabe BHtzwarte  und  Darbringung  des  Opfers  in  Delphi. 

3  Wie  diese  Genossenschaft  gebildet  war,  ob  die  Mitglieder  lebenslänglich 
das  Pythaisten amt  bekleideten,  melden  unsere  Quellen  nicht.  Wahrscheinlich 
gehörten  in  älterer  Zeit  die  Pythaisten  gewissen  Familien  an  wie  die  ent- 
sprechenden tetrapoleischen  Theoren,  welche  Philochoros  erwähnt;  vgl.  Fouilles 
IG.  13.  66,  unten  S.  58. 
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Pythaisten  zu  festgestellter  Zeit  des  Jahres  in  Athen  versammelt 
waren.  Die  Erhaltung  der  Blitzwarte  im  IV.  Jhdt  wird  dadurch 
mehr  als  wahrscheinlich  gemacht.*  Es  wäre  gar  nicht  zu  ver- 
stehen, warum  die  Pythaisten  zu  bestimmten  Fristen  zusam- 
menzutreten hätten,  wenn  der  regelmässige  Teil  ihrer  Funktio- 
nen abgeschafft  wäre.  M.  E.  ergibt  eine  Zusammenstellung  des 
Fasten fragments  mit  den  übrigen  Zeugnissen  über  die  Pythaisten 
folgendes:  die  Blitzwarte  war  im  IV.  Jhdt  nicht  aufgegeben.  Der 
in  Test.  1 1  beabsichtigte  Monat  war  einer  der  drei  Wartemonate, 
welche  Strabon  erwähnt.  Die  Pythaisten  erwarteten  jedes  Jahr 
Blitze  über  dem  Harma;  ihre  Wartemonate  fielen  um  die  Zeit  des 
Monats  Thargelion,  die  Wartetage  trafen  um  den  siebenten  jedes  der 
drei  Wartemonate  ein.  An  diesem  Tag,  dem  Tag  des  Apollons, 
waren  die  Pythaisten  noch  in  Athen.  Diese  Folgerungen  geben 
erst,  wenn  ich  recht  sehe,  dem  Sprichworte  seinen  gehörigen 
Hintergrund.  Alljährlich  um  die  Zeit  der  Früherntefeste,  wenn 
Felder  und  Herden  schönen  Ertrag  versprachen,  fangen  die  Pytha- 
isten an,  nach  ihrer  Wartestelle  am  Ilissos  zu  gehen,  um  jenes  som- 
merliche Wetterleuchten  zu  erwarten,  welches  so  komisch  selten  zu 
rechter  Zeit  am  rechten  Orte  erschien. 

Colin  hat  zwischen  der  Darstellung  Strabons,  Test,  i,  und 
der  Hesychios-glosse,  Test.  6,  einen  Gegensatz  gefunden.  Er  liest 
(mit  MUSURUS)  s7r£{j.:rov  sie  AsX'fODC  ^swpooc  toi)c  Xsyojjlsvooc  Ilt)- 
^laatac  und  knüpft  daran  folgende  Bemerkung  (Fouilles,  S.  24, 
Anm.  i)  «Strabon  appelle  pythaistes  les  pretres  qui,  d'Athenes» 
guettaient  Tapparition  de  Teclair  sur  l'Harma  de  Phyle  .  .  .  pour 
Hesychius,  pythaiste  est  synonyme  de  theore».  Ich  glaube 
nicht,  dass  Hesychios  ^soöpoo?  geschrieben  hat;  von  dem  jetzt 
besprochenen  Gesichtspunkte  aus  kann  ich  aber  kein  Hindernis 
dafür  finden:  denn  die  Pythaisten  der  Strabonischen  Schilderung 
wie  jene  der  Schatzhausinschriften  konnten  natürlich  Theoren  ge- 
nannt werden:  sie  brachten  ein  athenisches  Opfer  nach  Delphi. 
Strabon  stellt  die  Zeremonien  dar,  welche  die  Darbringer  jenes 
Opfers  zu  beobachten  hatten;  Hesychios  schreibt:  die  Athener 
sandten  die  Pythaisten  ab;  das  ist,  soweit  ich  sehe,  ganz  gleich- 
bedeutend mit  dem,  was  bei  Zenobios,  Test.  4,  und  Ephoros, 
Test.    10,    zu  lesen  ist:  die  Athener  sandten  die  Thysia  (Pythais). 

*  Dies  wäre  auch  ohnedem  anzunehmen.  Alles  deutet  darauf  hin,  dass  die 
alte  Sitte  noch  im  IV.  Jhdt  ununterbrochen  fortlebte  (Test.  9.  10);  folgUch  ist 
es  an  und  für  sich  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Blitzwarte  aufgegeben  worden 
war.  Ganz  anders  ist  dies  bei  den  Pythaiden  des  II./I.  Jhdt.  Dazumal  war  die 
ganze  Sitte  beinahe  zwei  Jahrhunderte  vernachlässigt  worden.  Es  handelte  sich 
zunächst  um  einmalige  Neubelebungen,  deren  Voraussetzung  neue  Orakelsprüche 
und  athenische  Volksbeschlüsse  waren,  oben  S.  11  f. 
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Das  Verbuni  7:s{x;cs'.v  kommt  ebenso  gut  dem  Volke  (Test.  4. 
10)  wie  seinen  Opferdarbringern  (Test,  i)  zu;  steht  das  Volk  als 
Subjekt,  bekommt  man  dieselbe  Bedeutung,  wenn  man  die  Thysia 
und  wenn  man  die  Opferdarbringer  als  Objekt  einsetzt.  Wie  viel 
Hesychios  von  der  Blitzwarte  im  Detail  gewusst  hat,  lässt  sich 
natürlich  nicht  sagen;  dass  er  die  Pythai'sten  als  Objekt  setzt, 
zeigt  nur,  dass  er  wusste,  dass  die  Pythais  ein  Staatsopfer  war, 
und  dass  die  Pythaisten  sie  von  Amtswegen  nach  Delphi  brach- 
ten,^ —  was  zu  der  Darstellung  Strabons  in  keinem  Widerspruch 
steht. 

Das  Pythaistanathem,  Test.  13  ist  im  ikarischen  Pythion  ge- 
funden. Es  ist  eine  Gedächtnistafcl,  die  ein  Ikarier,  Peisikrates, 
Sohn  des  Akrotimos  (P.  A.  11787),  im  Pythion  seiner  Heimat 
gestiftet  hat,  nachdem  er  als  Pythaist  von  dem  Pythion  in  Athen 
aus  mit  einer  Pythai'sgesandtschaft  nach  Delphi  gefolgt  war.^ 
Peisikrates  lebte  im  IV.  Jhdt  vor  Chr.  Gerade  wie  er  nahmen 
auch  Ikarier  im  II.  und  I.  Jhdt  an  den  Pythaistheorien  unter  den 
übrigen  attischen  Pythaisten  teil,^  während  ihre  Nachbarn  die 
Tetrapoleer  eine  Sonderstellung  in  den  Theorien  behaupteten.  — 
Die  Reliefplatte  des  Peisikrates,  Abb.  i,  zeigt  einen  Anbeter  in 
Delphi:  links  thront  Apollon  auf  dem  Omphalos,  in  der  Linken 
einen  Lorbeerzweig  haltend,  mit  der  Rechten  eine  Schale  reichend. 


^  Vgl.   in   den   Schatzhausinschriften   z.  B.   Fouilles  1 1 :  [o'to]e  «::s3T«[^a]7.v 

Fouilles  48,  Z.  8  =  Ditt.  Syll.'  711  L:  Tav  .  .  .  ll'j}>«i'oc£  .  .  .  [k]six6c£v:o>v  'A^>r,vat(«)v. 
Fouilles  47,  Z.  4  f.  =  Ditt.  Syll."  698  A.  u.  a. 

'  Vgl.  die  Anathemen  Test.  15.  16. 

Test.  12.  13  werden  von  Colin,  S.  63.  Fouilles,  S.  26  in  Verbindung  mit 
Tetrapolis  und  ihrem  pythischen  Kultus  erwähnt.  Ihm  folgt  Pomtow,  Ditt. 
SylP  541  A,  der  auch  die  athenischen  und  tetrapoleischen  Theorien  verknüpft, 
Ditt.  Syll.  II',  S.  298;  dagegen  unten  S.  38  ff.  Es  ist  überhaupt  nicht  bezeugt, 
dass  die  tetrapoleischen  Theoren  Pythaisten  genannt  wurden.  Die  von  allen 
Seiten  bestätigte  Geschlossenheit  ^<t^  tetrapoleischen  Kultkreises  spricht  weiter 
gegen  die  Annahme  Colin's  und  Pomtow's.  Dazu  kommt  die  Tatsache,  dass 
die  Ikarier  in  den  Verzeichnissen  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  unter  den  übrigen 
attischen  Gesandten  verzeichnet  sind,  während  die  Pythaisten  (und  Theoren) 
der  Tetrapoleer  eine  Sonderstellung  einnehmen  und  für  sich  ver- 
zeichnet werden.  Fouilles  7.  8.  10.  13  =  Ditt.  Syll.'  696  A.  697  B.  728  C.  D^ 
711  D.*  Sowohl  von  Peisikrates  (P.  A.  479.  480)  wie  von  Timokritos,  Test.  12 
(P.  A.  13790)  lässt  sich  nachweisen,  dass  sie  ikarischen  Familien  angehörten.  — 
Es  ergibt  sich  folglich,  dass  das  Pythion  in  Ikaria  mit  dem  athenischen  Pythion 
am  nächsten  verbunden  war  und  dass  diese  Verbindung  schon  im  IV.  Jhdt  be- 
stand. Die  Tetrapoleer  dagegen  hatten  von  Athen  unabhängige  Beziehungen 
zum  delphischen  Heiligtume. 

'  Vgl.  z.  B.  Test.  17.  Fouilles  17,  Kol.  I,  Z.  28.  29.  Sundwall,  S.  5;  unter 
den  Tetrapoleern  sind  selbstverständlich  keine  Ikarier  aufgeführt. 
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Vor  Apollon  steht  ein  Altar;  an  diesen  schreitiet  von  rechts  der 
Pythaist  —  ein  erwachsener  Mann,  in  ein  Himation  gekleidet  — 
die  Rechte  erhebend.     Links  von  Apollon  steht  Artemis. 

Ein    Monument    ähnlicher    Art    und  wahrscheinlich  derselben 
Herkunft  zeigt  Abb.  2.     Wie  die  Inschrift  (Test.  12)  lehrt,  wurde 
diese   Reliefplatte   von    vier  Pythaisten  geweiht.^     Sie  ist  bei  un- 
bekannter   Gelegenheit    nach   Rom  gebracht  worden;  der  attische 
Ursprung    ist    aber    sicher,    und    in    betreff  eines  der  Stifter,  des 
Timokritos  (F.  A.  13790),  lässt  sich  mit  grösster  WahrscheinHchkeit 
sagen,   dass   er  ein  Ikarier  war.     Deswegen  ist  anzunehmen,  dass 
alle  vier  Ikarier  gewesen  sind  und  dass  die  Platte  dem  ikarischen 
Pythion  entstammt.^     Das  Relief  stellt,  wie  das  eben  besprochene, 
die   Pythaisten    in   Pytho   dar:   links   Apollon,  Artemis,  Leto,  die 
letzterwähnte    auf  dem    Omphalos    sitzend.     Die   drei   Götter  be- 
trachten   ihre   Verehrer,    welche    von  rechts  auf  sie  zutreten,  vier 
bekränzte,    in    Himatien    gekleidete  Burschen.     Feierlich  schreiten 
sie  in  einer  Reihe,  einer  hinter  dem  anderen,  vor  die  wohlwollen- 
den  Blicke  der  übergrossen  Götterfamilie.     Auf  der  rechten  Seite 
des  letzten   Knaben   geht  ein  erwachsener  Mann,  dem  der  kleine 
Begleiter    bis    zur    Hüfte  reicht.     Dieser   trägt  ein  Himation,  hat 
keinen  Kranz  und  ist  um  etwa  einen  Kopf  kleiner   als  die  Götter, 
welche  er  anbetet,  indem  er  die  Rechte  erhebt.  —  Fünf  Personen 
sind    also    vor  den  Göttern  dargestellt,  die   Inschrift  aber  erwähnt 
nur    vier.    Die    Schatzhauslisten   liefern   die  Erklärung.     Aus  den 
Jahren    138/7.     128/7.    ^06/5     sind    Verzeichnisse    über    :ro^ataxal 
TraiSsc    erhalten,    welche    den    Erwachsenen    nach    Delphi    folgten 
und    einen    Kinderchor    bildeten.^      Es    ist   klar,    dass    die    vier 
bekränzten    Kinder    unseres     Reliefs    Pythaistknaben    sind.      Sie 
haben    das   Denkmal    gestiftet.     Der   Mann,    der   ihnen  folgt,  war 
ihr    Führer    auf  der   Py thaisreise ;    eine  Darstellung  seiner  Person 
war   nötig,    um  das  Hervortreten  der  Knaben  im  delphischen  Te- 
menos   zu    vergegenwärtigen;    in   der  Inschrift  wurde  er  natürlich 
nicht  erwähnt. 

Die  gemachte  Folgerung  lässt  einen  Schluss  über  die  Zeit 
zu,  da  die  vier  Knaben  einer  Pythais  nach  Delphi  folgten.  Einer 
der  Burschen  war  nämlich  wahrscheinlich  Pry tan  im  Jahre  341/40.* 
Die  Theoria  kann  also,  wenn  die  Identifikation  richtig  ist,  frü- 
hestens   ums    Jahr    360    vor    Chr.    stattgefunden  haben,  denn  die 


*  P.  A.  1176$.  13790.  695.  142. 

2  So  urteilt  Koehler,  I.  G.  II  v  1190  C.  Vgl.  zuletzt  Pomtow,  Ditt.  Syll.  II*, 

S.  299. 

•''  Fouilles  II.  12.  15. 

*  Timokritos.    P.  A.  13790,  vgl.  I.  G.  II '  872. 
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Knaben    des  Reliefs  scheinen  höchstens  zehnjährig  zu  sein.      Dies 
Alter   stimmt   übrigens  gut  zu  den  Ermittelungen  der  Schatzhaus- 
inschriften.    Die  kindlichen  Choristen  der  Jahre  138/7.  128/7.  106/5 
scheinen    etwa   acht  bis  vierzehnjährige  gewesen  zu  sein.     Soweit 
eine    Nachprüfung   ihres   Alters  möglich  ist,  ergibt  sie  dieses  Re- 
sultat.^    Die  Schatzhausinschriften  erhärten  also,  was  die  Darstel- 
lung   der   Knirpse    auf  unserem  Relief  augenscheinlich  zeigt,  dass 
Schaaren  von  kleinen    Kindern    den  erwachsenen  Pythaisten  nach 
Delphi  folgten.  —  Die  Teilnahme  der  Pythaistkinder  an  den  Theo- 
rien   ums  Jahr  100  vor  Chr.  geschah  folglich  in  Übereinstimmung 
mit  dem,  was  im  IV.  Jhdt  bei  den  Pythaistheorien  Sitte  war.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  bildeten  wohl  auch  die  Pythaistkinder  des 
IV.    Jhdts    Chöre,    welche    singend    das    Opfer    an  den  Altar  des 
Apollons     begleiteten,    wie   jene    des    IL   Jhdts    oder    —    um    ein 
Beispiel   aus  dem  III.  Jhdt  zu  nehmen  —  die  delphischen  Kinder 
bei  den  Theoxenien.    Der  athenische  Dichter  Kleochares  widmete 
dazumal  dem  Gotte: 

^oaiat  Tä>v  Bsojsv'lcov.^ 

Ob  die  Pythaistkinder  ausser  der  Teilnahme  an  der  Prozession 
andere  Aufgaben  hatten,  ob  sie  überhaupt  alten  Riten  oder  neueren 
Sitten  zufolge  an  den  Pythaistheorien  des  IV.  Jhdts  teilnahmen, 
wissen  wir  nicht.  Das  Relief  Abb.  2  zeigt  wie  jene  Abb.  i  nur 
eine  feierliche  Anbetung.  —  Verlockend  wäre  es  gewesen,  das 
Haaropfer  der  athenischen  Knaben  heranzuziehen.  Wenn  die  athe- 
nischen Jungen  aus  dem  Knabenalter  traten,  erzählt  Plutarchos,* 
reisten  sie  in  älteren  Zeiten  nach  Delphi  um  dem  Gotte  Haaropfer 
zu  bringen.  Dies  hatte  Theseus  getan.  Die  Pythais  brachte  man 
am    Ende    des  attischen  Amtsjahres  dar,  der  Übergang  ix  TratSwv 

*  Vgl.  bei  Sundwall  und  in  P.  A.  die  Bemerkungen  zu  den  Namen:  Fouilles 
II  (138/7),  Z.  ioIIo>/jxXe.-o;(tr-£'j;  128/7).  Z.  i4'Apia-:ovixo;(iy^^o;  128/7).  Z.  15  Paod- 
o.av»ü;  (^eo)p6;  u.  a.  128/7).  Z.  19  Ky;(pi3rJ5üipo;  (i>yjßo;  128/7).  Fouilles  12(128/7), 
Kol.  I,  Z.  6  AsovTiyo;  (scpyjßo;  119/8).  Z.  7  Nixavoip  (t—e-j;  106/5).  Z.  8  Tijtö&£o;. 
Z.  9  Xapiji/j^.y;;  (sV/jßor  119/8?).  Z.  12  KpczTepjxo;.  Kol.  II,  Z.  6  Nr/r;-:r,c;  (sccyjßo- 
117/6).  Z.  8  'A~'va;.  Z.  10  'EpjiozXf^;  (i'-^yj^oi  119/8).  Z.  12  Ay/occpwv  (tspsti;  119/8). 
Kol.  III,  Z.  13  EevoSixo;  (£>y;ßo;  123  2).  Kol.  IV,  Z.  7  Mapatia;  (sW^ßo;  117/6). 
l'ouilles  15.  (106/5),  Kol.  I,  Z.  II  Vapc^ruov  (s^r^ßo;  97/6).  Z.  12  Tvl07.pd■zr^xi  (F. 
A.  13787  e<pyjßo;  loi/ioo).  Z.  17  2tjxü>v  (x^pu^  apy/^vTo;  97/6).  Kol.  II,'z.'8  'Epao- 
■/pdTr^;  (i>y;ßo;  97/6).  Z.  19  'lipm^,  (P.  A.  7540  i^yjßo;  iQl/oo).  Z.  11  f.  Z^vwv.  AioxX^;. 
Kol.  III,  Z.  5  Ilaiijxivr,;.  Z.  8  f.  'AXi^av^po;.  N'.xaY-^pa;  (-'j^ottoTctt  ::atoe;  97/6).  Sielie 
auch  Ferguson,  Kilo  IX  1909,  S.  307,  Anm.  2. 

"  Fouilles  78  =  Ditt.  Syll.'  662. 

'  Theseus  5:    j'^ou;  o'ovto;  sti  tots  xou;  ae-rctßa-vovta;  ix  tmowv  iXOovT«;  s-:; 
AsXccoü;   rj-ripye3l><,'   -ü>   &£a,  T-;^;  xoar^;,   ijX^c  uilv  et;  AsX-xjoü;  6  Byjaeu;  x«l  tottov 

rpo3?^cv  ;j.ovov,  (V)3Z£p  "Ojir^po;  scpyj  to'j;  "A^avTc?;*  xtX. 
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fand  im  Jahresanfang  statt.  —  Es  ist  aber  nicht  möglich,  diese 
Geschichte  mit  den  Pythaistkindern  zu  verbinden,  denn  jene  waren 
nicht  (xsTaßatvovTsc  ^^  ^ratSoDV,  nicht  Primaner  sondern  vielmehr 
Sextaner  unseren  bildlichen  und  inschriftlichen  Quellen  zufolge. 

Nicht  nur  erwachsene  Pythaisten  wie  Peisikrates,  Test.  13, 
auch  Pythaistkinder  nahmen  an  den  Pythaistheorien  teil.  Das  ruft 
Analogien  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  herbei  und  zeigt,  dass  attische 
Prozessionen  bei  den  Pythaisdarbringungen  im  IV.  Jhdt  wie 
später  im  II.  und  I.  Jhdt  in  Delphi  inszeniert  wurden.  Weiter 
führt  die  bekannte  Dreifussinschrift,  Test.  14.  Sie  lehrt,  dass  in 
irgend  einem  der  Jahre  331—324  vor  Chr.^  eine  Pythais  in  Delphi 
dargebracht  wurde  und  dass  die  Athener  bei  dieser  Gelegenheit 
grosse  Festlichkeiten  anordneten.  Um  die  Feier  zu  besorgen  aus- 
ersahen sie  nämlich  zehn  besondere  Hieropoioi  unter  den  reichsten 
und  hervorragendsten  Männern  der  Stadt;  Lykurgos,  Demades,  Klear- 
chos  (P.  A.  8480),  Nikeratos  (P.  A.  10742)  waren  unter  den  er- 
wählten.^ —  Dieselbe  Organisation  wurde  folglich  verwendet  wie 
bei  den  Amphiareia  im  Jahre  329/8  vor  Chr.^;  für  jenes  Fest  erwähl- 
ten nämlich  die  Athener  zehn  Opfermänner,  welche  die  Pompa  in 
Oropos  und  dann  hippische  und  gymnische  Spiele  veranstalteten. 
—  Die  zehn  besprochenen  Pythais-Hieropoioi  vertraten  das  ganze 
attische  Volk:  jeder  repräsentierte  eine  der  zehn  Phylai}  Schon 
die  Namenliste  unserer  Inschrift  macht  es  in  der  Tat  augenfaUig, 
dass    es  ein  besonders  glänzendes  Fest  war,  welches  die  Athener 


*  So  Colin,  S.  22,  unter  Zustimmungung  von  Pomtow,  Klio  IX  1909,  S. 
154,  vgl.  159.  PoMTOW  wünscht  aber  den  Vorschlag  Colin's  dahin  zu  präzi- 
sieren, «dass  es  sich  wegen  der  7:'j9^ai';-Sendung  nur  um  die  Pythien jähre  330 
oder  326  V.  Chr.  handeln  kann  und  dass  330  v.  Chr.  mit  erheblicher  Sicherheit 
als  Stiftungsjahr  unseres  Dreifusscs  gelten  muss,  u^eil  das  Archontat  des 
Charixenos  . .  .  jetzt  längst  auf  330  festgesetzt  ist.  .  .  .  Diese  Datierung  .  .  .  wird 
dadurch  gestützt,  dass  4  von  den  Hieropoioi  (Phanodemos,  Lykurgos,  De- 
mades, Nikeratos)  in  der  .  .  .  Festgesandtschaft  wiederkehren,  die  im  Sommer 
329  von  den  Athenern  .  .  .  nach  Oropos  geschickt  wurde»  (Ditt.  SylL'  298). 
«Die  Identität  dieser  Gesandten  ...  ist  für  die  Vervk^eisung  unserer  Dreifussendung 
in  den  Herbst  330,  also  wenige  Monate  vor  den  Amphiareia  entscheidend  und 
lässt  die  spätere  Pythiade  (326)  als  sehr  unwahrscheinlich  ablehnen».  Der  letzte 
Grund  ist  natürlich  von  Bedeutung  und  verweist  die  Dreifussweihung  in  die 
Zeit  ums  Jahr  329/8;  die  Verbindung  mit  den  Pythien  ist  aber  dem  oben  ge- 
sagten zufolge  hinfällig.  Vgl.  dagegen  zuletzt  Pomtow  Ditt.  Syll.'  296.  297  (die 
Suppherung). 

*  Vgl.  J.  Sundwall,  Epigraphische  Beiträge  zur  sozial-politischen  Geschichte 
Athens  im  Zeitalter  des  Demosthenes,  Diss.  Helsingfors  (Leipzig  1906),  S.  49. 
(Klio,  Beiheft  4.) 

»  Vgl.  Diu  Syll.«  298. 
^  Ditt.  Syll.''296. 


I 

I 


während    ihres   Burgfrieden    ums  Jahr    330    vor    Chr.^    in   Delphi 
gaben.     ReHgiöse   Restauration    gehörte  der  Amtszeit  des  Lykur- 
gos   an;    statdiche    Götterverehrungen    bilden   einen    glanzvollen 
Zucr    in    dem    Bilde    von    Wohlstand    und  Erholung,  welches   das 
damalige  Athen  darbietet. ^     Vorbild  lieferte  die  Perikleische  Zeit. 
Das   IL  Jhdt   zeigt   uns    eine  neue   Aera   von    bürgerlicher   athe- 
nischer   Wohlhabenheit,  die    ähnliche  Ausdrucksmittel  suchte  und 
fand.     Damals   ist   wie   im  IV.  Jhdt   wieder   die    Geschichte  der 
Pythais  beredter  Zeuge.     In  der  Reihe  von  religiösen  Massnahmen 
der  Lykurgischen  Zeit  war  die  jetzt  besprochene  Pythais  ein  Glied, 
und  zwar  ein  grossartiges.     Dies  bezeugen  (im  IV.  wie  im  II.  Jhdt) 
nicht  nur  attische  Monumente  und  Verzeichnisse,  sondern  auch  Zeug- 
nisse der  Dankbarkeit  von  Seiten  der  Delpher.  Die  zehn  athenischen 
Herren,  welche  das  Opferfest  anordneten,  erhielten,  wie  PoMTOW  ge- 
zeigt hat,»  Proxenie  und  andere  Vorrechte.  Die  delphischen  Dekrete 
sind  nicht  erhalten;  wenigstens  einige  von  den  belobten  Athenern  ga- 
ben aber  ihre  Erkenntlichkeit  gegen  die  Delpher  zu  erkennen,  indem 
sie  reliefgeschmückte  Proxeniestelen  stifteten,  welche  in  der  Nähe 
vom  Schatzhause  der  Athener  zu  Delphi  ihren  Platz  hatten:^  von 
diesen  sind  die  Säule  des  Demades  (Test.  14  I,  Z.  6)  und  die  des 
Glauketes  (Test.  14  I,  Z.  3)  teilweise  bewahrt  (Test.  14  H).     Auf 
der  Demadesstele  ist  noch  über  den  Resten  der  drei  ersten  Zeilen 
das  Bild  zu  sehen.   Es  stellt  Athena  und  Apollon  auf  beiden  Seiten 
des  Omphalos  dar.^  illustriert  also  in  der  gewöhnlichen  Bildersprache 
der   Zeit    den    Besuch    der   Athener  in  Delphi.  —  Bei  diesem  Be- 
suche  wurde  (ausser  Opfern  und  Erstlingen)  der  tpiTTOoc  ava0-7j[ia- 
tixöc  dem  Gotte  verehrt,  dessen  noch  vorhandene  Basis  die  schon 
besprochene  Dedikation  des  athenischen  Volkes  (Test.  14  I)  trägt. 
Der   Dreifuss  hatte  nach  den  Einlasslöchern  berechnet  eine  Höhe 
von  c:a  1,75  m.;*'  das  Monument  stand  innerhalb  des  Temenos,  beim 
Haupteingang   zwischen  der  Strasse  und  dem  Marathondenkmal. ^ 
Es   ist  offenbar,    dass  dies  Anathem,  die  Hieropoiöi,  die  Eh- 
rungen sich  sehr  schlecht  mit  einer  der  vielerlei  Darbringungen  bei 
einer    Pythienfeier    verbinden    lassen.«     Das    Gesamtbild  der  jetzt 

'  \'äirdie  Bemerkungen  Colin's,  S.  22.    Ferguson,  S.  7  ff. 

s  U?  VON  WiLAMOwiTZ-MüELLENDOKFF,  Afistoteles  und  Athen  (Berhn  1893), 

I,  S.  351  ff. 

»  Klio  IX  1909,  S.  159.    Ditt.  Syll.'  297. 

*  Ditt,  Syll.'  297. 

'"  Klio  IX  1909,  S.  158.  • 

«  Klio  IX  1909,  S.  15^. 

"  Klio  IX  1909,  S.  154-    Di«.  Syll.»  296. 

-  Da^recren  Pomtow.  Ditt.  SvU.«  296.  297.  Die  Aufgaben  der  zehn  Htcro- 
poioi  lassen%ich  am  besten  durch  Verglcichung  mit  Ditt.  Syll.  298  verstehen. 
Vgl.  Leges  sacrae  II  i,  12.  29. 


besprochenen  Monumente  spricht  in  der  Tat  dieselbe  Sprache  wie 
die  Schatzhausinschriften  und  weist  unzweideutig  auf  eine  attische 
Thysia  hin,  die  Aufsehen  erweckte,  etwas  ausserordentliches  war. 
Was  oben  S.  14  f.  von  den  Theorien  des  II.  und  des  I.  Jhdts  ge- 
sagt worden  ist,  gilt  auch  hier.  Schon  im  IV.  Jhdt  war  aus  dem 
altattischen  Opfer  der  blitzwartenden  Pythaisten  ein  attisches 
Fest  in  Delphi  geworden.  Wahrscheinlich  war  die  Pompa,  welche 
die  zehn  attischen  Hieropoioi  anordneten,  jenen  des  II.  Jhdts 
recht  ähnlich,  gehörte  wohl  auch  zu  den  Vorbildern  der  späteren 
Pythaiden. 

Hier  setzen  auch  die  obigen  Nachweisungen  über  die  herkömm- 
liche Darbringungszeit  der  Pythais  ein :  um  die  Zeit  des  Thargelion 
wurden  die  Pythaisopfer  des  IV.  wie  des  II.  Jhdts  dargebracht. 
Es  wird  folglich  von  allen  Seiten  her  bestätigt,  dass  die  be- 
sprochenen Monumente,  Test.  14,  nur  in  Verbindung  mit  den 
Schatzhausinschriften  zu  verstehen  sind,  dass  die  Aufgabe  der 
zehn  vornehmen  Hieropoioi  etwa  dieselbe  wie  z.  B.  die  des  Sara- 
pions  im  Jahre  97/6  war:  ein  attisches  Opferfest  im  Som- 
mer in  Delphi  anzuordnen. 

Dass  Pythaisten  zu  der  Schaar  gehörten,  welche  den  zehn 
Opfermännern  nach  Delphi  folgten,  ist  natürlich  nicht  zu  bezwei- 
feln.^ Die  Blitzwarte  muss  aber  bei  einer  Theoria  wie  der  jetzt 
besprochenen  zu  einer  bedeutungslosen  Zeremonie  abgeblasst  wor- 
den sein.  Denn  es  ist  klar,  dass  Lykurgos  und  seine  Genossen 
nicht  bis  auf  ungewisse  Fristen  warten  konnten,  sondern  dass  ihr 
Opfer  zu  bestimmter  Zeit  dargebracht  wurde. 

TY]V  6<5öy,  \  v'jy  'A^Tjvaioi  t/jv  Ilo^idöa  7:s|j.7roo(3i, 
schreibt  Ephoros  (Test.  10).  Diese  Worte  zielen  auf  den  er- 
sten Aufzug  bei  den  Pythaistheorien  hin,  auf  die  Fahrt  der  Py- 
thaisten vom  Pythion  in  Athen  nach  Delphi  und  ihrer  Zutrift  von 
Hekatomben.  Ich  werde  im  nächsten  Kapitel  über  den  Weg  der 
Pythaiden  und  die  damit  verbundenen  Legenden  handeln  (Test» 
10.  20.  22).  In  älterer  Zeit  wenigstens  geschah  die  zwölfmeilige 
Afiabasis  der  Pythaisten  nach  Delphi  unter  feierlichen  Formen. 
Wir  kennen  ein  Detail  dieser  wenigstens  dreitägigen  Pompae.  Der 
Scholiast  zu  Aischylos*  Eumeniden,  Z.  13,  erzählt,  dass  Axtträger 
vorangingen,  wenn  die  Athener  Theorien  nach  Delphi  sendeten; 
dies  geschah  zum  Andenken  des  Theseus,  der  einst  den  Weg 
nach  Delphi  von  Räubern  befreite  (Test.  22  III).  Ich  halte  es 
für  ausgemacht,  dass  die  Aischylosstelle  und  ihre  Erklärungen 
mit  der  Pythais  zu  verbinden  sind.^    Gerade  das  jetzt  besprochene 

*  Test.    11—15. 

*  Vgl.  unten  S.  35  ff. 
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Scholion  zeigt  dies  besonders  deutlich.  Das  Axttragen  ist  mit 
einer  für  die  Athener  eigentümlichen  Gesandtschaft  verknüpft, 
mit  einer  Theoria,  die  als  rituale  Wiederholung  der  ersten 
Fahrt  des  wegebahnenden  Heros  (oder  Gottes)  galt.  Dies 
passt  nur  für  die  Pythais.* 

Wie  sind  die  Axtträger  zu  beurteilen?  Als  ich  zuerst  das 
Scholion  las,  fiel  mir  die  überaus  wohlgeordnete  Pompa  der  Ai- 
nianen  bei  Heliodoros  (ai^tOÄixa  III  l)  ein;  die  Prozession  wurde 
von  einer  Hekatombe  schwarzer  Rinder  eröffnet;  diesen  folgten 
die  Ochsenhirten,  jeder  eine  Doppelaxt  führend  (^^slp  8h  q  ösjta  .  .  . 
^rlXsxov  8tOTO|xov  £;rs%paSatvsv).  Eine  altertümliche  Waffenform  ist 
offenbar  beabsichtigt,  Äxte  derselben  Art  wie  die  der  Buphonen 
bei  den  Dipolien.^  Diese  Beile  trugen  wohl  die  weissgekleideten 
ainianischen  avSpsc  ßoYjXdiai,  um  damit  die  Ochsen  zu  töten  (vgl. 
III  5).  Dies  kann  aber  bei  den  besprochenen  athenischen  Axt- 
trägern nicht  der  Fall  gewesen  sein.  Dann  wäre  es  gar  nicht  zu 
begreifen,  wie  jene  Erklärung  ihrer  Rolle  entstanden  sei,  welche 
die  Äxte  auf  die  Wegebahnung  des  Theseus  bezieht.  CuRTIüS, 
Wegebau  S.  33  (vgl.  69)  sah  in  den  Axtträgern  eine  lebendige 
«Erinnerung  an  die  alten  Werkmeister,  die  einst  zuerst  dem  Gotte 
die  Stege  bereitet  hatten».  Aber  das  Scholion  besagt  recht  deut- 
lich, dass  die  Sage  die  Beile  mit  der  Räubertötung  verband.* 
Gibt  die  Legende  den  richtigen  Grund?  Hatte  eine  anfänglich 
nötige  Wehr  ihre  praktische  Bedeutung  verloren,  blieb  sie  aber 
als  eine  altmodische  Einzelheit  bei  der  Ausstattung  der  Pythaisten? 
Analogien  lassen  sich  aus  den  verschiedensten  Ländern  leicht 
heranziehen.  Doch  scheint  mir  auch  eine  andere  Erklärung  mög- 
lich. Anerkanntermassen  wurden  Doppeläxte  uralter  Sitte  gemäss 
dem  Apollon,  dem  Zeus  und  anderen  Göttern  dargebracht  und  zwar 
als    aTcapx^'--^     Dreifuss    und    Doppelaxt    gehören  zu  den  ältesten 

^  Die  Gesandtschaft  der  Athener  zu  den  Pythien  z.  B.  ist  selbstverständlich 
nicht  heranzuziehen.  Bei  dieser  Gesandtschaft  bedeutete  die  Fahrt  nach  Delphi 
in  religiöser  Hinsicht  nichts:  die  Aufgabe  der  Theoren  war  an  der  panhel- 
lenischen Pompa  in  Delplii  teilzunehmen  (vgl.  Nilsson,  Jahrbuch  des  K.  Deutschen 
Archäol.  Instituts  XXXI  1916,  S.  310).  In  der  recht  alltäglichen  Reise  dieser 
Theoren  kann  eine  Sitte  wie  die  besprochene,  welche  offenbar  einen  zere- 
moniösen  Aufmarsch  forderte  und  somit  auf  die  Wegebahnung  bezogen  wurde, 
ihren  Grund  nicht  haben.  —  Das  Scholion  gibt  (wie  Test.  10.  20  und  die  oben 
S.  28  f.  erwähnte  Theseusgeschichte)  Züge,  welche  den  ältesten  Verbindungen 
zwischen  Athen  und  Delphi  gehören. 

'  Vgl.  Philologus  XXII  1865.  Der  antike  Festkalender  an  der  Panagia 
Gorgopiko  zu  Athen,  Fig.  30. 

"  Zur  Bedeutung  der  Worte  oiT;a£po)3ovT£;  xxjv  y^v  vgl.  Test.  10. 

*  Vgl.  RousE,  Greek  votive  offerings  S.  58,  Anm.  5.  S.  92,  Anm.  7—10. 
S.  355.  386  ff. 


Formen  von  Weihgaben,  bekamen  auch  den  Charakter  von  Mün- 
zen;^ die  Bedeutung  der  geweihten  Äxte  wurde  aber  bald  verges- 
sen; vielerlei  Legenden  sind  als  Erklärungen  den  gestifteten  Beilen 
beigegeben,  wo  sie  in  der  antiken  Literatur  erwähnt  werden.  Es  ist 
vielleicht  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Äxte,  welche  vor  den  athe- 
nischen Prozessionen  nach  Delphi  getragen  wurden,  a^uap/at  waren, 
wie  das  Beil  der  Tenedier  Zehnten  eines  guten  Krebsfanges  war.^ 
Nur  dass  die  Athener  bei  jeder  Pythais  Äxte  nach  Pytho  führten, 
etwa  wie  die  Boiotier  jedes  Jahr  dem  dodonäischen  Gotte  einen 
Dreifuss  weihten,  den  sie  in  Kleidungsstücke  einhüllten,^  wie  die 
Hyperboreer  ihre  Erntegaben  h  %aXa|JLiQ  Tcopöv.  Und  gerade  wie 
in  diesen  Fällen  Legenden  ein  unverstandenes  Aition  überwucher- 
ten, so,  meine  ich,  können  bei  der  Pythais  die  Erzählungen  von 
dem  räubertötenden  Theseus  in  den  altmodischen  Beilen,  die  keinen 
praktischen  Zweck  hatten,  einen  Stützpunkt  gefunden  haben. 


'  RousE,  a.  a.  O.,  S.  386,  Anm.  19.  20. 

*  Plutarchos,  zepi  toü  jtrj  ypav  ijjLjjiexpa  vuv  t/jv  Jlubiay  12 :  (7)3ze,o  djiiXei 
SsXivoüvT'.oi  ::oxs  ypyaouv  asXivov  avaö^sivai  Xi^o^/:«'.,  '/.ol\  Tsvioioi  tov  tusXsxuv  «1:0  t&v 
xapxtvojv  To)v  Yipoiisvwv  xspt  t6  xaXoujievov  'Aaxspiov  xap'  auToi;*  |i.övoi  ^ap  <»>Q 
eoixev  £v  xu)  yeXtovtm  xy-ov  xeXsxsoj;  'iyo'jzi.  Eine  andere  Erklärung  Pausa- 
nias  X  14,  i  f. 

*  Strabon  C  402. 


A,  Boiihius. 
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III. 

Der  Weg  von  Athen  nach  Delphi  und  die  pythische 

Theoria  der  Tetrapoleer. 

Vom   Tempetal    holten    die  Delpher  alle  acht  Jahre  Lorbeer- 
zweige nach  Pytho,  alljährlich  brachte  eine  ^swplc  vaö<;  Feuer  von 
Delos  nach  Lemnos.     Es  wird  allgemein  zugegeben,  dass  derartige 
Theorien    ein    Zeugnis    dafür   liefern,  dass  der  besuchte  Altar  als 
Urherd    des    betreffenden    Kultus    der   Besucher  galt.^     Ähnliches 
bezeugt   in    manchen    Fällen   auch   die  Sitte  in  entfernten  Heilig- 
tümern Opfer  zu  bringen,  Erstlinge  darzubieten.    Manchmal  mögen 
wohl    die    alten    Schriftsteller    Recht  behalten,  wenn  sie  von  Seu- 
chen,  Kriegen  und  allerlei  Landplagen  erzählen,  welche  die  Men- 
schen zum  Aufsuchen  von  orakelempfohlenen  oder  sonst   berühm- 
ten Nachbarheiligtümern  trieben;  Neubelebung  alter  Sitten  haben 
ähnhche    Ursachen   oft   bewirkt.    Aber,    wie   gesagt,   in  manchen 
Fällen   ist   es    offenbar,    dass    die    Darbringungen  in  der  Zeit  be- 
gannen,   in  welcher  der  verehrte  Gott  zum  ersten  Male  ins  Land 
seiner    fernher   kommenden  Verehrer  einzog,  Stätten  alter  Götter, 
Zutrauen    der   Männer  erobernd.     So  ist  die  Pytha'is  zu  beur- 
teilen.    Delphi    entstammte  der   pythische   Kultus   der   Athener 
und  stand  immer  unter  dem  Einfluss  seiner  Urquelle;   hier  ist  die 
Pythais,  ist  z.  B.  das  oben  S.  28  f.  besprochene  Haaropfer  gleich- 
zeitig Beweis  und  Beleg.   Jene  Zehnten  der  athenischen  Viehzucht, 
der    Männerreife,    des    Ackerbaues    gehörten    zu   den  Zeichen  der 
Unterwerfung,    welche   die   Athener  in  der  Sturm-  und  Drangzeit 
des  pythischen  Kultus  dem  entfernten  Gotte  bewiesen.    Deutlicher 
wird  kaum  die  Priorität  des  delphischen  Heiligtumes  im  Verhältnis 
zu   den    attischen   Pythia   beleuchtet   als   durch  die  Theorien  aus 
Athen,    aus    Oinoe,    durch    ihre    offenbare   alte  Herkunft  und  tat- 
sächliche   Anerkennung    der    Überlegenheit   des    besuchten    Her- 

*  K.  O.  Müller,  Geschichten  Hellenischer  Stämme  und  Städte  II  (Breslau 
182O,  S.  203.    Vgl.  NiLSSOx,  Feste  S.  153. 


des.  —  Anfänglich  mag  wohl  die  Darbringung  den  alltäglichen 
Formen  für  Tributdarbringung  so  ziemlich  angeschlossen  gewesen 
sein.  Später  aber  wird  der  Grund  vergessen,  begegnet  die  Sitte 
erstarrt,  teilweise  rätselhaft  altmodisch  den  Wandelungen  des 
Glaubens  und  dem  lächelnden  Erstaunen,  ein  Aition  für  mytholo- 
gische Fabelei. 

Beispiele  bieten  sich  in  Fülle  dar.  —  Die  Boiotier  sandten 
jedes  Jahr  ihre  verhüllten  Dreifusse  nach  Dodona,  die  delphischen 
Knaben  holten  die  Lorbeerzweige  von  Tempe,  die  Weihgaben  der 
Hyperboreer  und  die  alljährliche  athenische  Gesandtschaft  auf  be- 
kränztem Schiffe  gelangten  nach  Delos,  die  Pythaisten  erwarteten 
den  Blitz  und  gingen,  die  Axtträger  voran,  mit  Opfer  und  Erst- 
lingen nach  Delphi.  Die  Sitte  war  da.  Aber  warum. ^  Weshalb 
in  diesen  unverständhchen  Formen.?*  Hier  wissen  allerlei  Sagen  in 
ihrer  klügelnden  Weise  Bescheid  zu  geben.  Apollon  —  um  einige 
herauszuheben  —  sei  selbst  in  Tempe  gereinigt  worden,  dann 
kehrte  er  wie  später  die  Knaben  mit  Lorbeerzweigen  nach  Pytho 
zurück.^  Das  Schiff  der  Athener,  welches  nach  Delos  fuhr,  war 
dasselbe,  in  dem  Theseus  einst  nach  Kreta  gelangte.  Selbst  hatten 
der  Heros  und  seine  Begleiter  versprochen,  dass  sie,  wenn  ihnen 
alles  wohl  ginge,  jedes  Jahr  eine  Theorie  nach  Delos  senden 
sollten  *  u.  s.  w.  Desgleichen  bei  der  Pythais.  Apollon  war  den- 
selben Weg  gegangen,  auf  welchem  die  Athener  ihre  Pythaiden 
von  Athen  nach  Delphi  sandten  (Test.  10.  22  L  II).  Er  hatte  ihn 
von  Räubern  befreit  (Test.  10).  Nach  anderen  war  es  Theseus,  der 
als  Vorbild  der  athenischen  Delphifahrer  galt.  Er  kämpfte  unter- 
wegs gegen  die  Räuber;  daher  die  Äxte  bei  den  athenischen 
Theorien  (Test.  22  III.  20  II). 

Die  Verknüpfung  dieser  Erzählungen  mit  der  Pythais  braucht 
einige  Wörter  zur  Verteidigung.  Die  Sache  ist  oben  S.  31  f.  ge- 
streift. Allgemein  hebe  ich  wieder  hervor,  dass,  wenn  die  Weg- 
bahnung  mit  spezifisch  athenischen  Gesandschaften  verbunden 
wird,  wenn  die  Ausstattung  gewisser  Theorien  durch  Sagen  über 
den  Weg  nach  Delphi  von  den  alten  erklärt  wurde  —  da  ist 
zunächst  an  die  Pythais  zu  denken.  Dies  bedingt  ihr  Alter,  ihr 
Ruhm  und  die  Tatsache,  dass  die  ganze  Fahrt  der  Pythaisprozes- 
sionen  von  Athen  nach  Delphi  religiöse  Bedeutung  hatte.  Man 
braucht  aber  nicht  auf  diese  Folgerung  zu  bauen:  Ephoros  be- 
sagt mit  klarsten  Worten,  dass  es  der  Weg  der  Pythaiden  war, 
auf  welchem  Apollon  nach  Delphi  kam  (Test.  10),  und  Aristeides 
erwähnt   die   Landstrasse   von   Athen   nach  Pytho  in  unleugbarer 

*  Ailianos,  to'.xiXy;  tsxopicc  III  i. 
2  Piaton,  Phaidon  58  B. 
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Verbindung  mit  der  Pythais  (Test.  20).  Somit  ist  es  klar,  dass 
die  Pythais  und  der  Weg  nach  Delphi  mit  Erzählungen  über  den 
kulturverbreitenden  Apollon  (Test.  10),  über  die  Wegebahnung 
der  Athener  verbunden  waren  (Test.  20).  Dann  ist  auch  Aischylos, 
Eumeniden  Z.  10  fF.  mit  Schollen  heranzuziehen  (Test.  22);  hier 
begegnet  wieder  derselbe  Sagenkreis  und  wird  von  dem  Scholiasten 
ausdrücklich  in  Verbindung  mit  einer  altertümlichen  attischen 
Theoria  gebracht  (Test.  22  III). 

Wer  die  herangezogenen  Testimonien  (10.  20.  22)  durchliest, 
wird  sofort  finden,  dass  verschiedene  Brechungen  der  Legende 
vorliegen.  Die  eine  gibt  Ephoros  (Test.  10):  Apollon  sei  von 
Athen  aus  nach  Delphi  gekommen,  er  sicherte  den  Weg  der 
Pythaiden,  war  folglich  der  Prototyp  der  athenischen  Theoren 
nach  Pytho.  Aischylos  und  sein  Scholiast  (Test.  22  I.  II)  ken- 
nen eine  ähnliche  Erzählung:  von  Delos  sei  der  Gott  nach  Attika 
gekommen,  von  da  aus  begann  seine  nepino^nfi.  Eine  andere 
Fassung  der  Sage  liefern  die  Aischylosscholien  Test.  22  III. 
Nicht  Apollon,  These us  war  es,  der  den  Weg  von  Räubern 
säuberte  (also:  die  Athener,  vgl.  Test.  20).^  Die  handelnde  Person 
ist  folglich  verschieden  und  mit  Apollon  fällt  natürlich  die  Be- 
ziehung auf  Delos  (Test.  22  I.  II)  fort.  Sonst  ist  das  hauptsäch- 
liche übereinstimmend:  die  Wanderung  nach  Delphi,  die  Räuber- 
tötung und  die  Verknüpfung  mit  einer  alten  athenischen 
Theoria.     Nur  dass  Ephoros  den  Namen  nennt:  die  Pythais. 

Aischylos  (und  das  Scholion  Test.  22  II)  gibt  eine  Erzählung, 
die  mit  beiden  Versionen  gemeinsame  Züge  hat.  Wie  Ephoros 
schildert  er  die  Wanderung  des  Apollons  von  Athen  —  er  liefert 
dazu  einen  ersten  Teil  der  Sage,  die  Fahrt  des  Gottes  von  Delos 
nach  Attika.  Auch  bei  Aischylos  ist  folglich  Apollon  der  vor- 
bildliche Delphi  Wanderer.  Aber,  die  Taten,  welche  Ephoros  dem 
Gotte  zuschreibt,  teilt  Aischylos  wie  der  Scholiast  Test.  22  III  und 
Aristeides  Test.  20  den  Athenern  zu.  Die  Athener  waren  ihm- 
zu folge  TCsXso^oTTOiot,  /^öva  avT(]|i£pov  tt^^vrec  i^{ispa)[iiv7]v.  Ich 
möchte  sagen,  Aischylos  liefert  den  Kompromiss  zwischen  der 
Erzählung  bei  Ephoros  und  dem  Scholion,  Test.  22  III.  Denn  er 
lässt  die  Athener  im  Dienste  des  Apollon  als  seine  Begleiter  Kul- 
turpioniere sein. 

Schon  zur  Zeit  des  Aischylos  wurde  folglich  die  jetzt  be- 
sprochene Sage  auf  zwei  Arten  erzählt;  Apollon  und  Theseus  (  = 


^  Bei  aller  Verwirrung  sind  die  Schollen,  Test.  20  II,  lehrreich.  Die  Worte 
des  Aristeides  über  den  Weg  und  die  Pythais  beziehen  sie  auf  die  Theseussage 
und  liefern  somit  eine  Bestätigung  der  hier  gemachten  Verknüpfung  der  Test. 
20  und  22  III.   Vgl.  Exkurs  III. 
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die  athenischen  VVegebahner)  wurden  beide  als  die  vorbildlichen 
Delphiwanderer  dargestellt.  Die  Theseussage  ist  wohl  in  der 
Hauptsache  aitiologisch.  Der  V^eg  von  Athen  nach  Pytho  und 
die  Pythais  sind  die  Aitia,  welche  durch  sie  erklärt  werden.  Hier 
ist  die  Parallele  mit  dem  Theseusschiffe  augenfällig:  ein  Prototyp 
der  Theoren  wird  angesetzt,  Einzelheiten  bei  den  Theorien  durch 
Begebenheiten  auf  seiner  Reise  erklärt. 

Bei    der    Apollonlegende    setzen    andere   Tatsachen  ein.     Die 
Beziehungen  zwischen  Apollon  und  Attika  waren  mannigfacher  Art; 
in    Attika  begegneten  sich  Einflüsse,  welche  von  Delphi  und  von 
Delos    dorthin    strömten.      01  /aptCöiievoi  'A^Tjvaiotc  hatten  in   der 
Tat    recht    guten    Grund,    Athen   als   eine  Vermittlerin  zwischen 
Pytho  und  der  kynthischen  Insel  darzustellen.^     Dies  haben  sie  in 
der    zeittypischen    Form  getan,  welche  uns   Ephoros  und  Aischy- 
los  zeigen.     Offenbar   ist,    dass   bei   dieser    patriotischen    Mytho- 
graphie  die  athenische  Prozession,  welche  aus  vergessenen  Gründen 
nach    Delphi    gesandt    wurde  und  von  Wanderungssagen  (wie  die 
Theseuslegende)    umsponnen    war   —   dass  diese  Theoria  und  ihr 
Sagenkreis  den    Erzählern  m  inaioreni  Athenaruvi  gloiiam  schätz- 
bares Material  darboten,  wenn  sie  von  dem  nach  Delphi  wandern- 
den   Gotte    fabelten.    Wie    fest  die   besprochenen  Sagen  mit  der 
Pythais  verbunden  waren,  zeigt  jetzt  auch  der  Gesang  des  Lime- 
nios,    welcher    bei    der    Pythaisdarbringung  im  Jahre  128/7  vorge- 
tragen wurde.2     Er  schildert  die  Fahrt  des  Gottes  von  Delos  nach 
Delphi  über  Attika.  —  Dieses  Gedicht  macht  es  augenfällig,  dass 
die  Legenden  über  die  mythischen  Wanderungen  von  Athen  nach 
Pytho  in  den  Kultgesängen  fortlebten,  welche  bei  den  athenischen 
Opfern  in  Delphi  gesungen  wurden ;  hier  ist  auch  ihr  Grund  und  Boden. 
Verbindungspfade    wie    der    Weg    der    Pythaiden    liefen    von 
mehreren  Pythia  der  Umwohnenden  nach  Delphi  und  bezeugen  die 
Ausstrahlung   des  Apollonkultes  von  Delphi  aus.     Über  den  Weg 
des    Apollons    nach  Delphi  besagen  derartige  Prozessionsstrassen 
nichts;  hier  können  nur  Theorien  wie  die  der  delphischen  Knaben 
nach    Tempe    etwas    bezeugen:^    steht    Delphi    als  das  Ziel  her- 


»  Vgl.  WiLAMOWiTZ,  Aristoteles  und  Athen  II,  S.  46. 

«  Fouilles  138.  Colin,  Academie  des  inscriptions  et  belles-lettres,  Compies 
rendus  1913,  S.  529  ff.     Ditt.  Syll.»  698  C. 

»  Über  die  Verbreitung  des  Apollonkuhes  vgl.  Wilamowitz,  Hermes 
XXXVIII  1903,  S.  575  ff.  Greek  historical  Wriling  and  Apollo  (Oxford  1908), 
S  27  ff.  Gegen  die  Folgerung  in  der  letzterwähnten  Schrift  S.  35:  «It  is  clear . . . 
that  the  cultus  was  . . .  imported  from  the  Hast;  for  all  the  roads  of  the  proces- 
sions  to  Delphi  come  from  that  quarter»,  muss  ich  dem  oben  gesagten  zufolge 
beschränkenden  Einspruch  erheben.  Vgl.  aber  Hermes  XXXVIII  1903,  S.  579. 
Siehe  auch  Curtius,  Wegebau  S.  16  f.,  29. 
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kömmlicher  Theorien  da,  so  ist  es  natürlich  Metropole,  mögen 
auch  —  wie  z.  B.  von  Delos  über  Athen,  so  vielleicht  auch  über 
Tanagra*  -—  Rückströmungen  auf  den  Theorenwegen  erfolgt  sein. 
Zu  den  pythischen  Gesandtschaften,  welche  die  ringsumliegenden 
Pythia  mit  Delphi  verbanden,  gehörte  jene  der  Tetrapoleer.  Sie 
war  von  Anfang  an  eine  selbständige  Parallelerscheinung  zu  der 
athenischen  Pythais,  wird  aber  wieder  und  wieder  von  den  Mo- 
dernen mit  der  städtischen  Theoria  verflochten.  Diese  m.  E.  hin- 
fällige Verknüpfung  hat  dann  zu  ziemlich  weitgehenden  Folge- 
rungen hinsichtlich  der  Landstrasse  von  Athen  nach  Delphi  ge- 
führt. Deswegen  nehme  ich  jetzt  die  Theoria  der  Tetrapoleer  zur 
Behandlung  auf;  erst  durch  eine  Untersuchung  dieses  Punktes  ist 
es  möglich,  an  die  Frage  heranzutreten,  welche  eigentlich  hier  am 
nächsten  liegt,  die  Frage  nach  der  Erstreckung  des  Sagenreichen 
Weges  der  Pythaiden  (Test.  lo). 

Wir  kennen  die  Theoria  der  Tetrapoleer  durch  die  bekannte 
Darstellung  des  Philochoros.  Diese  entstammt  seinem  Buche  über 
Tetrapolis  und  ist  in  den  Schollen  des  Cod.  Laurentianus  zu  Oidipus 
von  Kolonos  (v.  1047)  überliefert.  Durch  die  offenbare  Unsicherheit 
des  Textes  sind  sehr  verschiedene  Lesungen  hervorgerufen  w^orden. 
Es  scheint  mir  aber  zweckmässig,  die  Stelle  hier  ohne  Änderungen 
nach  dem  Laurentianus  abzudrucken.^ 

r;  :rp6c  ^ro^iatc:  arö  xotvoO  tö  axiai;  X'/];rrsöV  asyoi  o'av  ^roa-ta^ 
axta?  Töv  ToO  Ilo^ioo  'AtüöXXwvoc  ß(ö[i6v  töv  sv  z^  Mapa^wvt  o^ev 
7.al  TYjV  ^swpiav  e;:c[i;rov  biopsi  Trspl  tootwv  4>iXöxopog  sv  t-Q  Tsrpa- 
TTöXsL  YPa'f<«>v  ooTcoc  otav  81  ayjjj^sia  Ysvr^ra:  TrapaSeSojAsva  sv  tote 
5  tspoig  TÖTS  a;:o(3T£XXoootv  tyjv  ^scopiav  01  i%  toO  ysvooc*  Tziid-toLi  8k 
xal  §Y]XLdo£?  oTTOTspa  av  xa^TJxii]  aoiotc*  ^osi  dh  6  |idvTtc  otav 
•xsv  ta  si?  AsX'foo;  ;uö|X5rt[i.a  YSVY^xat  xal  {^scopta  ^r^jjLrYjtat  sv  Otvö^j 
xa^'  sxdoTTjV  '^{Aspav  sv  tq)  IIo^uj).  si  Ss  sie  Af^Xov  arootsXXo'.To  y^ 
^sö)p{a  xara  toc  7rpo6tpY]|Jisva  ^osi  6  |JLdvu?  sie  tö  iv  MapaÖ-cov.  AyjX'.ov 
10  xal  sartv  t£poaxo:rta  t^;  jxIv  sl?  AsX'f ooc  ^stopiac  sv  t<J)  sv  Olvö^i 
Ifo^uj)-  r^e  §s  sU  A-^Xov  sv  'C(T)  Iv  Mapa^wv.  AvjXup: 

Über  die  irrtümliche  Zusammenstellung  des  Scholiasten,  vgl.  Curtius, 
Wegebau  S.  39. 

4  <T(i>  7:a;5czocOojuvc«.     Schneider.    Dixdorf.    Vgl.  unten  S.  41. 

'  Vgl.  Test.  22  II.    Tansanias  IX  22,  i. 

^  Ich  verdanke  meinem  Freunde,  Fil.  Mag.  E.  Kjellberg,  eine  Abschrift, 
welche  er  nach  der  (mir  unzugänglichen)  Faksimileausgabe  (E.  M.  Thompson,  r! 
C.  Jebb,  Facsimile  of  the  Laur.  Man.,  London  1885)  angefertigt  hat. 

Folgende  älteren  Ausgaben  der  betreffenden  Stelle  sind  unten  herange- 
zogen : 
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ß  zoUij'ai  TS  zat  oy.iasTat.  Valesius.  Schneider.  Vgl.  Milchhöfer,  S.  15  f. 

TjMdhaY.aiZrih.doa.  Valesius.  Dindorf.  F.  H.  G.  Papageorgius.  \gl. 
Müller,  Stämme  II,  S.  240.    zo^ia\  ze  xai  oi^Xiaoe;.    Elmsley. 

6  OTCO-capa  ist  in  der  Hs  zu  STOzzpa  korrigiert,  o'o-zioa  geben  mit  allem 
Recht  die  Hrsgbr. 

Von  grösster  Bedeutung  ist  die  Stelle  Tuö^iai  8s  xal  SYjXtaSsc  oTüotspa. 
HenRICUS  Valesius  hat,  wie  eben  bemerkt,  die  geläufigen  Än- 
derungen vorgeschlagen;  er  zog  die  Strabonische  Schilderung  von 
der  Blitzwarte  der  athenischen  Pythaisten  heran  und  supplierte 
üo^taSa  TS  xal  AYjXtdSa,  bzw.  Tro^alaxai  ts  xal  STQXtaoTat.  Es  ist 
von  vornherein  festzuhalten,  dass  dies  eine  reine  Konjek- 
tur  ist,    die    auf   einer    willkürlichen    Zusammenstellung 

beruht. 

Ich    nehme    hier    die    Frage    über    die    Gesandtschaften  nach 

Pytho  auf.  J.  TOEPFFER,  Hermes  XXIII  1888,  S.  325  und  V.  v. 
SCHOEFFER,  De  Deli  insulae  rebus,  Berliner  Studien  für  classische 
Philologie  und  Archaeologie  IX  i  1889,  S.  10  haben  auf  den 
Unterschied  zwischen  den  tetrapoleischen  und  athenischen  Abferti- 
gungszeremonien hingewiesen.  —  Einige  Forscher  nehmen  an,  dass 
der  Blitz  über  dem  Harma  sowohl  in  Athen  wie  in  Oinoe  erwartet 
wurde;  dies  ist  ausgeschlossen,  denn  das  Harma  ist  von  Oinoe  aus 
überhaupt  nicht  sichtbar.'  Die  soweit  ich  sehe  gewöhnlichste  Auffas- 
sung verknüpft  jedoch  die  athenische  und  die  tetrapoleische  Theo- 
ria, folgt  aber  dabei  einem  ganz  anderen  Wege.  Mit  CüRTlüS, 
Wegebau,  S.  37  ff.^  verbindet  man  die  oTjiisia  in  der  Darstellung 
des  Philochoros  mit  dem  Blitze  über  dem  Harma  und  ergänzt  Z. 
5  f.   wie   Henrichs  Valesius.^    01  Ix  too  ysvooc  bei  Philochoros 


Scholia   in  Sophoclis  tragoedias  vetera.    Ed.  P.  N.  PapAgeorgius  (Leipzig 

1888),  S.  444  f.  (=  PAPAGEORGIUS). 

F.  H.  G.  I,  S.  411. 

Scholia  in  Sophoclis  Tragoedias  septem.    Ed.  P.  Elmsley.    G.  Dindorfiüs. 

I.  II  (Oxford  1825-52)  I,  S.  78.  II,  S.  57  (=  Elmsley.    Dl>jdorf). 

Theophrasti  Eresii  quse  supersunt  opera.    Ed.  J.  G.  Schneider,  IV  (Leipzig 

1818),  S.  747  (==  Schneider).  . 

Henrici   Valesh   Notae   et  Animadversiones   in   Harpocrationem  (Leiden 

1682),  S.  39  (zu  BrjXiaa-aO  (==  Valesius).  ^     .r  , 

i  ScHOEFFER,   a.  a.   O.,  S.  1 1   (nach  einer  Mitteilung  von  Koehler).    Vgl. 

dagegen  noch  Pfuhl,  S.  104  f.  und  Colin,  S.  14.  . 

»  Müller  Stämme  II,  S.  240,  fasst  die  Philochorosstelle  auf  dieselbe  Ameise 
auf  nimmt  abeV  an,  dass  das  Oinoe  der  Phyle  Hippothontis  oberhalb  des  eleu- 
sinischen  Feldes  (unten  S.  47  ff-)  von  Philochoros  besprochen  seL  Dass  dies  nicht 
der  Fall  ist,  wird  jetzt  von  allen  zugegeben;  die  PhUochorosstelle  entstammt  ja 
dem  Buche  über  Tetrapolis. 

»  Vgl  Hiller  v.  Gärtrixgen,  Pauly-Wissowa  IV,  S.  2545  f.  u.  a.  Jetzt 
stellt   auch   PoMTOw,   Ditt.   Syll.   II».   S.  12.  298  f.   den   Vorgang   auf  ähnliche 
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werden  demgemäss  mit  den  athenischen  Pythaisten  identifiziert.'  So- 
mit wird  die  Philochorosstelle  folgenderweise  verstanden:  zuerst 
hielten  die  Pythaisten  Blitzwarte  in  Athen  (Z.  4—6).  Erschien  der 
Blitz,  wurde  die  Theoria  von  ol  Ix  toü  ysvooc  d.  h.  den  Pythaisten 
abgefertigt.  Dann  wurde  am  Pythion  zu  Oinoe  für  dieselbe  Fest- 
gesandtschaft von  neuem  Opferschau  gehalten.  —  Man  folgert 
also,  dass  die  Theoria  von  Athen  nach  Oinoe  gelangte,  um  dort 
neue  Reisezeichen  zu  erhalten  und  dann  endlich  nach  Pytho.  Der 
Weg  ging  über  das  tetrapoleische  Oinoe.  Weshalb?  Von  hier 
aus,  wird  geantwortet,  verbreitete  sich  zuerst  der  pythische  Apol- 
lonkultus  in  Attika,  nach  Athen  und  nach  anderen  Ortschaften. 
Deswegen  blieb  Tetrapolis  immer  der  eigentliche  Ausgangspunkt 
der  heiligen  Strasse.  Einwendungen  stellen  sich  sofort  ein.  Die 
Haupthandlung,  jene  entscheidende  Zeichendeutung,  die  bei  Philo- 
choros  Z.  4  f.  erwähnt  ist,  fände  also  in  Athen  statt?  Wir  kennen 
durch  Strabon,  welche  altertümliche,  mit  Athen  tief  verwachsene 
Zeremonie  jene  Blitzwarte  der  Pythaisten  war.  Ol  1%  loö  "jf^voo?, 
die  Bewahrer  der  Traditionen,  die  Abfertiger,  würden  also  von 
Athen  aus  die  Theorien  geführt  haben?  Dies  passt  in  dem  Buche 
über  Tetrapolis  gar  nicht.  Erwartet  man  doch,  dass  es  eine  tetra- 
poleische Sitte  sei,  die  Philochoros  schildert  und  der  Scholiast  mit 
Tetrapolis  verbunden  hat,  nicht  eine  altvaterische  athenische 
Zeremonie.  —  Weiter:  ev  rote  tspoi?  bedeutet  «bei  einer  Opfer- 
handlung». YiYvsa^at  ev  toIq  ispoic  ist  stehende  Redensart:  ta  [jlsv 
a^a^a  dtj(ßo^cf.i  a  aTuaYfYiJXXsi  7£Yo[vs]vat  6  7.oo[xtjTY]c  h  toic  tspoic  oi<; 
s^oev  xtX.^  —  ebenso  oyjjjisiov  Yt^vsTa»..^ 


Weise  dar:  «Pristinae  theoriae  Delphos  missae  ductae  sunt  ab  Attica  Tetrapoli 
.>.  .  profectas  sunt,  ubi  tspo^xo-ia  in  Pythio  Oenoensi  habita  secunda  fuit  .  .  . 
Brevi  post  etiam  Athenienses  ipsi  fulgura  e  Pythio  urbano  spectabant  atque,  ut 
prima  fulmina  ex  altero  Pythio  observabantur,  communes  theoriae  Delphos  mitte- 
bantur.»  Zu  den  anderen,  S.  40  flf.,  von  mir  herangezogenen  Gegengründen  gegen 
die  Verknüpfung  der  athenischen  und  tetrapoleischen  Theorien  kommt  hier,  dass 
der  von  Pomtow  angenommene  Vorgang  sich  keineswegs  mit  dem  Sinne  des 
Sprichwortes  und  der  Strabonischen  Darstellung  vereinbaren  lässt  (Test.  i). 

^  Diese  Identifikation  gibt  sich  bei  einer  Verknüpfung  der  athenischen  und 
tetrapoleischen  Theorien  von  selbst,  wie  man  auch  ergänzt.  Denn  die  Pythaisten 
waren  sowohl  die  Zeichenerwarter  wie  Abfertiger  der  Theoria.  Test.  i.  —  Vgl. 
Müller,  Stämme  II,  S.  240. 

*  I.  G.  IP  ICH,  Z.  67  f.  Vgl.  die  Lexika  s.  v.  tspd;.  tepov.  I.  G.  II*  661.  668. 
674.  790.  848.  usw.  usw. 

^  Vgl.  z.  B.  [Demosthenes]  XLIII  66  Iz&pmza  0  oyjjio^  6  'A&r^voio)v  zBpl  Toi> 
T/j}ietoi>  TOÜ  SV  T(I)  oOpavm  ^evojAsvou.  Antiphon  V  81  yjjyj  os  xoi  xoic  dxo  täv  ö-eojv 
aTj^etoi;  ifsvoasvoi;  .  . .  Tsxu.7jpaji.£vo'j;  6yj^tCe3^ai  (in  diesem  Falle  Glück  bei  See- 
fahrten und:  o-jco'j  lepoT^  rapsair^v,  oux  isxiv  onoo  ouyi  xa7vXi3"a  -«  tspa  ifsvsTo) 
u.  dgl.  mehr.  Über  37]aeT<z  in  den  Opfertieren,  vgl.  z.  B.  Suidas  sjizupoy  ^spji^;. 
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Aber  ^apao£oo[JLSva!  Das  Wort  bedeutet  wohl  hier  herkömm- 
lich, traditionell  (wie  in  den  Ausdrücken  ;rapaS£So|j.svo?  [lö^oc, 
7capa§eSo[i-§vY]  «pTfjjiY]  usw.),  und  ist  mit  avjjtsta  zu  verbinden: 
«Wenn  sich  die  traditionellen  Wahrzeichen  bei  dem  Opfer  dar- 
getan haben»,  übersetze  ich  also.  Dabei  wird  aber  nötig  mit 
Schneider  anzunehmen,  dass  nach  -tai  in  YSvr^Tat  der  Artikel  xa 
weggefallen  ist: 

orav  OS  aTj'xsla  '^ivr^zai  <z6l>  TuapaSsSojjLSva  Iv  tol<;  lepoic-^ 
Wenn  man  die  öYjjisia,  Z.  4  f.,  nach  Athen  verpflanzt,  steht  end- 
lich die  Erwähnung  von  dem  Opfer  des  Sehers  in  Oinoe  in  einer 
sehr  unbegreiflichen  Zwischenstellung.  Dieses  Opfer  hatte  mit  der 
Opferschau  nichts  zu  tun,  und  wurde  während  der  Abwesenheit 
der  Theorien  dargebracht.^  Es  gibt,  soweit  ich  sehe,  keine  Mög- 
lichkeit, die  Verknüpfung  der  strabonischen  Darstellung  mit  jener 
des  Philochoros  aufrecht  zu  halten.  Sieht  man  aber  von  dieser 
keineswegs  zwingenden  Zusammenstellung  ab,  ergibt  sich  ohne 
Schwierigkeiten  bei  Philochoros  die  Darstellung  einer 
geschlossenen  Reihe  von  Handlungen,  welche  in  Oinoe 
stattfanden:  Opferschau,  Abfertigung,  Opfer  während 
der  Dauer  der  Theoria.  Die  lepoozoTcia  Z.  10  ist  mit  den 
aY]ji.sia  Z.  4.  den  Tz6]xni\LaL  Z.  7  zu  verbinden.  Durch  jene  Op- 
ferschau —  etwas  anderes  kann  ispooxoTüta  nicht  bedeuten  —  er- 
hielt man  die  Abfahrtszeichen  sv  zolq  Ispol?  (Z.  4  f.).  Philochoros 
hat  offenbar  vorher  nicht  von  den  Apollontempeln  gehandelt,  er 
mag   die   tetrapoleischen   Familien,  die  Theorien  oder  ihre  a7]|ieta 

xat  ea-'jpoc  zi  xaioasva  tspeTcf-  zzii  02  syjjieTa  iv  toutoi;  dizooeozv^^i.ha.  Schol.  Ari- 
stophanes,  drjr^Yq  1054:  iÖ-o;  yj-p  elyov  xr;v  oo^jv  xat  ttjv  xipxov  l-zizSivai  tä  rupi 
xoi  ej  ß'jTÄv  3Y;tieioi;  Tiat  xaTczvoeiv  st  sOxpoaosxxo;  q  9-jaia.  F.  Stexgel,  Die 
griechischen  Kultusahertümer^  S.  58. 

1  Vgl.  z.  B.  Aristoteles  zohrMd  II  2,9  9-e(opoüjiev  o/vqou;  Xöy;  ix  täv 
xoivtoviAv  oKzcpepojjiivo'j;  irpo-::  ::oXXoü;  a'J^ißaXXovxe;  tou;  xexnrj|x£vov;  loia  -«;  xTrJsei;. 
Kühner-Gerth,  Grammatik  der  griechischen  Sprache  II  i*,  S.  613  f  L.  Rader- 
macher, Neutestamenthche  Grammatik,  Lietzmanns  Handbuch  zum  neuen  Testa- 
ment Ii  (Tübingen  191 1),  S.  93  f.  Es  wäre  verlockend,  Yqv£3&ai  mit  dem  Partizip 
::apaoeooit£va  zu  verbinden  (Kühner-Gerth  II  i,  S.  39-  Thukydides  III  68  01 
Aaxeoaijtovioi  outoj;  a^oTSTpajtjiivoi  eYivovTo,  Aristoteles,  t-oXitixcc  I  2,14  B.  outo; 
OS  xai  Yivs-«i  otrjpr^jxsvo;  st;  xtX.  u.  a.).  Aber  die  Bedeutung  des  Verbums 
xapaSioovai  passt  in  diesem  Zusammenhange  nicht;  andererseits  sind,  wie  gesagt, 
die  Ausdrücke  OTjaeTov  -(qvsxa^  '(i-^via^ai  iv  toT;  tepoi;  ungemein  gewöhnlich.  — - 
Vgl.   gerade   in   der   besprochenen  Philochorosstelle:  Z.  7  oxw  iiiv  toj 

ei;  AeX^oü;  xoji^ciaa  ^fivr^zai. 

2  Die  Opfer  des  Mantis,  Z.  6  flf.  und  die  tepo3xo::ta,  Z.  10,  zu  identifizieren 
(Müller,  Stämme  II,  S.  240),  ist  ausgeschlossen.  Das  verbieten  die  wiederhohen 
Lokalangaben.  Übrigens  hätte  man  natürhch  {^usTai,  nicht  ^usi  erwartet,  wenn 
das  Opfer  des  Mantis  eine  tspoT/oirta  gewesen  wäre.  Vgl.  Stengel,  Opfer- 
bräuche der  Griechen  (Leipzig  und  Berlin  1910),  S.  9  ff. 
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besprochen  haben.  Dann  fährt  er  fort:  wenn  die  Zeichen  bei 
dem  Opfer  erbUckt  worden  sind,  sendet  man  die  Theorien  ab. 
Wenn  sich  zol  si<;  'AsX^pooc  T:6\i.ni\L0L  dargetan  haben  und  die  Theoria 
unterwegs  ist,  dann  opfert  ein  Seher  jeden  Tag  (während  der 
Dauer  der  Theoria)  in  Oinoe  im  Pythiön;  ist  eine  Gesandtschaft 
nach  Delos  gefahren,  wird  im  marathonischen  DeHon  geopfert; 
in  diesen  HeiHgtümern,  fügt  Philochoros  hinzu,  findet  auch  die 
Opferschau  für  die  Theorien  statt,  die  der  pythischen  Theoria  im 
Pythion  zu  Oinoe,  die  der  delischen  im  Delion  zu  Marathon. 
Das  Lokal,  wo  die  oTjjisla  erwartet  wurden,  wird  -—  gerade  wie  in 
der  strabonischen  Darstellung  (Test,  i)  —  am  Schlüsse  der  Schil- 
derung mitgeteilt. 

Ich  fasse  zusammen:  im  Pythion  zu  Oinoe  wurden  bei  einer 
Opferhandlung,  durch  Opferschau,  die  traditionellen  Abfahrtszeichen 
für  die  pythischen  Theorien  der  Tetrapoleer  zu  erhalten  gesucht. 
Wenn  sie  wahrgenommen  worden  waren,  sandten  tetrapoleische 
Edelleute,  deren  Familie  jene  Obliegenheit  hatten,  die  Theoria 
ab.  Während  die  Theoren  auf  der  Reise  waren,  opferte  ein  Seher 
jeden  Tag  im  Pythion  zu  Oinoe.  —  Es  erinnert  dies  an  die  Er- 
zählung von  der  Festgesandtschaft  des  Agamemnon  (A  305  ff.). 
Odysseus  und  seine  Gefährten  fuhren  über  das  Meer  und  brachten 
die  Hekatombe  und  Chryseis  mit: 

Xao'l);  8'  'Atp»i5yj?  a7coXo[i.aivso^a:  avcö^sv. 

Ol  o'  arsXt)[i.atvovto  Ttal  sie  «Xa  Xojiat'  ißaXXov, 

spSov  S'  'A;röXX(öVi  TsXtjsoGa;;  ly.aTÖji.ßa(; 

xaoptöv  '/]5'  aiYwv  Tcapa  ^iv'  aXbq  axpoYsro'.o. 

XViaTj    0     OOpaVÖV    ITCSV    iXlOOO[JL§VY]    TTSpl   TtaTCVlj). 

Dem  hier  gesagten  zufolge  sind  die  Vorschläge  des  Hen- 
RICUS  Valesius  in  betreff  der  Z.  4  f.  hinfällig  oder  wenigstens  sehr 
unsicher.  Die  Pythais  und  die  Pythaisten  werden  in  allen  Quellen 
mit  Athen  verbunden;  die  Wörter  bei  Philochoros  geben  kaunv 
Veranlassung  anzunehmen,  dass  die  pythischen  Theorien  (bzw. 
Theoren)  in  Athen  und  Oinoe  auf  dieselbe  Weise  benannt  worden 
seien.  Es  ist  offenbar,  dass  der  SchoHast  die  Stelle  folgender- 
weise  verstanden  hat:  wenn  man  die  traditionellen  Zeichen  in 
den  Opfertieren  wahrgenommen  hat,  dann  senden  Mitglieder 
einer  bestimmten  Familie  die  Theoria  ab:  pythische  und  delische 
(Theorien),  welche  von  diesen  beiden  ihnen  zukommt.  Dies  mag 
unwahrscheinlich  steif  erscheinen.  Klar  ist  es  jedenfalls,  dass 
oTcoTspa  zu  lesen  ist  und  dass  die  Worte  «u^tai  8s  xal  8Y]Xtdasg  aus 
den  Lokalnamen  Pytho  und  Delos  abgeleitete  Namen  der  Theorien 
oder  Theoren  verbergen.  Nimmt  man  an,  dass  die  Benennung  der 
Theoren    in   den   besprochenen   Worten    zu   suchen  ist,   wäre  die 
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delphische  Inschrift  Fouilles  21  wohl  am  nächsten  bei  der  Er- 
gänzung heranzuziehen.  Sie  enthält  ein  Ehrendekret  für  Tetrapolis, 
wo  einige  tetrapoleischen  Theoren  erwähnt  sind.  Diese  werden 
TTodatoi  ö-soöpoi  genannt.^  Das  Wort  Tuod-ato?  kennt  Stephanos 
von  Byzanz  (nebst  ^uod-aiatTJc;)  als  eine  Benennung  der  Delphibe- 
sucher (Test.  21). 

Wie  die  Athener  den  Blitz  über  dem  Harma,  so  erwarteten 
die  Tetrapoleer,  bevor  sie  ihre  pythischen  Gesandtschaften  abfer- 
tigten, Abfahrtszeichen  bei  einer  Opferhandlung  (Z.  4  ff.)  d.  h  durch 
Ispooy.OTCia  (Z.  10  f.).  Wir  haben  zwei  scharf  getrennte,  charakteri- 
stisch entwickelte  Zeremonielle  vor  uns.  Auch  ein  Zusammen- 
treffen der  Theorien  aus  Athen  und  Oinoe  ist  undenkbar,  solange 
die  herkömmlichen  Formen  wirklich  beobachtet  wurden.  Es  ist 
in  der  Tat  offenbar,  dass  die  Formen  der  Verbindung  mit  Delphi 
in  Tetrapolis  und  Athen  unabhängig  ausgebildet  waren.  Die  be- 
sprochenenen  Theorien  der  zwei  Gegenden  mit  ihren  Traditionen 
aus  den  Zeiten  der  Adelsherrschaft,*  mit  ihren  altmodischen 
Zeichendeutungen  entstammen  ja  auch  einer  Epoche,  in  der  die 
Verbindung  zwischen  Athen  und  Tetrapohs  noch  recht  locker 
war.  Mit  dem  Urherde  haben  natüriich  die  Kultfilialen  die  Ver- 
bindung aufrecht  erhalten,  ob  mit  einander  wird  erheblich  un- 
sicherer sein.  Von  allen  Seiten  her  bestätigt  sich  übrigens  die 
Geschlossenheit  des  tetrapoleischen  Kultkreises.  ^ 

Zur  Zeit  des  Philochoros  haben  die  Tetrapoleer  ihre  Opfer- 
schau in  Oinoe  gehalten  und  ihre  Theorien  abgesandt;  die  Dar- 
stellung des  Philochoros  ist  durchgehend  präsentisch.  Später  ha- 
ben die  Aitolerherrschaft  und  natürlich  auch  der  allgemeine  Not- 
stand* für  eine  Zeit  den  regelmässigen  Verkehr  zwischen  Attika  und 
Delphi  unterbrochen.^  Der  tetrapoleische  Apollonkultus  muss  aber 
sehr  lebenskräftig  gewesen  sein.  Da  die  Athener  in  den  letzten 
Jahrzehnten  des  III.  Jhdts  ihrer  neuen  Politik  gemäss  wieder  in  ein 
gutes  Verhältnis  mit  Delphi  und  seinen  Beherrschern  kamen,* 
zögerten  die  Tetrapoleer  nicht,  die  alten  Verbindungen  zu  erneuern. 
Dies  passte  wohl  den  damaligen  Leitern  der  auswärtigen  Politik 
Athens  vortrefflich.  Hier  interessiert  uns,  dass  die  tetrapoleischen 
Traditionen  immer  noch  lebhaft  genug  waren,  um  eine  Annäherung 

^  Fouilles,  S.  2S9.  [zzaivhai  os  xai  to'j];  z'jH^o'S]',  ^£0)/)0'j;.  Über  die  tetra- 
poleischen Pythaisten  in  den  athenischen  Pythaiden,  vgl.  S.  107  f. 

»  Hinsichtlich  der  Pythais,  vgl.  unten  S.  106  f.  Über  die  tetrapoleische  Theo- 
ria siehe  die  zitierte  Philochorosstelle:  oi  iz  toO  '^ivryj:;. 

«  Vgl.  z.  B.  I.  G.  IP  1324.  II»  1243.  1358. 

*  Vgl.  Ferguson,  S.  205  ff.,  über  die  Pythais,  S.  572. 

*  Ferguson,  S.  230  f.  372  f. 

«  Ditt.  SvU.  II«,  S.  12.    Ferguson,  S.  372.    Vgl.  Fouilles,  S.  289. 
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dieser   Art   zu   motivieren,    und    dass  der  Verkehr  -  wenigstens 
formell    von   Athen   ganz  unabhängig  —  durch  spezifisch  tetrapo- 
leische    Gesandtschaften    vermittelt    wurde.»     Das  Schatzhaus  der 
Athener  bewahrt   eine   Reihe  von  Inschriften,  welche  die  wieder- 
belebte    Verbindung    veranschaulichen,    die   delphischen  Khrende- 
krete   Fouilles  18-22  (Ditt.  Syll.'  541  A.  C.  637)-    Um  das  Jahr 
-.K    fertigten  die  Tetrapoleer  einen  Mann  aus  Oinoe  namens  Ky- 
dippos    nach  Pytho  ab.'     Er  hatte  den  Auftrag,  an  die  alten  Be- 
Ziehungen  zu  erinnern;  durch  ihn  erstatteten  die  Tetrapoleer  auch 
darüber  Bericht,  dass  sie  immerfort  den  Gott  herkömmhcherweise 
verehrten.     Dies    beleuchtet    ausgezeichnet    die    Abhängigkeit  der 
Kultfiliale:    nicht  nur  Steuer  in  Vieh  und  Getreide,  auch  Rechen- 
schaft  über   den    Zustand   des   heimatlichen  Kultus  gaben  sie  im 
Mutterheiligtume   ab.     Die  Delpher  haben    natürlich    die    Unter- 
würfigkeit   der   Tetrapoleer   gutgeheissen.     Promantie.    das  Recht 
zuerst   nach    den    Delphern    zu    opfern,  Proedrie  bei  den  Spielen, 
Lob  und  Lorbeerkranz  waren  der  Lohn  der  Frömmigkeit.  -  Den 
Vortritt   beim    Opfern    teilten    die  Delpher  den  Tetrapoleern  xata 
za.  xätpia  zu.    Nicht  nur  die  Gemeinde,  auch  ihr  Gesandter  wurde 
.reehrt  «     Kydippos  erhielt  für  sich  und  seine  Nachkommen  Proxe- 
nie.    Promantie.    Proedrie.    Prodikie.    Freiheit  von  allen  Abgaben. 
Asylie  und  was  sonst  einem  Proxenos  und  Wohltäter  der  Delpher 
zukam.    Er  hat  dies  auf  einem  Cippus  vor  dem  Athenerschatzhause 

publizieren  lassen.  .,    ,    ,        •    .      u.. 

Mit  dem  Besuche  des  Kydippos  war  der  Verkehr  wieder  her- 
gestellt. Nicht  lange  danach,  vor  dem  Jahre  204  (c:a)  kam  eine 
mehrköpfige  Theoria  von  Tetrapolis  nach  Delphi.*   Die  Gesandten 

'  Ferguson'.  S.  251. 

'-  Fouilles  18  =  Ditt.  Syll.'  541  ^■ 

'  Ditt.  Svll.'  541  B.    Fouilles  166.    Fouilles.  S.  289. 

•  Fouilles  2.  S.  288  f.  (auf  der  Südmauer  des  Scliatzhauses}.  \  gl.  Um. 
Svll.»  54..  Anm.  6:'.Fouilles  III 2,  n.  21/22.  quae  Colik  nunc  post  a.  >  5 >  .relegare 
studet  quia  tum  dcmum  latus  meridionale  thesauri  inscnb.  coeptum  s.t;  haud 
scio  Vn  )ecte.  -  Es  ist  jedoch  offenbar,  dass  die  Datierung  Col.n-s  fehlerhaft  ist. 
Seine  Folgerung,  Fouilles  S.  289.  ist  an  und  für  sich  keineswegs  .wingend.  Ferner 
erMehen^die  Tetrapoleer  im  Jahre  .78  erweiterte  Vorrechte ;  durch  Fou.lles  18 
uml  21  bekamen  sie  u.  a.  das  Recht  k".  -«.v  pomÄv  Wsiv  «.«»Tot;  ..cT«  A£X<pou;  /.«v. 
™  zd.p.«;  Fouilles  19  =  Ditt.  Syll.«  541  C  (c:a  204):  [x«.«aoyo.;  ^'i^^^^  •.[?;; «r^^l* 

Ditt  'Svll.»657  (178):  ZeZiyU:  -ä:  zilv.  x«T«i«vo[u;]  e^ev  h  -<.•>  axavx«  y.po-.K.v  .«, 

eine  Erweiterung  der  auf  dem  Tempel  aufgezeichneten  Privileg  en.  2)  Die  V  or 
Tchte  TouiUes  Ts  =  Ditt.  Svll.»  54.  A  und  die  auf  dem  Tempel  aufgezeichne^n 
mf^en  identisch  sein.  3)  Bist  widersinnig,  die  Inschrift  Fouilles  21  „acl,  Fouilles 
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—  TToO-aioi  ^scöpoi  werden  sie  in  dem  delphischen  Ehrendekrete 
genannt  —  bestätigten  aufs  neue  die  Freundschaft  und  berich- 
teten über  den  Kultus  in  Tetrapolis.  Die  Delpher  ihrerseits  be- 
lobten die  Theoren  und  erneuerten  die  Privilegien  und  Ehrungen 
aus  dem  Jahre  2 1 5  (c:a).  In  den  späteren  Dekreten  lesen  wir,  dass 
die  Vorrechte  der  Tetrapoleer  auch  im  Tempel  des  Apollons  auf- 
gezeichnet worden  waren.  ^ 

Ums  Jahr  204  fand  wieder  Verkehr  statt;  das  Schatzhaus 
trägt  ein  Dekret  der  Delpher  aus  dieser  Zeit: 

[y.atajJLÖvooc  6i|j.sv  l]v  töv  axavta  /pövo[v  za.c,  avaY£Ypa|i[JL^va^ 
aoTOic]  (sc.  TOic  TeTpaTuoXsoat)  [sv  tJäi  lepcöt  toö  'A7röXXa)[voc  irpos- 
optac  xal  TLjidc,  i:ra'.v£oai  S]s  %al  t6  zoivöv  Tfwv  TsxpaTroXscöv].* 

Im  Jahre  178  sandten  dann  die  Tetrapoleer  auts  neue  Freund- 
schaftserklärungen und  Berichte  nach  Pytho.  Drei  Gesandte  über- 
brachten die  Botschaft,  wurden  selbst  belobt  und  erlangten  für 
ihre  Gemeinde  die  erneuerte  Bekräftigung,  ja  sogar  eine  Er- 
weiterung der  Privilegien:  in  den  früheren  Dekreten  bekamen  die 
Tetrapoleer  xaia  xa  ^rdtpia  das  Recht,  zuerst  nach  den  Delphern 
zu  opfern,  vom  Jahre  178  ab  opferten  sie  wie  die  Delpher,  auch 
dies  xara  ta  ^rdrpta,  —  die  Geschichte  der  älteren  Verbindungen 
bot  offenbar  verschiedene  Präjudikate  dar.  Das  Dekret  wurde 
von  den  delphischen  Archonten  —  dem  Beschlüsse  des  Volkes 
zufolge  —  auf  dem  Schatzhause  der  Athener  publiziert.  Die  Bot- 
schafter lud  man  zum  Festessen  ein.^ 

Als  eine  Neubelebung  der  von  Philochoros  beschriebenen  In- 
stitution sind  die  besprochenen  Gesandtschaften  wohl  nicht  zu, 
beurteilen;  eine  tatsächliche  Fortsetzung  der  alten  Sitte  waren 
sie  jedenfalls.  Und  es  ist  in  der  Tat  sehr  interessant,  dass  die 
bezüglichen  Zeugnisse  —  wie  die  Philochorosstelle  —  eine  direkte, 
von  Athen  unbeeinflusste  Verbindung  und  Freundschaft  zwischen 
Tetrapolis  und  Delphi  bezeugen:  [lav  sjj  ap^^ac  auroic  oTrdp^^oooav 


20  (=  dem  Jahre  178)  zu  placieren.  Dann  wäre  Fouilles  21  ein  Aufheben  gege- 
bener Privilegien,  was  nicht  in  ein  Ehrendekret  passt.  —  Fouilles  21  ist  folglich 
älter  als  das  Jahr  178.  Die  Formulierung  dieser  Inschrift  ist  mit  Fouilles  18  über- 
einstimmend. Dass  die  Privilegien  in  dem  Tempel  zu  lesen  waren,  ist  weder  in 
Fouilles  18  noch  in  Fouilles  21  angegeben,  steht  dagegen  in  Fouilles  19.  20. 
Somit  muss  die  Datierung  folgende  sein:  c:a  215  Fouilles  18  mit  166  =  Ditt.  Syll.' 
541  A.  B,  zwischen  215  u.  204  (c:a)  Fouilles  21  und  die  Aufzeichnung  der  Privile- 
gien.  C:a  204  Fouilles  19  =  Ditt.  Syll.'  541  C.     178  Fouilles  20  =  Ditt.  Syll.8637. 

^  Fouilles  19.  20  =  Ditt.  Syll '  541  C.  637. 

«  Fouilles  19=  Ditt.  Syll.^  541  C. 

■  Fouilles  20  =  Ditt.  Syll."  657.  Fragmente  von  noch  einem  Dekrete, 
Fouilles  22,  sind  vorhanden.  Gesandte  werden  belobt  und  zum  Essen  ein- 
geladen. 
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•xsva?  Twt  ^£ü)'..^  Diese  Ausdrücke  werden  durch  die  Darstellung 
des  Philochoros  belebt;  sie  illustriert  jene  für  die  Tetrapoleer  ei- 
genartige Vertrautheit  mit  dem  Gotte  und  seiner  Stadt,  welche 
auch  in  den  späten  Belobungen  fortlebt.  Die  traditionelle,  bis  ins 
IL  Jhdt  bewahrte  Sonderstellung  der  Tetrapoleer  in  Delphi  erklärt 
ein  Detail  in  der  Zusammensetzung  der  athenischen  Pythaiden 
um  das  Jahr  loo  vor  Chr.  Als  die  Athener  dazumal  die  Pythais 
neubelebten,  sandten  die  Tetrapoleer  wie  die  Leute  der  übrigen 
Landstriche  Attikas  Teilnehmer  an  den  Prozessionen  mit.  Aber 
die  Tetrapoleer  wurden  nicht  unter  den  übrigen  attischen  Theoren 
und  Pythaisten  in  die  Listen  eingetragen;  wie  die  Mitglieder  ge- 
wisser Familien  sind  sie  für  sich  verzeichnet  und  haben  wohl  auch 
besondere  Aufgaben  gehabt.'* 

Die  tetrapoleischen  Gaue  bildeten  anerkanntermassen  eine 
alte  Einheit;  ehemalige  politische  Unabhängigkeit  lebte  hier  u.  a. 
in  der  Selbständigkeit  und  Abgeschlossenheit  der  religiösen  Insti- 
tutionen fort.  Dies  wird  durch  die  Philochorosstelle,  durch  die 
delphischen  Dekrete  in  erwünschter  Weise  bestätigt  und  beleuch- 
tet. Dagegen  spricht  kein  Wort  in  der  besprochenen  Quellen- 
gruppe für  die  Annahme,  dass  der  delphische  Kultus  über  Tetra- 
polis  nach  Athen  gekommen  war.  Kleinstaterei,  nicht  innere  at- 
tische Verbindungen  bezeugen  die  Beziehungen  der  zwei  vornehm- 
sten attischen  Pythia  zu  Delphi. 

Mit  der  Trennung  der  tetrapoleischen  und  athenischen  Theo- 
rien verfällt  ein  Grund  anzunehmen,  dass  der  Weg  des  Apollon 
und  der  Pythaiden  über  Tetrapolis  ging.  —  CüRTIUS  hat,  Wege- 
bau S.  38,  gezeigt,  dass  Athen  nicht  an  der  heiligen  Strasse 
lag,  welcher  die  bei  Herodotos  VI  34  besprochenen  Dolonker  zu- 
erst folgten.  Sie  bogen  von  der  IpT]  63öc  ab.  als  sie  von  Boiotien 
nach  Athen  gingen: 

lÖVTSC    OS    Ol    AöX07%0l    TYjV    '.p7]V    6§6v    Sia    4>Ü)X£(0V    TS    7.al    BotODTCOV 

Yjtaav  %at  o'fsac  w?  ooSel?  sxdXes,  IxTparoyxai  s::'  'A^tjvscöv. 
Wie    die    Athener    erzählten  die  Boiotier,  dass  Apollon  durch  ihr 
Land,   auf  ihren  Wegen  nach  Delphi  gelangte.     In  diesen  Sagen- 
kreis haben  uns  schon  die  Ansprüche  der  Tanagräer  (Test.  22  H) 
eingeführt.     Im    pythischen    Apollonhymnus  (v.  44  ff.)  folgen  wir 

^  Fouilles  19=  Ditt.  Syll.»  541  C. 

*  Fouilles  18=  Ditt.  Syll.  541  A. 

'  Fouilles  7.  8.  10.  13.  Die  tetrapoleischen  zjba(j-a:\  ralos;  und  •/c(vr|tt'Ojioi 
sind  ohne  Unterschied  unter  den  übrigen  einregistriert,  z.  B.  Fouilles  17,  Kol. 
II,  Z.  II.  12.  IlaiiuLSvyi;.  'Atiawvio;  Zrjwjvo;.  Sundwall,  S.  13.  Vgl.  auch  Xaot- 
3a'yopo;  OctvoXeco  Fouilles  15,  Kol.  I,  Z.  18,  unten  S.  102,  Anm.  2.  —  Fouilles  31 
MsYtaTYj  Zr]v(ovo;.   Sundwall,  S.  124. 


dem  Gotte  von  Euripos  nach  Mykalessos  und  Teumessos,  nach 
Theben,  nach  Onchestos  bis  nach  Krissa  und  die  schneeigen  Par- 
nassosschluchten.  Dies  mag  der  heilige  Weg  der  Boiotier  ge- 
wesen sein.  1^  tepa  6§ög  wurde  er  in  Boiotien  genannt,  weil  er 
die  Theorenstrasse  der  Boiotier  war  und  weil  vielerlei  Sagen  mit 
ihm  verbunden  wurden.  Diesen  Weg  gingen  die  Dolonker  durch 
Phokis;  irgendwo  in  Boiotien  verliessen  sie  ihn  und  kamen  so 
nach  Athen.  Dabei  folgten  sie  vielleicht  dem  athenischen  Theoren- 
wege. Dieser  wurde,  wie  es  scheint,  als  Apollinische  Feststrasse 
nicht  lepa  65ö?  genannt.^  Aber  die  Athener  wussten,  wie  erwähnt, 
schon  zu  Zeiten  des  Aischylos,  dass  ihr  Weg  nach  Pytho  die  Bahn 
des  Gottes  gewesen  war,  eine  kulturverbreitende  Strasse,  die  einst 
von  Athen  aus  durch  Wüsteneien  und  Räuberwälder  gebahnt 
wurde.  Es  ist  klar,  hier  wetteiferten  boiotische  und  athenische 
Sagenerzähler,  den  Ruhm  ihrer  Stadt  auf  Kosten  des  Nachbarn 
zu  erhöhen. 

IIo^äSs,  Botcoro'jc  §io§ov  aiTo6|j.£^a  . . .  (Aristophanes,  opv.^sc 
188).  Wo  stiess  der  athenische  Apollinische  Weg  auf  die  von 
Herodotos  erwähnte  boiotische  heilige  Strasse,  durch  welche  Ge- 
genden Attikas  wurde  er  gebahnt?  CURTIUS  hat  die  Frage  fol- 
genderweise beantwortet :  entweder  ging  der  Weg  von  Athen  durch 
Tetrapolis  oder  es  wurde  von  Athen  aus  ein  neuer  Apollinischer 
Weg  gebaut,  der  zuerst  mit  dem  Wege  nach  Eleusis  zusammenfiel, 
dann  über  Kithairon  nach  Boiotien  führte.  CURTIUS  wählte,  wie 
schon  gesagt,  die  erste  Alternative.  Dazu  bestimmte  ihn  —  von 
seiner  Auffassung  hinsichtlich  der  Philochorosstelle  abgesehen  — 
die  Androgeoslegende. 

Diodoros  (IV  60)  schreibt  von  Androgeos: 

Twv  dk  Mtvcöog  vilm  'AvopÖYcCO^  |jlsv  sie  tac  'iV^YJva«;  xam^vnjas 
nava^7]vat(ov  aovTsXoo[JLSVo)v,  AtifS(oc  ßaatXsoovtoc,  iv  dk  toic  aYwai 
vtxYjoac  TOüc  a^Xir]Tac  axavtac  oovtJ^yjc  sYSveto  toic  IlaXXavTOc  Tuataiv. 
svcaDö-'  6  [i,sv  AiYsix;  oTco^crs'Joac  tyjv  'AvSpÖYSo)  cptXtav,  jjlt]::©^'  6 
Mtvö)?  ßcTjO-TJoa«;  tote  t)tot?  too  IlaXXavrog  acpsXTjtat  tyjv  capyriv,  km- 
ßooXsoas  T(j)  'AvSpÖYsw.  ßaSiCovtoc  ouv  aoroo  slg  tac  OTJßa?  Itti 
Tiva  ^£(öptav  löoXo'f övT^O£v  aiixöv  dien  tlvwv  l7)^(iDpi(öv  xspl  01vöy]v  rr^c 
'Attix*^?  xtX. 

Etwa  dieselbe  Geschichte  begegnet  in  dem  Serviuskommentar  zu 
Vergilius  Aeneis  VI  14  (vgl.  Bucolica  VI  74): 

Sed  Androgens  cum   esset  athleta  fortissimus  et  superaret  in 

*  Vgl.  Test.  IG.  20.  22.  >5  te^oa  mi:,  mag  wohl  stehende  Benennung  des 
boiotis'chen  Delphiweges  gewesen  sein,  wie  es  bei  dem  Wege  Delphi — Tempe 
z'j9-ict;  war  (Ailianos,  xo'.ztXrj  taTooia  III  i). 
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agonibus  citnctos  apud  Athcnas,  Atheniejisibtis  et  vicinis  Megären- 
sibus  coniuratis  occisjcs  est, 

Apollodoros  wusste,  dass  die  Reise  des  Androgeos  den  Laiosagon 
in  Theben  galt  (Bibl.  III  15).  Hyginus  (Fabulae  41)  sagt,  er  kam 
in  einer  Schlacht  um,  und  Plutarchos  berichtet  (Theseus  15),  dass 
Androgeos  durch  List  getötet  wurde. 

Die  Legende  wurde  auch  auf  anderer  Weise  erzählt,  vgl.  Apol- 
lodoros (Bibl.  III  15,7,  F.  H.  G.  I,  S.  178): 

aoTÖc  (Aigeus)  Ik  -^xev  sie  'A^Y]va<;  xal  tov  twv  Ilava^Tjvatwv 
a^Äva  s^rsTsXs:,  Iv  (Ji  6  Mivwoc  Tcalg  'AvSpÖYewc  ivi>t*/](3s  Travta^.  xoö- 
Tov  AIysdc  ixl  Mapa^wvtov  l';rs[j.(j>£  raöpov,  o'f'  00  Sts'f^apY].  ''Evtot 
8s  aoTÖv  XsYOoot  TCop£!>ö[i£Vov  st?  0/]ßa?  sttI  töv  Aaiot)  aYwva  Tupög 
T(bv  aYcoviOTwv  svsSpso^svia  8ta  (pO-övov  aTroXsoö-a'.. 

In    dem    Serviuskommentare    wird    ähnlich   berichtet    (Aeneis 

VI  20): 

Sane  non  nulU  htinc  Androgeum  non  ita,  quemadmodum  supra 
dictum  est,  insidiis  occisum,  sed  a  Marathonio  tauro,  qui  flaimnas 
vomere  dicebatur,  conflagrattan  tradunt. 

Bei  Pausanias  endlich  lesen  wir  folgendes  (l  27,  lo)  von  den 
Wanderungen  des  Stieres: 

%o[JLiaO'^vai  |xsv  8y]  töv  raöpov  toütöv  ^aotv  1?  IIsXo;:övvyjoov  hf. 
KpT^TTjc  .  .  .  ü)(;  Iz  ic  to  :rs8iov  a^st^Y]  tö  'Ap^sicöv,  ^suvsi  8ta  toö 
Koptv^ioo  loö-fioö,  (psoYS'.  Sä  ic  Y'^v  tyjv  'AtxtXYjv  xal  T-^g  'Axxtx'^?  !<; 
ö-^pv  TÖV  Mapa^cDVtcov,  xal  ^XXooc  ts  otcöooi?  Itt^to^s  xal  Mivö)  TuaiSa 
'AvSpÖYSüiv  aTT^XTsivs. 

CURTIUS,  Wegebau  S.  38  f,  hat  aus  diesem  Materiale  gefolgert, 
dass  Minos  im  tetrapoleischen  Oinoe  getötet  wurde,  weil  er,  der 
einen  Fassung  der  Legende  gemäss,  dem  marathonischen  Stiere 
unterlag.  Ihm  pflichtet  u.  a.^  ToEPFFER,  Hermes  XXIII  1888, 
S.  326  bei  und  gibt  folgende  Motivierung:  «Schon  die  Androgeos- 
fabel  genügt,  um  das  Local  ausser  allen  Zweifel  zu  setzen.  Wir 
haben  zwei  Brechungen  der  Legende  von  seinem  Tode.  Während 
nämlich  nach  Pausanias  (I  27,10)  der  kretische  Stier  den  Sohn  des 
Minos  im  Demos  der  Marathonier  tödtet,  wird  Androgeos  nach  einer 
anderen  Version  auf  dem  Wege  nach  Theben  ^rspl  Otvör^v  erschlagen 
(Diod.  IV  60).  Der  Ort  des  Todes  musste  natürlich  beiden  Fas?ningen 
convenabel  sein.  Wer  wird  in  einem  solchen  Fall  an  den  Kithairon 
denken?  Das  meist  auch  äusserlich  gekennzeichnete  Local  einer 
mythischen  Handlung  pflegt  eben  constanter,  als  die  daran  knüpf- 
enden mannichfaltigen  Formationen  der  Legende  zu  sein.»  Somit 
wäre  ein  Theorenweg  bezeugt,  der  von  Athen  aus  nach  Theben 
durch  Tetrapolis  führte. 

*  Vgl.  z.  B.  MiLCHHöFER,  S.  40  f.  HiLLLR  V.  Gärtrin'Gen,  Pauly-Wissowa 
IV,  S.  2543  f. 
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Die  Beweiskette  ist  aber  nicht  haltbar;  die  eine  Fassung  der 
Sage,  welche  Diodoros  und  der  Serviuskommentar  (zu  Aeneis  VI 
14)  geben,  ist  offenbar  mit  dem  Oinoe  am  Kithairon  ver- 
bunden. Dem  Serviuskommentar  zufolge  wurde  Androgeos  von 
den  Megarern  und  den  Athenern  umgebracht.  Also  ist  diese 
Sage  auf  die  Gegend  verwiesen,  wo  Megarer  und  Athener  ge- 
meinschaftliche Interessen  hatten:  hier  lag  an  dem  grossen  Wege 
von  Athen  nach  Theben  das  Oinoe  am  Kithairon.^ 

Es  muss  zugegeben  werden,  dass  es  an  und  für  sich  sehr 
wahrscheinlich  ist,  dass  die  verschiedenen  Sagen  vom  Tode  des 
Androgeos  mit  demselben  Platz  verbunden  waren.  Dabei  ist  aber 
zu  bemerken,  dass  die  hierhergehörigen  Erzählungen  von  dem 
marathonischen  Stiere  keineswegs  ausdrücklich  mit  Tetrapolis  ver- 
bunden sind.  Sie  geben  in  der  Tat  der  Beweisführung  CURTIUS* 
und  Toepffer's  keine  sichere  Stütze.  —  Zunächst  Pausanias. 
Von  Argos,  so  berichtet  er,  ging  der  Stier  nach  Attika,  durch 
Attika  nach  Marathon;  wem  er  bei  dieser  Fahrt  begegnete,  tötete 
er,  u.  a.  auch  Androgeos.  Diese  Geschichte  sollte  die  Schuldlosig- 
keit der  Athener  beweisen.^  Zufälligerweise  sei  der  Minossohn 
von  dem  wandernden  Stiere  getötet  worden.  {Minos  Hess  sich 
aber,  wie  bekannt,  nicht  überzeugen.)  Nimmt  man  an,  dass  An- 
drogeos, wie  der  Serviuskommentar  angibt,  den  gewöhnlichen 
Weg  von  Athen  an  Eleusis  vorbei  nach  Theben  ging,  dann 
kam  ihm  der  Stier  —  vom  Isthmos  nach  Marathon  wandernd  — 
gerade  in  der  Gegend  von  Oinoe  bei  Kithairon  entgegen.  Von 
einem  derartigen  unabsichtlichen  Zusammentreffen  redet  Pausanias. 
Ebenso  die  zweite  Erzählung  des  Serviuskommentars  (zu  Aeneis 
VI  20):  einige  sagten,  nicht  durch  List,  sondern  von  dem  mara- 
thonischen Stiere  wurde  Androgeos  getötet. 

Aus  diesem  Materiale  ergibt  sich  also,  dass  die  Erzählung 
vom  Tode  des  Androgeos  auf  zwei  Arten  erzählt  wurde.  Teils 
sagte  man,  die  Athener,  bzw.  die  Athener  und  Megarer,  stellten 
Androgeos  bei  seiner  Reise  nach  Theben  nach,  teils  aber  auch, 
die  Athener  waren  schuldlos:  während  der  Fahrt  begegnete 
der  Minossohn  zufällig  dem  marathonischen  Stiere  und  wurde 
wie  so  viele  andere  von  dem  Ungetüme  getötet.  —  Die  erste 
Version  der  zitierten  Apollodorosstelle  liefert  eine  Kontamina- 
tion. Die  Unschuld  der  Athener  fällt  fort,  der  Stier  aber  bleibt: 
Aigeus    sandte    Androgeos    gegen    den    Stier.     Es  ist  wahrschein- 


^  Vgl.  über  den  Weg  und  Eleutherai  Wilamowitz,  Ath.  Mitt.  XXXIII  1908, 

S-  143. 

«  Pausanias,  a.  a.  O.    Mtvoj;  os  vatjsiv  ix  'Ä^rjva;  xXe'jact;  —  oO  700  iiceiö-exo 
ocvaiTt'oo;  elvai  acpa;  x^;  'Avopopu)  xsXs'Jt^;  —  sc  xoaouTov  ixaxojaev  yrX. 

A.  Boethius.  "301       4 
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lieh,  dass  die  Erzähler  dieser  Geschichte  an  eine  Expedition  wie 
jene  des  Theseus  dachten  und  somit  die  Verbindung  mit  der  Fahrt 
nach  Theben  aufgaben,  —  dies  ändert  aber  das  Ergebnis  dieser 
Untersuchung  nicht.  Die  Fahrt  des  Androgeos  nach  Theben 
ist  durch  die  Angabe  des  Serviuskommentars  mit  dem 
Oinoe  am  Kithairon  verbunden;  mit  dieser  Reise  ver- 
knüpfen sich  weiter  am  besten  diejenigen  Geschichten 
von  dem  Stiere,  welche  die  Schuldlosigkeit  der  Athener 
beweisen  sollten.  Ihre  Abfasssung  widerspricht  keines- 
wegs der  Annahme,  dass  Androgeos  dem  Wege  Athen — 
Eleusis— Eleutherai — ^Theben   folgte. 

Nicht  nur  der  Serviuskommentar  verbindet  diesen  Weg  mit 
sagenhaften  Fahrten  zwischen  Athen  und  Delphi.  Auch  die 
Kephalidensage  (Pausanias  I  37,  6  f.)  bezeugt  ähnliches.  In  Delphi 
hatten  Chalkinos  und  Daitos  über  ihre  Rückkehr  nach  Athen  an- 
gefragt. Der  Gott  befahl  ihnen  dort  zu  opfern,  wo  sie  einen  Drei- 
ruderer auf  dem  Lande  laufen  sähen.  Als  sie  an  den  Berg  kamen, 
der  TÖ  TüoixtXov  opoc  genannt  wurde,  erblickten  sie  einen  Drachen, 
der  in  seine  Höhle  zu  entschlüpfen  suchte.  Hier  opferten  sie  dem 
Apollon.  Dies  ist  die  Gründungslegende  des  Pythion  am 
Daphni.  Man  erzählte  folglich  von  den  besprochenen  Kephaliden, 
dass  sie  den  Pfad  über  Eleutherai  gingen.  Diese  Sage  beleuchtet 
ausgezeichnet,  wie  der  delphische  Einfluss  durch  die  Kithaironpässe 
ohne  den  Umweg  über  Tetrapolis  direkt  nach  der  Gegend  von 
Athen  gelangte.  Das  Daphnipythion  ist  ein  Meilenstein  auf  der 
Bahn  des  Apollon. 

Der  Weg  der  Kephaliden  und  des  Androgeos  von  Athen  über 
Eleusis  und  Oinoe  am  Kithairon  nach  Theben  nebst  der  Weg- 
Strecke  von  Theben  nach  Delphi  war  der  athenische  Theoren- 
weg. Ihm  entlang  gingen  die  Pythaisten  mit  ihren  Axtträgern, 
auf  ihm  sangen  die  Schaaren  der  athenischen  Thyiaden  ihre  Chöre. 
Von  diesem  Wege  fabelten  die  Athener,  sie  hätten  ihn  selbst 
gebahnt,  ihm  folgte  der  Gott  usw.  In  diesen  Legenden  tritt  Athen 
deutlich  als  der  Ausgangspunkt  auf.^  Es  ist  überhaupt  unbegreif- 
lich, wie  Tetrapolis  in  den  Sagen  so  völlig  verschollen  wäre,  wenn 
es  wirklich  noch  im  IV.  Jhdt  als  der  eigentliche  Beginn  der  Theoren- 
strasse gegolten  hätte. 

Der  Sagenkreis,  der  den  Weg  über  Eleutherai  umgibt,  vervoll- 
ständigt die  Zeugnisse  hinsichtlich  des  Alters  und  der  Selbstän- 
digkeit   der    athenisch-delphischen    Verbindungen,    welche  die  Ge- 


schichte der  Pythais  liefert.  Wie  schon  gesagt,  der  altattische 
Kantonismus  wird  durch  die  Zeugnisse  über  die  Beziehungen 
zwischen  Attika  und  Delphi  in  seine  charakteristische  Beleuchtung 
gestellt.  Die  alte  athenische  TUöXtc  und  die  reichen  urionischen 
Bauerngaue  in  Nordattika  treten  uns  hier  in  ihrer  Sonderung  ent- 
gegen. —  Die  alte  Kultur  Athens  veranschaulichen  uns  jetzt  myke- 
nische  Scherben.  Um  so  weniger  überrascht  es  zu  sehen,  dass 
diese  Ortschaft  in  der  —  natürlich  viel  späteren  —  Zeit,  in  wel- 
cher der  Apollonkultus  verbreitet  wurde,  ihren  eigenen  Weg  nach 
Theben  hatte  und  selbständige  Verbindungen  mit  Delphi  anknüpfte. 


*  Test.  10.  20.    Dass   Aischylos   (Test.  22)   die  tetrapoleischen  Kosten  im 
hat,   lässt   sich   natürlich  nicht  beweisen.    Vgl.  Fouilles  138.    Die  Erwäh- 


Sinn 

nung  der  Pallas  weist  auf  Athen. 


IV. 


Die  Pythaistheorien  der  Jahre  138/7  und  128/7  vor  Chr. 


In  den  vorigen  Abteilungen  dieses  Buches  ist  ein  Versuch 
gemacht,  den  Hintergrund  darzustellen,  auf  welchem  die  Pythaiden 
des  II.  und.  I.  Jhdts  zu  sehen  sind.  —  Die  Pythais  hat  mit  den 
Reisen  der  Theoren  nach  den  panhellenischen  Festen  nichts  zu 
tun,  dies  muss  festgehalten  werden.  Die  Pythaisten  fuhren  nicht 
nach  Delphi  um  dort  an  einer  gemeingriechischen  oder  delphischen 
Pompa  teilzunehmen.  Ihre  ganze  Fahrt  war  ein  athenischer 
Opferzug,  der  im  Pythion  zu  Athen  begann  und  mit  einem  athe- 
nischen Opfer  und  Darbringung  von  arap/ai  in  Delphi  endete. 
Es  war  eine  Art  Wallfahrt,  oder  besser,  der  ganze  zwölf  Meilen 
lange  Zug  hatte  von  Anfang  an  dieselbe  religiöse  Bedeutung  wie 
eine  Opferpompa  innerhalb  der  Stadt  Athen.  Die  Geschichte  von 
den  Axtträgern  hat  uns  augenfällig  gemacht,  dass  die  athenischen 
Theorien  in  älteren  Zeiten  ihre  Fahrt  nach  Delphi  unter  feier- 
lichen Formen  ausführten. 

TÖ  §s  §Yj  Tcal  T7]v  sie  AsX'f  o'j^  65ÖV  spYov  siva'.  zf^^  tuöXsodc  xal  ty]v 
^£(opiav  TY]v  rio^taSa  'A^Yjvaiwv  [lovov  xaipiov  zi  av  bitzok;  y]  twv  ^s(bv 
ajcavia  TaOx'  elva».,  ßooXo[isv<dv  Travta^^  z6l<;  'AO-Y^vac  Trpsoßsos'.v  xal 
TTaatv  SiiKip  yßP^  '^oic  '^oiXolq  ^TüißdXXstv  tyjv  tcöX'.v; 

Diese  Aristeidesstelle  (Test.  20)  lehrt,  dass  die  Pythais  und 
ihr  Weg  noch  im  IL  Jhdt  nach  Chr.  ein  Moment  bildete,  dessen 
sich  ein  Redner  bedienen  konnte  um  das  Lob  Athens  zu  bereichern. 
Dies  verstehen  wir  viel  besser,  seitdem  die  Inschriften  auf  dem 
athenischen  Schatzhause  in  Delphi  ans  Licht  gebracht  worden  sind. 
Sie  zeigen  uns  augenfällig,  dass  die  alten  Erzählungen  von  dem 
heiligen  Wege^  und  die  alte  athenische  Opferfeier  in  Delphi  um 
das  Ende  des  IL  vorchristl.  Jhdts  reges  Interesse  erweckt  haben. 
Stattliche    Opferschaaren,    in  welchen  die  Pythaisten  beinahe  ver- 


^  Fouilles  138. 
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schwinden  —  Ritter,  Epheben,  die  höchsten  Beamten  der  Stadt, 
Priester,  korbtragende  Mädchen  brachten  dazumal  wiederholentlich 
athenische  Gaben  in  Delphi  dar: 

tl>a[^t]5a|i.svoo  zob  aa[ioo  toö  'A^r^vai[(ov]  TrsttTcetv  tav  no^atSa 
:ro^'  ajis  .  .  .  zoIq  zb  XP'^^H-Q^^  ^*^  '^^^'^  l^zopiaiQ  [a]xoXo6^(dc, 
wie  es  in  einem  delphischen  Dekrete  aus  dem  Jahre  128/7  vor  Chr. 
heisst.^  Diese  Forschungen  nach  der  alten  Sitte  und  ihr  Wieder- 
aufblühen haben  natürlich  in  der  Literatur  Wiederhall  gefunden. 
Davon,  meine  ich,  zeugt  eben  Aristeides. 

Oben  S.  29  fif.  ist  die  grossartige  Pythais  besprochen,  welche 
die  Athener  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  nach  Delphi  ge- 
sandt hatten.  Eine  Gruppe  von  inschriftlichen  und  literarischen 
Zeugnissen  haben  uns  gelehrt,  dass  Pythaiden  mehrmals  im  IV. 
Jhdt  abgesandt  worden  waren  (Test.  9—14).  Im  HI-  ""^  "•  J^^^ 
bis  aufs  Jahr  138/7  schweigen  aber  die  Quellen  vollständig  hin- 
sichtlich der  Pythais.  Mit  dem  Jahre  138/7  setzen  dann  die 
Pythaisinschriften  auf  dem  Schatzhause  der  Athener  in  Delphi 
ein  und  diesen  Aufzeichnungen  entsprechen  gleichzeitige  Pythais- 
Urkunden  aus  Athen  und  Delos  (Test.  15-19).  Die  übereinstim- 
mende zeitliche  Gruppierung  der  erhaltenen  Inschriften  beruht 
nicht    auf  einem  Zufall;  sie  zeichnet  vielmehr  ganz  zutreffend  die 

Geschichte    der    Pythais.^ 

Auf  dem  Schatzhause  der  Athener  gibt  es  Inschriften,  welche 
älter  als  das  Jahr  138/7  sind.  Sie  bilden  etwa  ein  Fünftel  der 
auf  den  Schatzhauswänden  erhaltenen  Aufzeichnungen  und  begin- 
nen mit  dem  Jahre  277  (cia).^  Zu  diesen  kommen  dann  die  Cipp 
vor  dem  Schatzhause  mit  ihren  Inschriften;  kurz,  das  Material  zur 
Geschichte  der  athenisch-delphischen  Beziehungen  im  IIL  und  IL 
Jhdt  ist  sehr  beträchtlich,  eine  Reihe,  die  wirkUch  einen  Schluss 
e  silentio  zulässt:  man  hätte,  wie  COLIN  hervorhebt,  unbedingt 
erwartet  hier  eine  Erwähnung  zu  finden,  wenn  wirklich  Pythaiden 
in  der  Zeit  nach  331-24  (Test.  14)  und  vor  dem  Jahre  138/7 
abgesandt  worden  wären.  , 

In  der  Tat  lässt  sich  diese  Folgerung  auf  verschiedene  Weisen 
bestätigen.     Pythaisten  brachten  die  Pythais  in  den  älteren,  oben 


»  Fouilles  47  =  Di"-  SyU'-  698  A.  r     r.  ,      j.  a     n 

2  Colin  hebt  dies  mit  allem  Rechte  in  seinem  Buche  Le  Culte  d  Apollon 

Pythien  ä  Äthanes  und  in  Fouilles  hervor.    Vgl.  Ferguson,  Klio  IX  1909,5.  305; 

Hellenistic  Athens  S.  231.  37^  f-     Pomtow,   Ditt.  Syll.  II».  S.  300.    Dagegen  O. 

Gruppe.  Berl.  Philol.  Wochenschr.  XXVII  1907,  S.  51. 

»  Fouilles   72   ist  wahrscheinlich  die  älteste  auf  dem  Schatzhause  erhaltene 

Inschrift.  -  Die   Ehrendekrete   für   die   Tetrapoleer   sind   schon   erwähnt,   vgl. 

S.  43  ff. 
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besprochenen  Zeiten  dar.  Es  waren  erwachsene  Männer  ^•  sie  tra- 
ten, wie  gesagt,  regelmässig  zusammen  um  ihren  Blitz  zu  erwarten, 
scheinen  somit  eine  Art  Kollegium  gebildet  zu  haben.  Die  Fasten, 
Test.  II,  zeigen  uns  noch  im  IV.  Jhdt  die  Pythaisten  unter  den 
alljährlich  amtierenden  attischen  Kultusbehörden.  Diese  Ordnung 
ist,  wenn  wir  der  Pythais  im  Jahre  138/7  wieder  begegnen,  gänz- 
lich verschollen.  Erwachsene  Pythaisten  erscheinen  überhaupt 
nicht  in  den  Pythaistheorien  der  Jahre  138/7.  128/7  —  erst  mit 
dem  Jahre  106/S  fand  eine  Rekonstruktion  des  herkömmlichen  Korps 
von  Pythaisdarbringern  statt.  Die  ersten  zwei  Gesandtschaften 
zeigen  das  Bild  einer  Pompa  von  recht  allgemeinem  Typus.^  Es 
ist  folglich  ganz  offenbar,  dass  man  mit  den  alten  Traditionen 
irgend  einmal  vor  dem  Jahre  138/7  gebrochen  hatte.  Als  man 
die  Sitte  nach  einem  längeren  Unterbruch  wieder  aufnahm,  beob- 
achtete man  zunächst  die  alten  Formen  nicht. 

Aber  weshalb  verschwanden  die  Pythaisten?  Weiter,  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  die  Theoria  des  Jahres  138/7  wirklich  die  erste 
war,  welche  nach  dem  tatsächlichen  Abbruch  der  Traditionen, 
mit  einem  Pytha'isopfer  von  Athen  nach  Delphi  ging?  Wer 
Ferguson's  Hellenistic  Athens  und  die  delphische  Geschichte 
Hiller  von  Gärtringen's^  durchliest,  wird,  glaube  ich,  zuge- 
ben, dass  die  Ermittelungen  der  politischen  Geschichte  gut  zu  den 
F'olgerungen  passen,  welche  ich  aus  dem  Stillschweigen  der  del- 
phischen Inschriften  hinsichtlich  der  Pythais  in  den  Jahren  330 
(c:a)— 138/7  gezogen  habe. 

Das  III.  Jhdt  war  keine  Zeit  für  derartige  Reisen,  wie  sie 
der  Blitz  über  dem  Harma  veranlasste.  Vor  allem  kommen  die 
inneren  Unruhen  Athens  und  die  zahlreichen  verarmenden  Um- 
stürze in  Betracht,  welche  dem  kurzen  Frieden  der  Alexander- 
Zeit  folgten.*  Der  Wohlstand  der  Lykurgischen  Periode  nahm 
während  diesen  Wirren  bald  ein  Ende.  —  In  Delphi  herrschten 
weiter  die  Aitoler  vom  Anfang  des  III.  Jhdts  bis  zu  dem  Sieg 
der  Römer  bei  Thermopylai.  Dies  sperrte  die  Athener  zeitweise 
völlig  von  Pytho  ab.**  Direkte  Abhängigkeit  von  den  Makedoniern 
und  Anderen  oder  nur  vorsichtige  Neutralitätspolitik  verboten  den 
Athenern  zu  gewissen  Zeiten  mit  den  aitolischen  Usurpatoren  zu 
verkehren.     Derartige  Rücksichten  waren  wohl   sicher  auch  nach 

*  Test.  I.  13  Abb.  i.    Neben   ihnen   standen   schon  im  IV.  Jhdt  züO^aiotat 
^atSe;.     Test.  12.    Abb.  2. 

-  Vgl.  unten  S.  59  f.  68. 

"  Pauly-Wissowa  IV,  S.  2568  ff. 

*  Vgl.  Ferguson,  S.  95  ff. 

''  Vgl.  Ferguson,  S.  141  f.  144.  199  f.  231.  372. 
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der   Befreiung  Athens  von  der  makedonischen  Oberherrschaft  im 
Tahre  229  von  Bedeutung.^    In  der  Tat  mochten  die  oben  S.  43  ff- 
besprochenen  tetrapoleischen  Gesandtschaften  eine  erwünschte  Form 
für    die    Beziehungen  dargeboten  haben.     Freundschafthcher  Ver- 
kehr  fand  jedenfalls    nach    dem  Jahre  229  statt:  die  Romerkriege 
machten    dem   jedoch    abermals   ein    Ende.«     Dazumal  traten  die 
Tto'r  als    F Jude  der  Römer  auf,  verloren  Delphi  und  übngens 
ihre    ganze    Machtstellung.     Die    Athener  dagegen  schlössen  sich 
den    lömern  an  und  genossen  dadurch  allerlei  Vorteile.  -  Diese 
Tatsachen    sind    wichtig    für    die    Beurteilung  des  Abbruches  der 
Pythaistraditionen.     Niedergang  des  religiösen  Interesses  mag  eine 
Rolle    gespielt    haben,    aber    davon   abgesehen    ist    klar    dass  Be- 
T^ehunÄn,    wie    sie    die    Pythaistheorien    vermittelten     besonders 
'rr  einer  Zeit    ausstarben,    wo    der    Weg   nach  Delphi  von 
Streitigkeiten    so    umtobt   war    wie    im  III.  Jhdt  und  wo  übrigens 
auch  der  Wohlstand  Athens  beträchtlich  sank.  ^  .    ,       .„ 

Erst  die  Siege  der  Römer  stellten  den  inneren  Frieden  m 
Hellas  wieder  her.  Die  Verbindungen  wurden  -^i-^^^^^^f  ""P^^* 
Wir  haben  gesehen,  wie  die  Tetrapoleer  schon  im  Jahre  17^  Y^^- 
Stigung  ja  Erweiterung  ihrer  alten  Privilegien  in  Delphi  er- 
Sn  Die  Wiederherstellung  der  Ruhe  durch  die  Romer  biL 
dete  auch  eine  äussere  Bedingung  für  die  Neubelebung  der  Pythais. 
Allein  die  Pythaiden,  welche  wir  kennen  und  welche  wajn^schein- 
lieh  die  ersten  im  II.  Jhdt  waren,  gehören  der  spateren  Hälfte  des 
Jhdts  an.  -  Weshalb  mögen  die  Athener  mit  der  Anknüpfung  der 
alten  Traditionen  so  lange  gezögert  haben? 

Athen  war  tatsächlich  der  Torweg  der  Römer  nach  Griechen- 
land   und  die  Eroberer  wussten  seine  monumentale  Art  sehr  wohl 
us'chätzen.     Die  kekropische  Stadt  erhidt  bald  bedeutende  Ver 
ßünstigungen    von   dem    Sieger.     Die  wichtigste  Gabe  war  Delos. 
fm  Jahre  314  hatten  die  Athener  das  Apollinische  Eiland  verloren, 
i^ Jahre    166  vor  Chr.  bekamen  sie  es  durch  die  Romer  wieder. 
Delos  wurde  dem  Geheisse  der  Römer  zufolge  ein  Freihafen  und 
zwar   von    grösster    Bedeutung,  seitdem  die  Blüte  und  Macht  der 
Rhodier   zusammengebrochen   und    Korinth    ^^-^^rt  worden  war. 
FERGUSON    hat  geschildert,  wie  rege,  wie  kaufmannisch  bunt  und 
fuxuHös  das  Leben  in  Athen  während  den  vier  letzten  Jahrzehnten 
des    IL    Jhdts    war.«      Die    Stadt  bekam    neben    seinen    Gutsbe- 
sitzern  einen  Kaufmannsstand  mit  internationalen  Interessen^    Ihrer 
ganzen     Stellung    zufolge    waren    die    vermögenden    Machthaber 

1  Vgl.  Ferguson,  S.  205  ff.  248. 

*  Vgl.  Ferguson,  S.  281. 

3  Vgl.  Ferguson,  S.  329.  346  ff- 
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Athens    tatsächlich  von  Rom  abhängig.  —  In  diesem  Zusammen- 
hange kann  auch  beobachtet  werden,  dass  die  Römer  für  die  Er- 
haltung   des    delphischen    Kultus  grosses  Interesse  zeigten.     Dies 
war  gewiss  für  die  Massnahmen  der  Athener  nicht  bedeutungslos. 
Die  Blüte  Athens  unter  römischem  Schutze  erreichte  also  nach 
dem  Jahre  146  ihren  Höhepunkt.    Zu  den  Dokumenten,  welche  den 
Wohlstand    und    die    Regsamkeit    dieser  Zeit  beleuchten,  gehören 
jetzt  auch  die  Pythaisinschriften.    Die  alte  Sitte  athenische  Gaben 
feierlich    nach    Delphi    zu    senden    wurde    folglich    jedenfalls    in 
der  besprochenen    Epoche   besonders   sorgfältig   beobachtet,  und 
zwar   dürfte    es    sich    wohl    sicher   um    eine  Neubelebung  der  ab- 
gebrochenen   Traditionen    gehandelt    haben.     Von  dem  Zeugnisse 
des  Inschriftenbestandes   ganz  abgesehen,  finde  ich  keine  Zeit,  in 
welche  eine  Wiedererweckung  einer  altvaterischen  Gewohnheit  wie 
der  jetzt  behandelten  besser  passen  würde.    Es  ist  recht  deutlich, 
dass  die  wohlhabende  neue  Bürgerschaft  Athens,  wie  ihre  Ahnen 
in  Lykurgischer  Zeit,  dem  Vorbilde  folgten,  welches  die  Perikleische 
Epoche    ihnen    gab.     Religiöse  Feste,  neue  und  neubelebte,  Wie- 
derherstellungen alter  Heiligtümer,^  Neubauten  aller  Art  begegnen 
uns  hier  in  der  späteren  Hälfte  des  IL  vorchristl.  Jhdts,  ein  glänzen- 
der   Apparat    wie   wir   ihn  wiederholt  als  eine  Begleiterscheinung 
athenischen,    ökonomischen   Aufschwunges   durch   die   Inschriften 
kennen  lernen. 

Man  mag  die  Pythaisdokumente  mit  den  gleichzeitigen  in  Athen 
gefundenen  Inschriften,  vor  allem  den  Ephebeninschriften  zusammen- 
stellen: ergeben  wird  sich  das  Bild  einer  recht  typischen  Afterzeit 
auf  dem  klassischen  Boden  der  Kultur  und  der  Freiheit,^  die  die 
Athener  den  umschwärmten  Römern  verdankten.^  Altertümelnde  Be- 
strebungen fehlen  in  diesem  Bilde  nicht.  Wir  lesen  von  den  Epheben, 
wie  sie  Marathon  und  Salamis  besuchten,  wie  sie  bei  einem  alten 
Heiligtume  der  älteren  Geschichte  des  Vaterlandes  nachforschten.* 
Es  ist  recht  klar,  dass  die  Athener  des  II.  Jhdts  sich  nach  einem 
Zeitalter  zurücksuchten,  in  dem  ihnen  die  Farben  des  Lebens 
tiefer  und  echter  erschienen.  Die  Pythais  und  ihre  Hymnen 
(Fouilles  137.  138)  liefern  bündige  Beweise.  Wenn  die  athenischen 
Opferschaaren  singend  zum  Altar  des  Apollons  traten,  mag  jerte 
literarische  Stimmung,  welche  das  Empfinden  gewisser  Zeiten 
durchsetzt,  ihr  redseliges  Dasein  zwischen  den  erinnerungsreichen 

»  Vgl.  I.  G.  II»  1035. 

»  Vgl.  z.  B.    die   sehr   beleuchtenden    Inschriften   I.    G.  II   v  4322  (S.  29i\ 
Fouilles  69,  Z.  1 1  ff.  =  Ditt.  Syll.^  704  E. 

'  Vgl.  z.  B.  I.  G.  IP  1006,  Z.  21.    Fouilles  138,  Z.  38  f. 
*  Vgl.  I.  G.  II«  1006. 
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Anathemen  und  Schatzhäusern  Delphis  recht  vieltönig  entwickelt 
haben.  Wir  sind  in  jener  Zeit  Delphis  angelangt,  wo  die  Pheneaten 
Kleodoros  und  Thrasybulos,  Söhne  des  Theoxenidas,  wegen  ihrer 
Leistungen  von  den  Delphern  belobt  wurden  (Ditt.  Syll.^  663): 

h  at?  Ttal  si)<5oxi[i,oi)V  ^po^pspöttsvot  apL^[iot)c  twv  ap^aitov  :uot7]Tdv  ol 
•«aav  TTpSTTOVTSc  TCOTt  TS  Tov  O-söv  xal  Tav  TCÖXlV  ajiwv  . .  . 

In    der    Tat    begegnen    wir    am    Ende  des  IL  vorchristlichen 
Jhdts  in  den  griechischen  Tempelbezirken,  welche  die  Städte  oder 
belobte    Wohltäter   dem    Verfalle   zweier   kriegerischer  Jhdte  ent- 
rückten, vielerlei  Spuren  jener  romantischen  Bewunderung  für  das 
Traditionelle,  welche  später  auf  römischem  Boden  in  einer  grossen 
und    wirklich   lebendigen    Zeit    fortlebte.     Dies    verleiht,    wie    mir 
scheint,    den    besprochenen    Strömungen    in    Hellas    ein  gewisses, 
besonderes  Interesse.    Der  Zusammenhang  ist  wohl  unverkennbar. 
Ich    fasse   zusammen:    die    Veränderungen  in  der  Zusammen- 
setzung der  Pythaistheorien  zeigen  offenbar,  dass  ein  völliger  Ab- 
bruch in  den  Pythaistraditionen  irgendwann  zwischen  dem  IV.  Jhdt 
und  138/7  stattgefunden  hat.     Für  diese  ganze  Zwischenzeit  fehlen 
weiter  gänzlich  inschriftliche  wie  andere  Zeugnisse:  vor-  und  nachher 
gibt    es    aber  derartige  sowohl  aus  Delphi  wie  aus  Athen.     Dazu 
kommt,    dass   das  III.  Jhdt  voll  innerer  Unruhen  war,  dass  Athen 
aber    in  den  letzten  Jahrzehnten  des  IL  vorchristl.  Jhdts  eine  Zeit 
offenbaren  Aufschwunges  durchmachte,  deren  Bestrebungen  für  den 
ererbten    Kultus   der    Götter   und    überhaupt  für  das  Traditionelle 
gutbezeugt  sind.     All  dem  zufolge  scheint  es  mir  offenbar,  dass  die 
Erneuerung   der   Pythais   der  Zeit  nach  der  Zerstörung  Korinths 
angehört,    dass  folglich  die  Pythaistheoria  des  Jahres  138/7  wahr- 
scheinlich gerade  die  erste  nach  der  Zwischenzeit  war.    Für  diese 
Annahme    spricht    auch    die    Tatsache,    dass   die   vier  bekannten 
Pythaiden    in  ihrer  Zusammensetzung  wechselten  und  folglich  be- 
zeugen, dass  die  Traditionen  keineswegs  fest  waren. 

Einen  gemeinsamen  Zug  der  bekannten  Pythaistheorien  bil- 
det das  Interesse  der  Vermögenden,  welches  sich  darin  in  augen- 
fälligster Weise  dartut.  Man  mag  die  Namen  der  Kanephoren,  der 
Tcod-atatai  Tuaios?  u.  a.  durchgehen;  wieder  und  wieder  begegnet 
die  Jugend  aus  den  begüterten  Familien,  welche  so  viel  in  der  ro- 
misch-delischen  Periode  Athens  bedeuteten.  Es  ist  weiter  auffal- 
lend, wie  oft  Brüderpaare  in  den  ^ro^aiatal  ^atSec- Listen  erschemen, 
und '  wie  oft  die  Knaben  Schwestern  unter  den  Kanephoren  hat- 
ten. Auch  dies  bezeugt  das  freiwillige  Interesse.  Reiche  Leute 
bekosteten  offenbar  die  Fahrt  der  jüngeren  Mitglieder  der  Familie 
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nach  Delphi.  Test.  15.  16  liefern  hier  eine  sehr  wertvolle  Illustra- 
tion. Dass  auch  Erwachsene  auf  eigene  Kosten  die  feierlichen 
Reise  mitmachten,  zeigen  die  Listen  Fouilles  8.  17.^  Ich  erinnere 
an  die  Ephebeninstitution,  welche  sich  seit  dem  III.  Jhdt  auf  Frei- 
willigkeit aufbaute,^  jetzt  aber  eine  wirkHche  Glanzzeit  erlebte.* 
Die  grosse  Inschrift  I.  G.  IV  985  ist  auch  heranzuziehen:  sie  zeigt 
auf  eine  andere  Weise,  wie  sehr  die  Beiträge  der  Vermögenden 
für  kultliche  Unternehmungen  der  besprochenen  Periode  von  Be- 
deutung waren.  Wie  der  panathenäische  Festzug  des  Parthenon- 
frieses die  Perikleische  Zeit  beleuchtet,  so  geben  uns  die  Pythais- 
inschriften  des  Schatzhauses  auf  ihre  Weise  ein  gutes  Bild  von 
der  Wohlhabenheit  und  dem  Reichtum  Athens  während  des  ersten 
Jhdts  der  Römerherrschaft  und  auch  von  den  altertümelndcn  Strö- 
mungen jener  Zeit.  —  Als  eine  Schaustellung  nicht  nur  der  Pietät, 
sondern  vor  allem  des  Wohlstandes  und  des  Glanzes  der  Stadt 
war  ja  auch  die  Pythaispompa  wie  andere  ähnlichen  Prunkauf- 
züge gemeint: 

[7]v]  vXvizoL  (ASYaXöTroX'.c  'A^ö-tc 
—  wie  im  Jahre  128/7  vor  Chr.  mit  Pindarischem  Nachklange  ge- 
sungen   wurde,    als    die   attische  Opferschaar  dem  Beschlüsse  des 
Volkes  gemäss  am  delphischen  Apollonaltar  versammelt  war."* 

Wie  in  älterer  Zeit^  waren  die  Pythaiden  auch  im  II.  und  I. 
Jhdt  Staatsopfer.  Den  Bemühungen  der  vom  Volke  erwählten 
Funktionäre,  den  Kosten  der  Staatskasse  wie  den  Leistungen  des 
freiwilligen  Interesses  ging  ein  attischer  Volksbeschluss  voraus.* 
Als  Gesandtschaften  des  athenischen  Staates  wurden  die  Pythais- 
theorien  der  Jahre  128/7.  106/5.  97/6  durch  die  Teilnahme  der 
Archonten  besonders  augenfällig  gemacht.'  —  Den  Vertretern  des 
Demos    schlössen    sich  dann    in    den    eben  genannten  Jahren  auf 

*  Es  leuchtet  ein,  dass,  wo  so  viele  Brüder  wie  in  diesen  Listen  begegnen, 
freiwilliges  Intresse  vorauszusetzen  ist.    Vgl.  unten  S.  116  f. 

*  Vgl.  Ferguson,  S.  127  f. 

■  Vgl.  I.  G.  IP  1006  (aus  dem  Jahre  122/1)  ff. 

*  Fouilles  137.    Ditt.  Syll.»  698  B.  —  Vgl.  Pindaros,  Pythia  7. 
^  Test.  14. 

®  138/7  Fouilles  7.  oio[£  aic]£3":a[X]Trjaav  hzo  toS  oti^oo  tou  ['A]^vat(uv.  'Apyi- 
^stopoi  7.xX.  Vgl.  Fouilles  11  (die  Pythaisten).  29  (Kanephoren)  =  Ditt.  SylL* 
696  A.  B.  C.     128/7   Fouilles  47,    Z.  4  f.    6a[cpi]$aa£vou  tou  Sofaou  'oo  'A^vattojv] 
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eigene    Kosten    die    attischen   Schauspieler    an,  behaupteten  aber 
dabei  eine  scharf  abgegrenzte  Sonderstellung.' 

Ich  kehre  zu  dem  Jahre  138/7  und  der  bescheidenen  ersten 
Pythaispompa  zurück.  Keine  Urkunden  beleuchten  den  Beschluss 
des  athenischen  Volkes  und  seine  Gründe  näher  —  wir  wissen, 
dass  das  Volk  Abfertiger  der  Theoria  war;  im  übrigen  ist  man 
auf  Analogieschlüsse  aus  den  folgenden  Pythaisjahren  hingewiesen. 
Ebenso  in  betreff  der  Abfertigungszeit.  Es  wird  doch  wohl  nie- 
mand bezweifeln,  dass  diese.  Pythais  wie  die  folgenden  und  jene 
des  IV.  Jhdts  in  einem  der  letzten  Monate  des  delphischen  Jahres 

nach  Pytho  gelangte. 

Die  vier  erhaltenen,  hierauf  bezüglichen  Inschriften  (Fouilles  7. 
II  23.  29  =  Ditt.  Syll.^  696)  sind  auf  der  Schatzhauswand  zer- 
streut; nur  die  Listen  Fouilles  11.  29  sind  zusammen  aufgezeichnet. 
Es  ist  folglich  —  wie  Fouilles,  PI.  XVI  augenfällig  macht  -  nicht 
ausgeschlossen,  dass  ein  oder  mehrere  hierhergehörigen  Texte  ver- 
schollen sein  können.  Nichts  nötigt  aber  zu  einer  derartigen 
Annahme;  in  weiterem  Umfange  sind  überhaupt  Verluste  von 
Listen  nicht  möglich,  denn  der  grössere  Teil  der  Wand  ist  er- 
halten. In  der  Tat  lässt  sich  aus  inneren  Kriterien  schliessen,  dass 
die  faktisch  vorhandenen  Inschriften  uns  ein  ziemlich  vollständiges 
Bild  von  den  Theorien  bieten  und  dass  folglich  die  Formation  der 
Gesandtschaften  in  den  verschiedenen  Jahren  beträchtlich  schwankte 

(vgl.  unten  S.  60  fF.)  ' 

Führer  der  Gesandtschaft  waren  im  Jahre  138/7  zwei  Archi- 
theoren,  ap^t^^^pot  t^?  Ho^atSoc  (Fouilles  7);  ^e^  eine  Mene- 
machos,  Sohn  des  Pausimachos  aus  Kolonos,  gehörte  einer  wie  es 
scheint  wohlhabenden  und  einflussreichen  Familie ^  an,  von  dem 
anderen  ist  nichts  bekannt.  Ihnen  folgten  drei  Athener,  welche 
schlechterdings  als  dewpot  bezeichnet  sind  —  offenbar  die  Ver- 
treter des  attischen  Gemeinwesens  — ,  dann  ein  Theoros  aus  der  Fa- 
milie der  Pyrrhakiden,  fünf  eupatridische  Theoren  und  drei  Tetra- 
poleer.^   Den  Hauptteil  der  Pompa  machten  Tro^aiaial  TcatSs?  und 


zJvaaTpooxiv  . ..  ajtav  tou  ts  dsou  xat  üjxäv  T[djv  i^aTCoaTeiXcfvxwv] 
Syll.8  698  A.  699.  697  B.  C.  G.  K.  106/5  Fouilles  14  =  Ditt.  Syll.»7'ii  D.»  Test. 
18.  97/6  Fouilles  48,  Z.  8.  Fouilles  6  [6  y&Opozovrfiek  ixt  x^jv  iZaT.oz':oX[T^v]  -c^!^ 
lIu»a?oo;  x-X.  16.  =  Ditt.  Syll.»  711  L.  728  R  D.» 

'  Fouilles  2.  3.  4  =  Ditt.  Syll.  728  A.  697  A.  711  A. 


1  Fouilles  47,  Z.  6.  29  ff.  [iv  ä  i:a]vxa  ivcpovi'Cet  6  sxiaeXYjTrj;  auxÄv  <[>aöopotxo; 
Z[B]oamvhy.ivai  xdv  auvo^ov  xAv  x]exvixav  ip-^\mza  oux  oXtp  xxX.  Fouilles  48,  Z.  9  ff-, 
40  ff.  Fouilles  49.  50,  Z.  4  ff.:  e^axiaxaXav  'ApxdvLCuva  . . .  [ot  aluvefrü^av  X£  Xü>. 
Bdjiü)!  iisYaXoaepÄ;  =  Ditt.  Syll.»  698  A.  711  L.  728  K.  699. 

»  Sundwall,  S.  142.  ..  ^      .,.      ,      j,     •  u 

8  Über  die  Tetrapoleer,  vgl.  unten  S.  107.  Über  die  Famihen  handle  ich 
unten  S.  105  ff.  Pomtow,  Ditt.  Syll.»  696,  Anm.  3,  vermutet,  dass  der  freie  Raum 
zwischen  den  Eupatriden  und  den  Tetrapoleern  (siehe  Fouilles  7,  PL  H,  2.)  für 
spätere  Eintragung  von  Repräsentanten  anderer  Familien  reserviert  worden  seL 
Vgl.  Fouilles  IG.  13  (Ditt.  Syll.«  728  C.  DK  711  D^).  -  Es  scheint  jedoch  so- 
weit  ich   sehe,   wahrscheinlicher,   dass   die   erweiterte  Repräsentation  der  alten 
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Epheben  aus.  Die  Epheben,  wenigstens  58  an  der  Zahl,  haben 
wohl  —  wie  in  den  folgenden  Jahren  —  unter  der  Führung  ihrer 
Lehrer  in  der  Ponipa  paradiert,^  und  die  xodataral  TtatSsc  —  39 
nahmen  an  der  Theoria  teil  —  bildeten  einen  Chor.  Zwei  Chor- 
lehrer sind  am  Ende  der  Liste  verzeichnet.^  Die  Knaben  waren, 
soweit  wir  es  kontrollieren  können,  etwa  zehn  Jahre  alt.^  —  Wie 
es  bei  einer  griechischen  Opferpompa  selbstverständlich  ist,  ge- 
hörten auch  Kanephoren  zu  der  Gesandtschaft.  Die  Liste  ist  er- 
halten und  verzeichnet  elf  athenische  Mädchen,  alle,  wahrschein- 
lich, aus  begüterten  Familien*. 

Vergleicht  man  diese  Opferschaar  mit  den  späteren  Pythai's- 
theorien,  so  vermisst  man  die  Archonten  (Fouilles  2 — 4),  die 
pythischen  Beamten  (Fouilles  5.  6),  die  erwachsenen  Pythaisten 
(Fouilles  10.  13.  14.  16.  17)  die  Ritter  (Fouilles  27.  28).  In  betreff 
der  Archonten  kann  man  zunächst  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass 
sie  im  Jahre  138/7  nicht  an  der  Pythaistheorie  teilnahmen.  Aus 
den  Verzeichnissen  der  folgenden  Pythaiden  ersehen  wir,  dass  der 
Archont,  wenn  er  an  der  Pythaistheoria  teilnahm,  wie  es  zu  er- 
warten ist,  selbst  Architheor  war.^  Dies  war  aber  —  wie  schon 
erwähnt  —  im  Jahre  138/7  nicht  der  Fall;  wir  kennen  ot  ap^td-etöpot 
zriq  noO-atöo?  dieses  Jahres,  sie  hiessen  Thrason  und  Menemachos; 
Archon  war  wie  bekannt  Timarchos.  Folglich  ist  es  klar,  dass  in 
diesem  Falle  kein  Verlust  einer  Liste  anzunehmen  ist.^     Ein  ähn- 


Familien  mit  der  allgemeinen  Vermehrung  der  Teilnehmergruppen  und  des  Fest- 
programmes  —  vom  Jahre  106/5  —  in  Verbindung  steht.  Unten  S.  100  ff.  — 
Vgl.  auch  die  Theorenliste  des  Jahres  128/7,  Fouilles  8  (Ditt.  Syll.»  697  B). 

*  Fouilles  23  (Ditt.  Syll.»  696  D).  Das  Lemma  ist  verloren  gegangen;  indes 
kann  als  gesichert  gelten,  dass  die  Liste  wirklich  Epheben  aufzählt.  Die  Ephe- 
ben-Liste  aus  dem  Jahre  128/7  (Fouilles  24)  findet  sich  auf  der  rechten  Seite  der 
Inschrift  Fouilles  23.  Es  ist  offenbar,  dass  die  Epheben  des  Jahres  128/7  in 
nächstem  Anschluss  an  ihre  Vorgänger  im  Jahre  138/7  verzeichnet  wurden, 
wie  es  auch  bei  den  Theoren  und  Pythaisten  der  zwei  Jahre  (Fouilles  7.  8.  11. 
12)  der  Fall  ist;  Fouilles,  Fl.  XVI.    Colin,  Fl.  I  B. 

*  Fouilles  II.    Die   Eintragung   der   Chorlehrer   in  die  Pythaistenliste  war 
im   folgenden   Pythaisjahre  128/7  nicht  mehr  nötig,  siehe  Fouilles  12.    Damals 
nahm  eine  ziemlich  grosse  Truppe  von  Schauspielern  an  dem  Pythaisopfer  teil; 
unter  diesen    wurden  die  Chorlehrer  des  Jahres  128/7  eingetragen.     Fouilles  47 
Z.  28  =:  Ditt.  Syll.8  698  A. 

■  Vgl.  die  verschiedenen  Namen  bei  Sundwall;  siehe  auch  oben  S.  28. 

*  Fouilles  29  =  Ditt.  Syll.»  696  C.  Vgl.  Sundwall,  besonders  zu  Top-fw  OiXav^oü, 
OiXotvfrüj  'ApiTcaty|ioy.  Siehe  auch  Fouilles  30,  unten  S.  109.  —  Von  den  Kane- 
phoren des  Jahres  138/7  hatten  zwei  (Ap-siiiata  ArcaXou,  'Apioxovixrj  Auxo^ppovoc;) 
Brüder  unter  den  ru^dtaTai  zatoe;,  was  selbstverständlich  auch  freiwillige  Re- 
krutierung wahrscheinlich  macht. 

*  Vgl.  unten  S.  67. 

«  Vgl.  PoMTOw,  Ditt.  Syll.»  696,  Anm.  2. 
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licher  Schluss  wird  in  der  Tat  in  betreff  der  erwachsenen  Pythai- 
sten   und    der   pythischen   Beamten  empfohlen.     Sowohl  aus  dem 
Jahre    138/7   wie    aus    dem   Jahre    128/7    sind    Verzeichnisse  über 
ÄO^aiatal  TuaiSs^  erhalten  (Fouilles  11.  12).    Dagegen  gibt  es  weder 
aus    dem    einen    noch    aus    dem  anderen  dieser  Jahre  irgend  eme 
Erwähnung  von  erwachsenen  Pythaisten.  Aus  den  Jahren  106/5.  97/6 
sind  Listen  sowohl  erwachsener  wie  kindlicher  Pythaisten  erhalten. 
Es  wäre  doch  ein  seltsamer  Zufall,  wenn  aus  den  deiäeu  Jahren  138/7. 
128/7  gerade  die  Verzeichnisse  der  Erwachsenen  verschollen  wären. 
Ich  schliesse,  dass  keine  erwachsene  Pythaisten  an  den  Pythaispro- 
zessionen  138/7.  128/7  teilnahmen.^  Dass  die  Blitzwarte  der  Pythaisten 
zu  dieser  Zeit  aufgegeben  war,  habe  ich  oben  S.  1 1  f.  gezeigt.    Von 
dieser  Seite    her  bieten  sich  keine  Schwierigkeiten  dar.     Im  Jahre 
106/5  hat  man  also  wahrscheinlich  das  alte  Pythaistenkorps  wieder- 
belebt.   Ein  Teil  und  zwar  jener,  welcher  am  altertümlichsten  er- 
scheint (Fouilles  13),  wurde  damals  zusammen  mit  den  pythischen 
Beamten    Athens    u.    a.    verzeichnet  (Fouilles  5).'    Jene  Behörden 
begegnen    uns    im    Jahre  97/6  wieder  (Fouilles  6)  und  später  zum 
Teil  "auch    in    den    Dodekais-inschriften    Fouilles  59-64.     In  den 
erhaltenen  Inschriften  der  Jahre  138/7.  128/7  gibt  es  aber  von  dieser 
Abteilung  gar  keine  Spur.     Somit  scheint  es  schon  von  vornherein 
atn    wahrscheinlichsten,    dass    die    Teilnahme    der    besprochenen 
Gruppe  von  Beamten  in  Verbindung  mit  irgend  einer  Erweiterung 
der    Zeremonien    in  Delphi  stand,  welche  bei  der  Erneuerung  des 
Pythaistenkorps  im  Jahre  106/5  —  wohl  nach  alten  Vorbildern  — 
eingeführt   wurde.^     Eine   Einzelheit   bestätigt    den    Schluss.     Der 
Hieromnemon    erscheint    im    Jahre    128/7    in   der    Archontenliste 
(Fouilles  3  =  Ditt.  Syll.^  697  A),  in  den  Jahren  106/5.  97/6  m  den 
Verzeichnissen  der  pythischen  Beamten  u.  a.  (FouiUes  5.6  =  Ditt. 
Syll.^    711  B.   728  B).     Hätte  es  in  der  Theoria  des  Jahres  128/7 
eine    Abteilung   wie   die  Fouilles  5.  6  verzeichnete  gegeben,  wäre 
natürlich  der  Hieromnemon  nicht  in  der  Archontenliste  des  Jahres 
zu  finden.  —  Was    weiter   die    Ritterlisten  betrifft,    scheinen  auch 
hier  alle  Inschriften  erhalten  zu  sein:  ihr  Auftreten  im  Jahre  128/7 
(Fouilles    27)    war  aller  V^ahrscheinlichkeit  nach  nicht  nur  beson- 
ders grossartig,  sondern  auch  eine  Neuigkeit.    Erst  diese  Annahme 
gibt   dem  Ehrendekrete  Fouilles  46  (=  Ditt.  Syll.^  697  K)  seinen 
gehörigen  Hintergrund.* 

1  PoMTOW,  Ditt.  Syll.  IP,  S.  300. 

»  Unten  S.  132  f. 

3  Vgl.  unten  S.  102  ff. 

*  Ditt.  Syll.  n\  S.  300. 
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Ich    komme    folglich    zu  demselben  Schlussatze  wie  PoMTOW 
und    nehme   an,    dass  die  inschriftlichen  Aufzeichnungen  aus  dem 
Jahre  138/7  in  der  Hauptsache  vorhanden  sind.    Somit  ergibt  sich 
eine    gewöhnliche    Opferprofession,  ungefähr,   130  Leute,^  die  Ka- 
nephoren,    welche    vor  den    Opfertieren    gingen, ^    dann,  nach  der 
Hekatombe,    die    Theoren,    der    Kinderchor    und    das    Geleit    der 
Epheben  —  kurz  eine  Pompa,  deren  Zusammensetzung  von  alter- 
tümlich   anmutenden    Besonderheiten  eigentlich  nur  die  Repräsen- 
tation   der    alten    Familien    zeigt.     Offenbar  hat  man  bei  der  Ab- 
fertigung dieser  ersten  Pythais  nicht  viel  Gelehrsamkeit  aufgeboten, 
sondern   nur  einen  Festzug  des  gewöhnlichen  Typus  ausgestattet.' 
Nachdem    Thrason  und  Menemachos  ihre  Prozession  auf  der 
Feststrasse  zwischen  den  delphischen  Schatzhäusern  geführt  hatten, 
vergingen    zehn   Jahre,    bis    wieder  eine  athenische  Pytha'isschaar 
nach    Pytho    gelangte:    es    geschah    dies  im  Jahre  128/7  vor  Chr. 
Wir    kennen  diese  Theoria  durch  die  Inschriften  Fouilles  3.  8.  12. 
24.    27.    33.    34-42.    46.    47-    50.'    137.   138*  (=Ditt.  Syll^  697.* 
698.    699).     Wer  Fouilles,  PI.   XVI  betrachtet,  wird  sofort  finden, 
dass,    wie    oben    S.    60,    Anm.    i     bemerkt,    die    Abteilungen  der 
Pompa    des  Jahres    128/7,  vvelche  Gegenstücke  im  Festgeleite  des 
Jahres    138/7    hatten,    in    nächster    Verbindung    mit    jenen    Vor- 
gängern verzeichnet  wurden:  die   Theoren  (Fouilles  8)  nach  jenen 
des  Jahres  138/7  (Fouilles  7),  die  Knaben pythaisten  vor  den  Kna- 
benpythaisten  des  Jahres  138/7  (Fouilles  12.  11)  und  die  Epheben 
des   Jahres    128/7  zur    rechten    Seite    von    denen  des  Jahres  138/7 
(Fouilles  24.  23).     Schon    hierin    liegt   ein  Zeugnis  dafür,  dass  die 

Theoria  des  Jahres  128/7  die  nächste  Nachfolgerin  jener  des  Jahres 
138/7  war. 

Dass  im  Jahre  128/7  eine  recht  lange  Zeit  nach  der  nächst- 
vorhergehenden Pythaisdarbringung  verflossen  war,  ist  übrigens 
in  der  Inschrift  Fouilles  47,  Z.  5  (=  Ditt.  Syll.  698  A.)  mit  voller 
Klarheit  gesagt: 

[iTTsJtSYj   d   oüvoSo?    T(üv    SV   'A^ml(;    T£[xvt]Tdv  ...  ta  [i^ylot« 

»  Fouilles  7  verzeichnet  14  Teilnehmer,  Fouilles  ii:  2.f39,  Fouilles  23  (un- 
vollständig): 58,  Fouilles  29:  II. 

»  Über  den  verallgemeinerten  Typus  der  athenischen  Festzüge,  vgl.  Pfuhl, 
S.  III,  NiLssoN,  Jahrbuch  d.  kaiserlich  deutsch,  archäol.  Inst.  XXXI  1916  s' 
311.  323.  ' 

'^  Die  Datierung  der  Inschriften  Fouilles  47.  sovon  Klaffenbach,  S.  68. 
69  fixiert.    Vgl.  Ditt.  Syll.  IP,  S.  310  ff. 

'  Über  die  Inschriften  Fouilles  137.  138  vgl.  Fouilles,  S.  148,  Colin,  Aca- 
d^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Comptes  rendus  191 3,  S.  529  ff.,  der 
die  Lösung  der  Frage  durch  die  Ergänzung  des  Verfassernamens  Limenios  in  der 
Inschrift  Fouilles  138,  Z.  i  gefunden  hat.    Siehe  auch  Ditt.  Syll.  IP,  S.  312  f 
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xal  TtaXXtata  StaTUSTrpaxTat  . .  .  %al  vöv  Se,  ^a['f  t]Sa«j.svoo  toö  Sa|ioi> 
TOö  '\d-rivai[m]  TCSjiTrsiv  tav  no^aiSa  ttoö'  a[is  di  stwv  :rXeiövo)V 
toic  TS  XP'']^l^°^^  ^°^'-  '^^^^  tG'copiai?  [a]7toXo6ö'(i)(;,  aovsTusSwxs  auxoaat)Tav 
[a  aovloSoc  %al  IJaTcsoTsiXe  apXL^£[ü)p]o[v]  %tX.^ 

Bei  der  Übersetzung  der  Wörter  dC  kwv  izXeiovm  hat  man 
sehr  geschwankt.  Zunächst  suchte  man  in  diesem  Ausdrucke 
einen  Aufschluss  über  die  Einführung  von  periodischer  Pythais- 
darbringung.2  Allein  dies  verbietet,  soweit  ich  sehe,  schon  die 
Abfassung  und  der  Zusammenhang  des  ganzen  betreffenden  Satzes. 
Ich  ziehe  hier  —  um  die  Sache  auf  einmal  zu  erledigen  —  den 
sachlich  wie  syntaktisch  nahe  zusammengehörigen  Text  Fouilles 
48  (=  Ditt.  Syll.  711  L.)  heran: 

stusiSy]  Ol  :rspl  töv  Atövoaov  ts^vitat  ol  Iv  'A^mi<;  . . .  [^avxwy 
Twv]  TTOU  ööjav  Stax8LVÖVTü)v  iiaXtata  TrscppövTizav  . . .  vovi  ze,^j.ci.za 
Tot  [TCaxpia]  %al  la  Tcpoe^a^icttsya  lav  Ispav  vojitCoii-svav  Ilu^aioa  öi' 
ivvesiTipiaoc  W£[i(I)avTa)V  'A^Tjvaicov  xaia  idv  i^avTsiav  t[oö  deoö] 
...  xac    xs    Tcaxptotx;   '8-o(3Lag   s7us[^o]aav  . .  .  xal  xav  TcojiTcav  Ixexöa- 

JI.Y](3aV  7.xX. 

Auch   in  diesem  Satze  hat  man  eine  Angabe  von  Periodizität 

sehen  wollen.* 

Es  muss  festgehalten  werden,  dass  in  keinem  der  beiden 
herangezogenen  Texte  von  wiederholten  Leistungen  der  Schau- 
Spieler  die  Rede  ist:  in  jedem  Falle  wird  ein  einmaliger  Besuch 
besprochen  (Fouilles  47:  oovstüsöwocs,  l^aTr^oxstXs  usw.  Fouilles  48: 
l;ud[^ü]oay,  l7üs%6o[i.Y]aav  usw.).  Die  Zeitausdrücke  St'  Ixwv  irXei- 
öv(öv,  8t'  ivvssxTjptSo?  sollten  aber  periodische  Bedeutung  haben! 
Es  leuchtet  jedoch  ein,  dass  diese  Annahme  nur  eine  geschrobene, 
ja  tatsächlich  unmögliche  Übersetzung  geben  kann.  Man  fordert 
unbedingt,  dass  durch  die  besprochenen  Zeitausdrücke  je  einmal 
verflossene  Fristen  ausgedrückt  sein  sollen.  Z.  B.  Fouilles  48  dC 
IvveexYjptao?:  und  jetzt,  als  die  Athener  nach  Verlauf  einer  Ernte- 
eteris  die  Pythais  sandten,  opferten  die  Schauspieler  usw.  — 
Auch  kann  natürlich  in  betreff  der  Zeitangabe  §1'  ixwv  TüXeiövcöv 
die   Verwendung  von  Sia  mit  dem  Genetiv  «zur  Bezeichnung  des 


1  Vgl.  aus  demselben  Jahre  die  Inschrift  Fouilles  50,  Z.  i  ff.  =  Ditt.  Syll.»  699. 

»  Colin,   S.    135.    Gruppe,   Berl.  Philol.  Wochenschr.  XXVII  1907,  S.  50. 

Ferguson,   Klio   IX    1909  S.  306:   «at   intervals  of  several  years»,  *at  irregulär 

intervals».  .  0  «• 

»  Diese  Inschrift  ist  mit  I.  G.  \V  985  verknüpft  worden,  Colin,  S.  134  «• 
Fouilles,  S.  58.  Ferguson,  Klio  IX  1909,  S.  304  f.  Klaffenbach,  S.  öyf.: 
fvocabula  l^  bvesTrjptoo;  nihil  aliud  valere  possunt  nisi  *nono  quoque  anno_» 
Gegen  die  Heranziehung  von  I.  G.  W  985,  Pomtow,  Ditt.  Syll.  IP  S.  351  f., 
vgl.  auch  S.  358  f.,  Anm.  33,  unten  S.  91  ff. 
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zeitlichen  Erstreckens»^  nicht  in  Betracht  kommen.  Dieser  Ge- 
brauch der  Präposition  begegnet  z.  B.  I.  G.  IP  1078,  Z.  4  fT.  in 
einem  gewissermassen  vergleichbaren  Falle: 

[ItüsiJöy]  xal  6iaTsXoO[is[v  h  TOt(;  vov  xa^dtTCsp]  xal  [S]ta  täv 
7:ap(j)X'y][J''£V(öv  [)^pöyü)v  (während  der  vergangenen  Zeit)  rsXoövte«; 
ta  {JLt)]aT7]pta  %tX. 

In  der  Inschrift  Fouilles  47,  Z.  4  ff.  ist  aber  eine  derartige 
Übersetzung  ausgeschlossen.  Da  die  Leistung  der  Schau- 
spieler durch  den  Aorist  ausgedrückt  ist,  muss  hier  wie 
in  Fouilles  48  die  Unternehmung  der  Athener,  welcher 
die  Schauspieler  sich  (einmal)  anschlössen,  als  ein  ein- 
maliger Vorgang  dargestellt  sein.^ 

In  der  Tat  ist  §td  mit  dem  Genetiv  in  der  Bedeutung  «nach 
(einmaligem)  Verlauf  von»  eine  ziemlich  gangbare  Ausdrucks- 
weise.^  Gewöhnlich  wird  Herodotos  VI  118  angeführt:  Datis 
trug  den  Deliern  auf  ein  vom  Delion  zu  Theben  geraubtes  Apol- 
lonbild  wieder  nach  Theben  zu  bringen: 

TÖv  5s  avSpidvta  toütov  AtjXioi  oix  dTrvjYaYOV,  aXXd  [itv  di  It^wv 
ei'Ttoot  07]ßaioL  aorol  sx  ^soxpoTrioo  lxo[JLi(3avTO  ItcI  AtjX'.ov. 

Um  die  Sache  näher  zu  beleuchten  ziehe  ich  noch  einige  Bei- 
spiele heran.     Plutarchos,  Kimon  8: 

xal  Ydp  f^v  /pY]a(JLÖ(;  'A^Yjvatoic  ^a  OTjasco?  Xsitfava  xsXeowv  dva- 
xo|JLiC£'-v  sie  a^TD  . . .  aXX'  tjyvöoov  otcoo  xsttai  . . .  töts  6y]  . . .  IvO-c- 
jxsvoc  6  Ki[Xü)v  SIC  TYjv  aoTOö  Tp'.7]p7]  TÄ  öaTÄ  xal  laXXa  xoo|j.T]aac 
[xsY^^o'^ps^**^?  xaTT^Ya^sv  öl  Itwv  a)(sSöv  TSTpaxoaicav. 


^  Kühner-Gerth,  Gramm,  d.  griech.  Sprache  II,  i,  S.  482,  vgl.  Apostel- 
gesch.  1,3:  oI;  xal  xapia-r/jaev  sauTov  Oovia  ...  ot  TJ^spojv  X£33£f»c(xov:a  oTurct- 
voaevo;  ctJTot;  xtX.     I.  G.  II»  1006,  Z.  21.  1028,  Z.  34  u.  a. 

^  Fouilles,  S.  291  hat  P.  Foucart  (unter  Zustimmung  von  Colin)  einen 
Vorschlag  gemacht,  der  in  betreff  der  Übersetzung  von  01'  stmv  zXeiovtov  sach- 
lich mit  dem  hier  gefolgerten  übereinstimmt.  Er  vergleicht  I.  G.  IP  1338,  Z.  10  ff. 
(o)v  i-iT/Je^ivxcuJv  irl  sttj  xai  ^Xstova  xat  xoü  ts  ßojutou  xal  toD  TSiiivoy;  avai,oe[&ivT]o; 
oia  X7]v  xoivyjv  rsptSTaaiv  <I)iXt^^u)v  i-ijisXYjTyj;  to  [xp]t[-ov  ^evoiijavo;  . . .  av£XT[T^]aa[":o] 
xtX.)  und  liesst  Fouilles  47,  Z.  4  i.  ?j^a[cpi]^a|jisvou  tou  oa'jxou  xoü  'A9-r,vat[«>v]  rsjiiceiv 
xav  Il'j^aloa  -o{^'  aas,  ot  stäv  rXeiovtov  (sxiT/e&sisav)  xxX.  —  Wegen  der  Einschaltung 
des  Wortes  ixiT/e&etaav  ist  aber  diese  Lösung  nicht  befriedigend. 

3  Ich  habe  die  hier  dargestellten  Schlüsse  dem  Verein  für  klassische  Philo- 
logie zu  Upsala  im  Okt.  191 5  vorgelegt.  Jetzt  geben  Hiller  von  Gärtringen  und 
POMTOW,  Ditt.  Syll.  IF,  S.  311,  Anm.  23.  S  358  f.,  Anm.  35  dieselbe  Erklärung. 
—  Zur  Sache  vgl.  z.  B.  BrugmannThumb,  Griech.  Gramm.  S.  520.  Kühner- 
Gerth,  Gramm  d.  griech.  Sprache  II,  i,  S.  482.  Blass-Debrunner,  Gramm,  d. 
neutestamentl.  Griechisch  S.  133.  R.  Helbing,  Die  Präpositionen  bei  Herodot 
und  andern  Historikern,  Beiträge  zur  hist.  Syntax  d.  griech.  Sprache  hrsggn  von 
M.  V.  Schanz,  Heft  16  (Würzburg  1904),  S.  133. 
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I.   G.  11^    1366    (über    den    Eintritt    ins    Heiligtum    des    Men 

Tyrannos): 

xal  Ix  Tü)v  Yovatxsüöv  Sta  iir-ca  T^jispÄv  XoooajisvYjv  x[aTa]xs^aXa 
sloTCOpsösa^at  aü^[i.spöv*  xal  aTuö  vsxpoö  8ta  i^itepwv  S[§xa]  xtX. 

Vgl.  die  ebenfalls  dem  Heiligtume  des  Men  geltende  Vor- 
schrift I.  G.  IP  1365,  Z.  18  ff.  xal  a;cö  vsxpoö  xaO-aptCeotat  Ssxa- 
^(atjav,  oLTzb  Yt>vatx§o>v  sß(S)ot*'aia(v)  xtX.  Galaterbrief  118  ff:  Von 
Jerusalem  reiste  Paulus  nach  Syrien,  Kilikien  usw.: 

Izstta  8ta  Ssxatsaoapwv  kwv  iraXtv  av^ßTjv  sk  'IspoGÖXojia  xtX. 
Übrigens  gibt  es  in  den  gewöhnlichen  Lexika  und  Gramma- 
tiken eine  beträchtliche  Exempelsammlung.  Ich  glaube,  das  schon 
angeführte  genügt  um  die  oben  S.  63  f.  gemachten  Schlüsse  hin- 
sichtlich der  Inschrift  Fouilles  48  auch  syntaktisch  sicher  zu  stellen. 
Die  Z.  7  fif.  sind  folgenderweise  zu  übersetzen:  «Und  jetzt,  als  die 
Athener  altvaterischer  Sitte  und  ihrem  vorher  gefassten  Beschlüsse 
gemäss  die  für  heilig  gehaltene  Pythais  nach  Verlauf  einer 
Enneeteris  .  .  .  sandten,  opferten  auch  die  Schauspieler»  usw. 
Unsere  Inschrift  besagt  nur,  dass  diesmal  eine  Enneeteris  ver- 
gangen war  seit  dem  nächst  vorhergehenden  Haltepunkt  bei  der 
Berechnung.  Ob  der  erwähnte  Beschluss  der  Athener  für  immer 
enneeterische  Periodizität  für  die  Pythais  beabsichtigte  oder  nur 
für  einmal  eine  achtjährige  Zwischenzeit  feststellte  —  darüber  gibt 
der  erläuterte  Satz  keinen  Aufschluss.  Auf  diese  Frage  komme 
ich  im  folgenden  zurück. 

Und  jetzt  der  Ausdruck  IC  kwv  xXstövoov.  Der  bedeutet:  nach 
(einmaligem  Verlauf  von)  mehreren  Jahren.  Wie  gewöhnlich 
TcXsiwv  in  der  somit  angenommenen  Bedeutung  ist,  brauche  ich 
nicht  näher  zu  beleuchten.*  Gerade  der  besprochene  Ausdruck  fin- 
det sich  in  (wenigstens)  einer  Inschrift  aus  derselben  Zeit  wie 
Fouilles  47,  und  zwar  in  einem  Zusammenhange,  der  keinen  Zweifel 
über    die    Bedeutung    zulässt,    I.    G.   IP    1006,    Z.  34  ff.    (vgl.  Z. 

81  f.): 

%aTa;raXTr^y  Xt^oßöXov  Iva  twv  ap[xai(ov  l]%  twv  ISicov  sa'spa[7csoaay 
(OL  s^Yjßoi  ot  STcl  AY][i7]Tpioo  apxovTO«;  123/2  vor  Chr.)  xal  ta 
sXXsi7Cov]Ta  ::pooxaTaax£od<3av'C£c  avsvswaavco  Sta  TrXstövwv  I'c[ü)v] 
TTJv  TS  xp^aiv  TOö  6pYavo[!>  xal  [iddTjatv].  Vgl.  auch  Apostelgesch. 
24,  17  (Blass-Debrunner,  Gramm,  d.  neutestamentl.  Griechisch, 
S.  133):  Paulus  kam   nach  mehreren  Jahren  zu  seinem  Volke: 

St'  kwv  Ss  TüXstövcov  sXsY][i.oo6va<;  TuotTjocov  st?  zh  s^voc  {1.00  ^ra- 
p£Y»vö[Jir^v  xal  Trpoa'fopa?  xtX. 


»  L   G.  IP   1023,   Z.  4.   1323,  Z-  8-   ^25,  Z.  20.  1327,  Z.  5.  1338,  Z.  II. 
usw.    Vgl.  Ferguson,  Klio  IX  1909,  S.  306. 

A.  Boelhius.  »"oi     5 
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Fouilles  47.  Z.  4  fF.  ist  folgendervveise  zu  übersetzen:  «Und 
jetzt,  als  das  Volk  der  Athener  beschloss,  die  Pythais  nach 
mehreren  Jahren,  Orakelsprüchen  und  Forschungen  gemäss,  zu 
mir  zu  senden,  trat  der  Schauspielerbund  dem  Volke  bei»  usw. 

Vielleicht  wird  eine  derartige  beiläufige  Auskunft  wie  dC  liwv 
TuXsiövwv  jemand  befremden.  Ich  bemerke  dazu,  dass  jene  Mittei- 
lung das  Lob  der  Erneuerer  erhöht.  Ähnliche  Aufschlüsse  sind 
auch  in  Texten  der  besprochenen  Art  sehr  gewöhnlich.  Ich  ver- 
weise auf  die  oben  S.  64.  Anm.  2  zitierten  Zeilen  der  Inschrift 
I.  G.  IP   1338;  vgl.  auch  z.  B.  Ditt.  Syll.^  762,  Z.   14  ff.: 

TOÖ   TS    £7CÖ)Vü[|JL0t)   T'^C   TTÖXsüiX;   AlOV]6(30l)  00%  S/OVTO?  tsp*^  Ot^itÄV 

xX*/]öv[(ov  l;ut%X7]ä'el?  oJTCö  twv  nokiKhv  stcsSwxsv  iaoTÖv  xtX. 

I.  G.  VII  2712,  Z.  55  ff.:  £Y[X£]Xoi7rÖTOc  Yap  rßf]  Tptaxovra  sr/] 
TOÖ  Twv  IItoöicov  a^cbvoc  xaTaaTa^(£)l<;  aYcovod-iTY]?  Tcpo^ojJiÖTaTa  £7r£- 
§£4aT0  ^tXoSo^TJoa?  t6  avavswaaadat  ty]v  ap)(a[t]ÖTY]Ta  toö  a7d)V0(;  xtX. 

Der  Ausdruck  dC  Itwv  tüXsiövwv  (nach  mehreren  Jahren)  Fouilles 
47  bezieht  sich  auf  die  Frist  138/7— 128/7,  wo  folglich  keine 
Pythaiden  dargebracht  wurden.  In  diesem  Falle  wird  die  Unregel- 
mässigkeit der  Pythaisdarbringungen  handgreiflich  veranschaulicht. 
—  Dass  die  Athener  nach  zehnjähriger  Zwischenzeit  wieder  den 
grossen  Aufwand  machten,  welcher  mit  einer  Pythais  verbunden 
war,  hatte  —  von  religiösen  Vorbedingungen  abgesehen  —  auch 
einen  politischen  Grund.  Die  Pythais  des  Jahres  128/7  steht  als 
ein  besonders  glänzender  Beweis  der  immer  lebhafteren  athenisch- 
delphischen Freundschaft  da.  Vor  allem  waren,  wie  POMTOW, 
Ditt.  Syll.  11^,  S.  288.  310  hervorhebt,  die  grossartigen  Leistungen 
der  attischen  Schauspieler  von  kurz  vorher  getroffenen  Einverständ- 
nissen abhängig.  Wie  schon  erwähnt,  nahm  keine  Schauspieler- 
truppe an  der  Pythais  des  Jahres  138/7  teil.  Die  attischen 
Künstler  der  Bühne  hatten  im  Jahre  278/7  grosse  Vorrechte  in 
Delphi  bekommen,  sie  aber  nicht  sehr  lange  nachher  zu  gunsten 
der  isthmischen  Schauspieler  eingebüsst.^  Als  jetzt  die  Delpher 
und  die  Athener  unter  dem  Schirme  des  Römerreiches  nähere 
Beziehungen  anknüpften,  wurden  die  alten  Privilegien  der  attischen 
Schauspieler  in  Delphi  wieder  erneuert.  Im  Jahre  130  besuchten 
fünf  Vertreter  des  attischen  Bundes  Delphi;  einer  unter  ihnen, 
Elpinikos,  Sohn  des  Epikrates  (Klaffenbach  6y),  war  St§aoxaXo<; 
TOÖ  )^opoö  TÄv  TCO^a'iaTwv  in  der  Pythaisgesandtschaft  des  Jahres 
138/7  und  folglich  sicher  in  Delphi  bewandert.  Die  fünf  Gesandten 
überbrachten  ein  ([^TJ^tojJia  des  Bundes  und  erlangten  von  den 
Amphiktyonen  die  Erneuerung  der  Vorrechte  des  Jahres  2^8/7. 
Vom  Jahre    130  an  wurden  die  attischen   Schauspieler   in    Delphi 

*  Ditt.  Syll.'  599.  692.   Ferguson,  S.  371  ff.  Klaffenbach,  S.  12  ff. 
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sehr  favorisiert.^  Durch  die  Besuche  in  den  Jahren  128/7.  io6/5- 
97/6  haben  sie  ihre  Dankbarkeit  erwiesen  und  auch  die  errungene, 
sehr  wichtige  Freundschaft  zu  bewahren  gewusst  —  letzteres  zei- 
gen die  Dekrete  der  Delpher  Fouilles  47—50  (=  Ditt.  Syll.'  698  A. 

711  L.  728  K.  699). 

Bei  dem  freundschaftlichen  Verkehre  zwischen  den  Athenern 
und  Delphern  wurde  nun  offenbar  auch  die  alte  athenische  Steuer- 
pflicht zur  Sprache  gebracht.  Die  Delpher  erinnerten  an  die  väter- 
liche Sitte:  es  wurden  Orakel  herbeigeschafft,  welche  die  Athener 
zu  Pythaisdarbringungen  ermahnten.  Diese  mögen  zum  Teil  ältere 
Sprüche  gewesen  sein;  einer  wurde  wohl  sicher  gerade  bei  der 
vorhandenen  Gelegenheit  von  dem  Gotte  gegeben.^  Derartige 
Erinnerungen  von  Seiten  der  Orakelgötter  waren  ja  sehr  gewöhn- 
lich.^ —  Zu  den  Mahnungen  des  Gottes  kamen  auch  die  Zeug- 
nisse über  die  älteren  Verbindungen  zwischen  Athen  und  Delphi,* 
und  diesem  allen  zufolge  fasste  das  Volk  der  Athener  den  Be- 
schluss,  wieder  eine  Pythais  zu  senden. 

Im  Sommer  des  Jahres  128/7  gelangte  die  Gesandtschaft  nach 
Pytho.^  Architheoros  war  der  Archon  des  Jahres,  Dionysios.^ 
Ihm  folgten  in  erster  Linie  der  Basileus,  der  Polemarchos,  die 
Thesmotheten,  der  Herold  des  Areopagitenrates  und  der  Hiero- 
mnemon  (Fouilles  3  =  Ditt.  Syll'  697  A).'  An  diese  hohen  Beamten 
schloss  sich  dann  eine  stattliche  Schaar  an.  Schon  die  Pompa  des 
Staates  zählte  etwa  220  Teilnehmer,®  und  dazu  kamen  die  Schau- 


1  Vgl.  auch  Fouilles  69,  Z.  10  ff.    48,  Z.  3  ff-  =  Di«.  Syll.«  7^4  E.  yn  L. 

»  Fouilles  47,  Z.  4  f.  =  Ditt.  Syll.»  698  A  ']»a[(pi]$a^£vo'j  zou  oajto'j  . . .  Tzi^zBiv 
xav  Iloa-afo«  ...  toi;  le  XP^^l^o^  •••  [«]xoXoü^o>;.  Fouilles  50,  Z.  3  ff.  ^  Pl^\ 
Syll.»  699.  (j/a^ija^svou  t[o5  od^ou  "coti  'A^yjvaicov  xialcj/ai  xäv  Hu^afBa  zoW  aas 
•mza  Tov  -:o[u  ^eou]  ypr^aaov  icp'  ü-jisiai  xxX. 

»  Vgl.  z.  B.  Demosthenes  XXI  53.  tä  oyjaw  zCü  'A^valo)v  0  toü  Aio;  arj- 
u.aiv£i.  oxi  T«;  Äpa;  Taor^vilÄa'^  x^;  »uaiac;  xal  r^;  ^aopt'a;,  aipsTouc;  xs^iteiv  xeXeuei 
L>po?>;   ivex«  TOüToa  iä  xor^y.     Livius   XXIII  11.    Vgl.   Ferguson,   Klio  IX 

1909,  S.  304  f.  ,  ,        , 

*  Fouilles  47,   Z.  5  =  Ditt.  Syll.»  698  A.  xoT;   xe   y.pri3«.ot(;  xat  xai;  taxopiai; 

[djxoXouö-m;. 

*  PoMTOW,  Ditt.  Syll.  IP,  S.  301,  oben  S.  19  f. 

«  Die  Archontenliste  (Fouilles  3  =  Ditt.  Syll«  697  A)  ist  unten  verstüm- 
melt. Hier  ist  mit  völliger  Sicherheit  u.  a.:  dpySioipo^  Aiovucsio;  ATj^ir^xpioü  zu 
ergänzen,  vgl.  Fouilles  2.  4  =  Ditt.  Syll.»  711  A.  728  A.  Pomtow.  Ditt.  Syll.' 
697.  Anm.  8.  —  Dies  ist  um  so  gewisser,  da  kein  Architheoros  unter  den  Theo- 
ren verzeichnet  ist  (Fouilles  8  =  Ditt.  Syll.»  697  B). 

'  Vielleicht  entstammt  die  Inschrift  Fouilles  52  dem  Jahre  128/7.  Fouilles, 
S.  292.  In  dieser  sind  tepoxoiot'  verzeichnet,  welche  folglich  —  wenn  die  Datie- 
rung richtig  ist  —  dem  Dionysios  beim  Ordnen  des  Opfers  Hülfe  leisteten. 

""  8  Fouilles  3  verzeichnet' 1 1  Teilnehmer,  Fouilles  8:  is,  Fouilles  12:48  (der 
letzte  Name  Kol.  IV  ist  getilgt),  Fouilles  24:  7  Lehrer  +  69  Epheben  (dazu  kamen 
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Spieler  und  zwölf  delphische  Epheben,  welche  dieses  Jahr  ihren 
attischen  Altersgenossen  in  der  Pompa  gefolgt  zu  haben  scheinen.* 
In  den  Verzeichnissen  über  diese  Prozession  begegnen  zunächst 
dieselben  Abteilungen  wie  im  Jahre  138/7,  Theoren,  Epheben, 
TuoO'aiatal  TuaiSec.  Kanephoren  waren  selbstverständlich  auch  da. 
Die  Liste  ist  aber  verloren. 

Die  Theoren  des  athenischen  Volkes  waren  diesmal  elf  an  der 
Zahl.  Ihnen  zur  Seite  standen  ein  Theoros  der  Pyrrhakiden,  der  Sohn 
des  Vertreters  der  Familie  im  Jahre  138/7,  und  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Pythais  auch  drei  Tetrapoleer.  Dagegen  fehlen  in  der 
Liste  Repräsentanten  der  Eupatriden  (Fouilles  8,  Ditt.  Syll.^697  B). 
—  Wie  im  Jahre  138/7  bildeten  weiter  die  Tco^aiatal  7rat§£<;  einen 
Chor  (Fouilles  12.  47,  Z.  28,  Ditt.  Syll.«  697  C.  698  A).^  Dieser 
war  aber  grösser  als  der  Knabentrupp  in  der  Pythaispompa  des 
Jahres  138/7  (48  gegen  39).  Auch  folgte  nebst  den  zwei  Lehrern 
aus  jenem  Jahre  (Elpinikos,  Klaffenbach  6t,  und  Kleon,  Sohn 
des  Eumelos,  Klaffenbach  107)  im  Jahre  128/7  noch  ein  dritter 
)^opoSi§aa%aXoc  zm  ^coO-aiaTwv  den  Knaben  (Philion,  Sohn  des  Phi- 
lomelos,  Klaffenbach  163).^  Die  Epheben  —  69  an  der  Zahl  — 
traten  in  der  Pompa  unter  P^ührung  ihrer  Lehrer  auf  (Fouilles  24, 
Ditt.  Syll.^  697  E).  —  Der  Kern  der  Pompa  war  folglich  dem 
Festzuge  des  Jahres  138/7  in  seinen  Hauptzügen  recht  ähnlich; 
diese  Übereinstimmung  liefert  in  der  Tat  das  beste  Zeugnis  dafür, 
dass  die  Verzeichnisse  aus  den  beiden  Jahren  in  der  Hauptsache 
erhalten  sind. 

Im  Jahre  128/7  sandten  die  Athener,  wie  erwähnt,  ausser 
den  besprochenen  Prozessionsabteilungen  auch  ein  Geleit  von  Rit- 
tern nach  Delphi  um  die  Vertretung  bei  der  Opferhandlung  und 
dem  Gottesdienst  noch  reicher  als  im  vorigen  Pythaisjahre  zu 
gestalten.*     Die    Inschriften,    welche    den    Besuch    der   Ritter   an- 


12  delphische  Epheben),  Fouilles  27:  den  Hipparchos,  2  Phylarchen  und  60  Ritter. 
(PoMTOW  nimmt  eine  zweite  Ritterliste  [Ditt.  Syll.»  697  F]  an,  m.  E.  mit  Unrecht, 
vgl.  unten  S.  70  f )  Zu  diesen  kamen  weiter  Kanephoren  (die  Liste  nicht  gefunden), 
nach  den  Verzeichnissen  aus  den  anderen  Pythais  jähren  zu  urteilen  etwa  10,  und 
dann  vielleicht  einige  versehentlich  Fouilles  27  weggelassene  Ritter,  unten  S.  71  f. 

1  Fouilles  24,  Kol.  III,  Z.  25  ff.    Ditt.  Syll.»  697  E. 

''  Vgl.  Fouilles,  S.  287.    Ferguson,  Kilo  IX  1909,  S.  307. 

•''  Vgl.  Klaffenbach,  S.  68.    Pomtow,  Ditt.  Syll.  Il^  S.  312,  Anm.  28. 

*  Fouilles  27  =  Ditt.  Syll.»  697  G.  Fouilles  46  =  Ditt.  Syll.  697  K.:  [k>l  Aio- 
zXy|;  AioxXio'j;,  [6  £^]aro3xa[Xsl;  h-o  h\^wi  tTc^aJpya;  xal  ot  ^«[pctvTivapy/y.'.  A'.opvr^; 
'Apoxoü,  A'j]3(ijv  AY;|AOzpaT6o;  xat  [ot  ^yi\rxri\fA  "Epiitojv  Ai]ovu3tou,  'A-p'ct;  [Boy/.'ovo;, 
Xaoi'A^;  9eoB(5)/>o]ü,  EevoxXr^c  Ar^avjTptoü  z[at]  to  xoivov  täv  tTr^lojv  2::o'.y]aczv":[o  -6y 
TS   iirioccatav   xctt    ajvaaTpo-fczv   eOa/yi«xov[(xl    zctt    ajtav   toj    ts    ^sou  x.al  ujkov  T[tuv 


69 

gehen,  sind,  wie  POMTOW,  Ditt.  Syll.  II',  S.  306,  hervorhebt  und 
Fouilles    PI.  XVI  zeigt,  nach  bestimmten  Gründen  auf  der  Schatz- 
hauswaiid    zusammengestellt.     Die   Einleitung  bildet  (in  der  Mitte 
der   siebenten    Quaderreihe)    das    delphische    Dekret,   Fouilles  46 
(=  Ditt   Syll.  697  K).   Gerade  unter  dieser  Inschrift  (in  den  sech- 
sten   und    fünften   Quaderreihen)   steht  der  Ritterkatalog,  Fouilles 
27  (vgl.  Ditt.  Syll.  697  G).    Dieser  ist  attisch  geschrieben,  schliesst 
sich    aber   dem    delphischen   Dekrete  an;  er  ist  eine  von  den  be- 
lobten Athenern  geleistete  nähere  Erläuterung  zu  den  Worten  des 
delphischen    Dekretes.  Z.  8.  tö  tioivöv  töv  kn:^<ov.    Daher  das  eni- 
leitende    xai,    Fouilles  27,    Z.  i.     Dass  in  dem  Kataloge  nur  drei 
von   den   in    dem    Ehrendekrete  erwähnten  Offizieren  verzeichnet 
sind,    ist    m.    E.    in   der   Weise    zu  erklären,  dass  Fouilles  27  die 
Ritter,  so  wie  sie  an  der  Pompa  teilnahmen,  und  die  dabei  dienst- 
tuenden   Offiziere    verzeichnet.     Die   Tarantinarchen  und  die  zwei 
Phylarchen,    welche   in   Fouilles   27   weggelassen  sind,  führten  in 
dem    Festzuge   keinen    Befehl.     Am  Ordnen  der  Agonen  nahmen 
sie   aber   teil    (Fouilles    35  =  Ditt.  Syll.'  697  H),  wenigstens  die 
Phylarchen    auch    an   den  Wettspielen   (Fouilles  39  =  Ditt.  Syll. 

697  H.  4.  5).  ^  .,  .  „. 

An  Fouilles  46  -f  27  schliessen  sich  eine  Reihe  von  Sieger- 
inschriften an.  Sie  beginnen  in  der  siebenten  Quaderreihe  auf  der 
rechten  Seite  von  Fouilles  46:  hier  ist  die  einleitende  Inschrift 
Fouilles  35  (=  Ditt.  Syll.'  697  H.  1-3)  zu  lesen.  Dann  folgen  - 
bis  zum  rechten  Ende  der  Wand  -  die  Siegerkränze,  Fouilles 
,g_4i  (=  Ditt.  Syll.»  697  H.  4-12).  In  der  sechsten  Quader- 
reihe sind  weiter  sechs  Kränze  auf  der  linken  Seite  der  Inschrift 
Fouilles  27  angebracht:  Fouilles  36-38  (=  Ditt.  Syll."  697  H.  13 
_i8)  Der  Raum  rechts  von  Fouilles  27  war  im  Jahre  128/7 
durch  die  damals  schon  vorhandenen  Hegesandrosehrungen  be- 
ansprucht,   Fouilles    135    (=  Ditt.    Syll.'  654).*  -  Auf  der  Ante 

i?«xo3TiadvT,«v]  «Oxobc  X«;  xöi  «asTip«[;]  xAio;  usw.    Nach  Ditt.  Syll.«  697 
K  abgedruckt,  vgl.  die  Bemerkung  PomtoWs,  Anm.  20. 

'  In  betreff  der  Insciiriften  aus  dem  Jahre  128/7  >st  /u  bemerken,  dass  be 
der  Aufzeichnung  die  Inschriften  Fouilles  155.  136.  9^  .''"^  ^^.'J^"'"^''"  "F"; 
der  Wand  schon  vorhanden  waren.  Diese  machten  euie  Scheidung  zwischen 
den  Inschriften  Fouilles  46  -)-  27  +  35-41  und  jenen  Aufzeichnungen  nötig 
welche  um  die  Ephebeninschrift  des  Jahres  158/7  gruppiert  sind:  recht  die 
Ephebeninschrift  aus  dem  Jahre  128/7  Fouilles  24,  dann  die  Hymnen  Fouilles 
,,7  „8  und  die  Archontenliste  Fouilles  3;  Hnks  von  Fouilles  25:  die  Ehren- 
dekrete  Fouilles  47.  50  und  die  Theorenliste  Fouilles  8  (an  jene  des  Jahres  .58/7, 
Fouilles  7,  angeschlossen).  -  Von  diesen  grossen  Inschriftkomplexen  getrennt 
sind   nur   die   Pythaistenliste.   Fouilles    12    -  sie  ist  wie  erwähnt  mit  der  ent- 
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des  Schatzhauses  —  im  Anschluss  an  die  Kränze  der  siebenten 
Quaderreihe  —  ist  auch  eine  Siegesinschrift  aus  dem  Jahre  128/7 
zu  lesen,  jene  des  Phylarchen  Agias  und  seines  Bruders  Straten 
Fouilles  34  +  42  (=  Ditt.  Syll.'  697  I). 

Ich  hebe  hervor,  dass  die  Ritterinschriften  eine  geschlossene 
Gruppe  mit  leicht  zu  durchschauender  Disposition  bilden  und 
dass  diese  Gruppe  grossenteils  von  jüngeren  Aufzeichnungen 
(Fouilles  130.  139.  48.  14.  65.  100.  99.  98.  62.  61.  lOi.  55.  104) 
umgeben  ist.  Schon  diese  Tatsache  widerspricht,  soweit  ich 
sehe,  der  Annahme  PoMTOW's,  dass  einst  noch  eine  Ritterliste 
(ausser  Fouilles  27)  vorhanden  gewesen,  die  jetzt  aber  verschollen 
sei,  Ditt.  Syll.^  697  F.  Es  ist  gar  nicht  zu  begreifen,  weshalb 
man  diese  Ritterliste  nicht  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
verwandten  Inschriften  verzeichnet  hätte;  Platz  gab  es  ja,  wie 
gezeigt,  übergenug.  —  Die  Gründe  POMToWs  sind  folgende: 
Tcal  opSs  z]m  [ln]T:em  [aovaTCsoTaJXYjaav  (Fouilles  27,  Z.  1)  sollte 
auf  eine  vorher  verzeichnete  Gruppe  weisen.  M.  E.  erklärt 
sich,  wie  gesagt,  das  xal  durch  den  Anschluss  an  Fouilles  46 
(=  Ditt.  Syll.^  697  K).  Das  Wort  aovaTüsotaXYjaav  besagt,  dass 
die  Ritterabteilung  der  übrigen  Pompa  (Fouilles  3.  8.  12.  24  = 
Ditt.  Syll.3  697  A— E)  als  Geleit  beigegeben  wurde.^  PoMTOW  weist 
weiter  auf  die  Weglassung  von  zwei  Phylarchen  und  zwei  Taran- 
tinarchen  in  der  Liste  Fouilles  27  hin:  dass  diese  Offiziere  neben 
den  Fouilles  27  erwähnten  der  Pythais  nach  Delphi  folgten,  zeigen 
die  Inschriften  Fouilles  46.  35  (=  Ditt.  Syll.^  697  K.  H.).  Dass 
sie  auch  Befehl  führten,  bezeugt  aber  nichts;  vgl.  oben  S.  69. 
Im  Gegenteil:  betreffs  der  Tarantinarchen  (Fouilles  46,  Z.  l  f.  6. 
Fouilles  35  =  Ditt.  Syll.^  697  K.  H.)  kann  man  sogar  mit  ziemlicher 
Gewissheit  sagen,  dass  dies  nicht  der  Fall  war.  Wenigstens  drei 
Tarantiner^  sind  nämlich  ohne  Unterschied  unter  den  von  den 
zwei  Phylarchen  Agias  und.  Hermon  befehligten  Rittern  in  die 
Liste  Fouilles  27  eingetragen.  —  Hinsichtlich  der  Phylarchen  ist 
die  Ritterliste  aus  dem  Jahre  106/5  zu  vergleichen  (Fouilles  28  = 
Ditt.  Syll.^  711  G).  Hier  sind  gerade  wie  in  Fouilles  27  nur  zwei 
Phylarchen    unter    den    Befehlhabern  verzeichnet,  und  diese  Liste 


sprechenden  Inschrift  des  Jahres  138/7  Fouilles  11  verbunden  —  und  das  Ehren- 
dekret für  den  Ritter  Alkidamos,  Fouilles  33.    Vgl.  Fouilles,  Fl.  XVI. 

*  Besonders  leicht  erklärt  sich  das  Wort  [aüva:c£3Td]XT]aav,  wenn  man  zu- 
gibt, dass  die  Ritter  im  Jahre  138/7  nicht  an  der  Pythaispompa  teilnahmen,  im 
Jahre  128/7  aber  an  die  sonst  in  den  Hauptzügen  unveränderte  Prozession  ange- 
schlossen wurden.  —  Vgl.  in  übrigen  Inschriften:  teaTdXyjaav  Fouilles  7.  8. 11.  29. 

«  Kallistratos,  Fouilles  27,  Kol.  II,  Z.  35.  Kallilheos,  Fouilles  27,  Kol.  I,  Z. 
39.  Pyrrhos,  Fouilles  27,  Kol.  I,  Z.  16;  Fouilles  37.  38  «  Ditt.  Syll.'  697  H.  16. 
17.  18.    Vgl.  unten  S.  80. 
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Cibt  ohne  jeden  Zweifel  die  vollständige  Anzahl  der  im  Jahre  106/5 
begleitenden  gemeinen  Ritter  an.  Somit  bleibe  ich  bei  der  oben 
S  69  gemachten  Folgerung:  Fouilles  27  stellt  die  Rittertruppe 
dar  welche  bei  der  Pythaisdarbringung  paradierte.  Sie  befehligten 
der'  Hipparch  und  zwei  Phylarchen.  Die  Weglassung  der  übrigen 
Offiziere,  welche  die  Pythaistheoria  begleiteten,  berechtigt  gar  nicht 
zu  der  Annahme,  dass  einst  noch  eine  Ritterliste  (Ditt.  Syll.   697  F) 

vorhanden  gewesen  sei.  t  •  .    t7     -n  o 

POMTOW  betont  weiter,  dass  drei  Ritter  in  der  Liste  Fouilles 
27  fehlen    die  aber  in  den  Siegeskatalogen  aus  den  Pythaisagonen 
dieses  Jahres    eingetragen    sind:    Ditt.  Syll.«  697  H    10,  12    I    19. 
Zwar    gibt  es  in  der  Inschrift  Fouilles  27  drei  Lücken,  Kol.  1,  Z. 
21    22      Kol    II    Z    24;  POMTOW  führt  aber  aus,  es  sei  nicht  wahr- 
scheinUch,  dass  gerade  die  Namen  der  drei  Sieger  ausgefallen  seien. 
Das  wäre  gewiss  ein  seltener  Zufall!    Die  drei  betreffenden  Sieger 
sind  Straton,  Sohn  des  Boulon  (Ditt.  Syll.«  697  L  19).  Theopeithes, 
Sohn  des  Theophilos  (Ditt.  Syll.«  697  H.  10)  und  Timokles,  Sohn 
des  Hipparchos  (Ditt.  Syll.«  697  H.  12).     Was  den  ersterwähnten 
betrifft,  ist    gegen    POMTOW    zu    bemerken,    dass    er   nicht  in  der 
Siegerliste    der    Ritter    eingetragen    ist,    und  dass  er  in  der  allge- 
meinen   Klasse    Iz   ttävtcov    siegte.     Es  ist  also  gar  nicht  bezeugt, 
dass  dieser  Athener  Ritter  war,  vgl.  unten  S.  82.     Dass  sem  Na- 
men  in   Fouilles  27  fehlt,  beweist  in  diesem  Zusammenhange  gar 
nichts.     Anders  steht  es  mit  den  beiden  übrigen.     Ihre  Siege  be- 
gegnen  in  der  Siegerliste  .der  Ritter  und  der  Tarantiner,  die  der 
Pythais  folgten.,  vgl.  die  Ergänzung  POMTOW  s,  Ditt.  Syll.    697  H. 
Somit  wären  ihre  Namen  unbedingt  in  der  Liste  Fouilles  27  zu  er- 
warten.    Dort  gibt  es.  wie  gesagt,  drei  Lücken,  zwei  J"  der  Liste  der 
Phyle  Aigeis,  eine  in  derjenigen  der  Phyle  Aiantis.  Welchen  Phyla 
gehörten ^unsere  zwei  Ritter  an?     SUNDWALL,  S.  160,  identifiziert 
Timokles  mit  dem  angenommenen  Namensvetter  [TLiJ.oxX]r^c  l7"uap. 
yoi),  Fouilles  12,  Kol.  I,  Z.  15.     Diese    Zusammenstellung  ist  hin- 
fällig;   denn    Fouilles    12    ist    eine    Liste    über    M^zai   ^aiSe^. 
Weiter   nimmt   er   an,  dass  der  Ritter  Timokles  Sohn  des  Ritters 
Hipparchos  der  Phyle  Hippothontis  war,  vgl.  SUNDWALL,  b.  lOl. 
Ditt.  Syll.^  697  H,  Anm.  19.     Somit  wäre  es  klar,  dass  unser  Ti- 
mokles   nie  in  die  Liste  Fouilles  27  eingetragen  worden  war:  die 
Phyle  Hippothontis  hat  nämlich  keine  Lücke:  Fouilles  27,  Kol.  11. 
Z  17  ff.  -  Ähnlich  liegt  die  Sache  mit  Theopeithes.    Diesen  fuhrt 

SUNDWALL,    S.    94,    in    die   Phyle    A-^-^^-/";^  1    TZhls 
Stellung  mit  P.  A.  7004.  7135  ein.    Die  Liste  der  Phyle  Antiochis 
hat    aber   keine  Lücke:   Fouilles  27,  Kol.  II,  Z.  25  ff     Entwede 
sind    folglich    die    betreffenden  Verknüpfungen  SUNDWALL  s  nicht 
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stichhaltig,  oder  wurden  Theopeithes  und  Timokles  nicht  in  die 
Liste  Fouilles  27  eingetragen. 

Unter  ausdrücklicher  Anerkennung  dieser  letzten  Schwierig- 
keit bleibe  ich  doch  dabei,  dass  die  Liste  Fouilles  27  die  einzige 
Ritterliste  aus  der  Pythai'stheoria  des  Jahres  128/7  gewesen  sein 
muss.  Die  Vergleichung  mit  Fouilles  28  (=  Ditt.  Syll.'  7ii  G) 
und  die  oben  S.  70  berührte  Platzfrage  kommen  zunächst  in  Be- 
tracht. Aber  weiter.  Der  Annahme  PoMTOW's  gemäss  muss 
sich  die  erhaltene  Liste,  Fouilles  27,  einer  vorhergehenden  ange- 
schlossen haben.  Warum  ist  dann  der  Hipparch  in  der  erhaltenen 
(=  zweiten)  Liste  erwähnt?*  Selbstverständlich  hat  er  die  Ge- 
samtheit der  Ritter  befehligt.  Wie  ist  es  zu  erklären,  dass  das 
Wort  [aova7C£(3Ta]XY]oav  von  der  vom  Hipparchen  geführten  Gruppe 
verwendet  wird,  wenn  man  in  diesem  Worte  einen  Beweis  dafür 
sieht,  dass  die  Rittertruppe  Fouilles  27  sich  einer  anderen  anschloss? 
Weshalb  ist  überhaupt  anzunehmen,  dass  die  Ritter,  und  zwar 
jede  Ritterphyle,  in  zwei  Abteilungen  geteilt  wurden?  Dass  das 
Volk  der  Athener  alle  die  von  den  Delphern  belobten  Ritter  ab- 
fertigte, geht  aus  dem  Dekrete,  Fouilles  46,  Z.  4  f.  (=  Ditt.  Syll.® 
697  K)  hervor.  —  Wie  sollte  weiter  das  verlorene  Lemma  abge- 
fasst  gewesen  sein?  Besagt  doch  das  erhaltene  deutlich:  die  hier 
verzeichneten  unter  den  Rittern  sandte  das  Volk  der  Athener  mit, 
um  an  der  Pythaispompa  teilzunehmen. 

An  der  Pythaispompa  des  Jahres  128/7,  i^  welcher  uns  nebst 
den  Kanephoren  und  der  Hekatombe  schon  Archonten,  Theoren, 
Kinderchor  und  Epheben  begegnen,  nahm  also  dem  oben  gesagten 
zufolge  eine  Truppe  von  etwa  60  Rittern  unter  der  Führung  des 
Hipparchen  Diokles  und  der  zwei  besprochenen  Phylarchen  teil. 
Phyle  nach  Phyle,  etwa  wie  sie  verzeichnet  sind,^  haben  wohl  die 
Ritter  defiHert;  den  Zug  eröffnete  sicher  eine  Gruppe  von  Wagen- 
fahrern —  wie  wir  es  auf  dem  Parthenon friese  sehen. ^  Von  die- 
sen führte  einer,  der  Ritter  Alkidamos  aus  Euonymon  (P.  A.  606. 
Fouilles  27,  Kol.  I,  Z.  15),  eine  besondere  Rolle  aus.  Er  ergriff  ei- 
nen Dreifuss  und  führte  ihn  auf  seinem  Wagen  feierlich  von 
Delphi  fort.* 

*  Dass  nur  einer  der  Hipparchen  anwesend  war,  zeigen  Fouilles  46.  35.  34 
=  Ditt.  Syll.3  697  K.  H.  I. 

*  Der  Name  der  letzten  Phyle,  'ArcaX'.;,  ist  Sundwall  und  Pomtow  zu- 
folge ausgefallen.  Der  M-/;votpiXoc,  Kol.  II,  Z.  37  war  nach  Sundwall,  S.  128, 
iTTceü;  'Att<zXioo;  und  somit  wohl  auch  die  danach  folgenden  Ritter.  Vgl.  Ditt. 
Syll.»  697  G. 

'  Pfuhl,  S.  17  f.  A.  Michaelis,  Der  Parthenon  (Leipzig  1870),  PI.  11.  12. 
Vgl.  Fouilles  33.  45  =  Ditt.  Syll.'  697  L.  728  H. 

*  Der  Vorgang  ergibt  sich  durch  Zusammenstellung  der  Inschriften  Fouilles 
32.  33  (=  Ditt.  Syll.'  697  L.  728  1).    FouCART  fragt  sich,  Fouilles,  S.  290,  ob  die 
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Dieser  rituelle  Dreifussraub  wurde  selbstverständlich  alten  Vor- 
bildern gemäss  inszeniert.  Die  Aufführung  des  altmodischen 
Ritus  mag  in  Verbindung  mit  der  Teilnahme  der  Ritter  an  der 
Pythaispompa  des  Jahres  128/7  gestanden  haben;  ein  Ritter  mit 
einem  Wagen  war  wohl  eine  notwendige  Vorbedingung.  Somit 
scheint  dieser  Auftritt  des  gottesdienstlichen  Aktes  eine  Neu- 
belebung gewesen  zu  sein  —  ein  altertümelnder  Zusatz  in  dem 
Pythaisritual  des  Jahres  128/7  zu  der  einfachen  Opferdarbringung 
des  Jahres  138/7.  Dafür  spricht  auch  die  Tatsache,  dass  die  Del- 
pher  den  Alkidamos  belobten: 

. . .  a7aY[ü)V  Ss  x]al  töv  TpiTUoSa  I9'  apjtaTOC  ajtcoc  toö  ts  ^soö 
xal  TOD  ojJLSTspoo  \M^o^  7L]cd  a[i(öv,  rav  xs  7uapsi:i§ajitav  [%al]  ava- 
orpo^av  iTCOiTJaaTO  w?  IvSs/siai  xaXXLOta  (Fouilles  33  =  Ditt.  Syll.' 

697  L). 

Die  Zeremonie  erweckte  offenbar  Aufsehen. 

Mit  dieser  Tripodophorie  verbindet  man  im  allgemeinen  am 
engsten  die  Pyrphorie,  welche  aus  den  Jahren  106/5.  97 1^  bezeugt 
ist.     Den  Ausgangspunkt  bietet  die  Inschrift  Fouilles  32  (=  Dittl 

Syll.»  728  I): 

. . .  I;cl  Msvtopoc  apxovTO?  Iv  AsX'f oic,  h  de  'A^Y^vatc  'Ap^stoo, 
sXaßev  TÖV  ispöv  TpiTuoSa  1%  AsX^fwv  xal  a7r£XÖ|itosv,  %al  ttjv  Tcop- 
^öpov  Y^Ya^sv  'A|ift%pdT7jc  'ExtaTpaTOo  'A^Yjvaioc. 

Diese  attische  Inschrift  entstammt  dem  Jahre  97/6.  Im  Ver- 
zeichnisse der  pythischen  Beamten  und  der  Pythaisten  der  alten 
attischen  FamiUen  und  der  Tetrapoleer  des  Jahres  106/5  begegnet 
weiter  Z.  22:  izop'fopoi;  '^  I7  AsX^pwv,  eine  Athenerin  namens  Timo.^ 
Diese  zwei  letzterwähnten  Zeugnisse  und  die  Inschrift  Fouilles  33 
(=  Ditt.  Syll.»  697  L)  werden  meistens  derart  vermengt,  dass 
man  die  Pyrphoros  das  Feuer  in  dem  Fouilles  32.  33  erwähnten 
Dreifusse  auf  dem  Wagen  eines  kutschierenden  Ritters  führen  lässt.* 

Dreifussführung  Fouilles  33  mit  der  Dreifuss  weihung,  Test.  14,  zu  verbinden  sei, 
ob  folglich  die  Texte  Fouilles  32  und  Fouilles  33  verschiedene  Zeremonien  dar- 
stellen.   Dagegen,    ni.    E.    mit    allem    Recht,  Pomtow,    Diu.   Syll.   II«,  S.  309, 

Anm.  22.  ,,  r     T^ 

»  Fouilles  5  +  13  =  Ditt.  Syll.»  711  B  +  D^.  Vgl.  unten  S.  132  f.  Dass 
Timo  eine  Athenerin  war,  hat  Dittenberger,  Ditt.  Syll.«  611,  Anm.  2  richtig  ange- 
nommen. Vgl.  A.  NiKiTSKY,  Hermes  XXVIII  1893,  S.  628.  Pomtow  und  E. 
Preuner.  Philologus  LIV  1895,  S.  217.  592.  Sie  war  -  wie  der  Name  besagt 
-  die  Pyrphoros,  welche  Feuer  aus  Delphi  holte,  d.  h.  vom  Pythion  zu  Delphi 
nach  dem  athenischen  Pythion.  Andere  athenische  xup'föpoi  sind  bekannt,  z.  ß. 
der  männliche  lepey;  zupaopo;  1$  'Axpo::oX£oj;  I.  G.  III  264.  721. 

>  Vgl.  E.  CuRTius, 'Jahrbuch  d.  K.  deutsch,  archäol.  Inst.,  Archäologischer 
Anzeiger''i895,  S.  109  f.  Colin,  S.  88  f.  Fouilles,  S.  39  f.  Pfuhl,  S.  105.  Pomtow, 
Ditt.  Syll.  IP,  S.  351.  NiLSSON,  Jahrbuch  d.  K.  deutsch,  archäol.  Inst.  XXXI  1916, 
S.  310. 
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Diese  Verknüpfung  ist  m.  E.  nicht  berechtigt.  Feuerholung 
und  Dreifussholung  sind  zwei  verschiedene  Kulthandlungen,  jede 
für  sich  gut  bezeugt.  Bei  der  Pyrphorie  handelte  es  sich  darum, 
von  irgend  einem  hochheiligen  Herde  bzw.  dem  Urherde  des  be- 
treffenden Kultus  reines  Feuer  zu  erhalten.  Das  Feuer  auf  den 
eigenen  Herden  war  besudelt,  sei  es  durch  den  profanierenden 
täglichen  Gebrauch  oder  durch  gelegentliche  Entheiligung.  Man 
wünschte  eine  Reinigung,  eine  Verjüngung  der  göttlichen  Kraft 
des  Feuers  zu  bewirken.  Die  Argeier  holten  zu  ihren  Lernaien 
Feuer  aus  dem  Tempel  der  Artemis  Pyronia  auf  dem  arkadischen 
Krathisgebirge.  Lemnos  wurde  zu  bestimmten  Fristen  gereinigt: 
dabei  löschte  man  für  neun  Tage  die  Herde  auf  der  Insel  und 
ein  Schiff  holte  reines  Feuer  aus  Delos.  Nach  der  Schlacht  bei 
Plataiai  verkündigte  der  Pythier,  dass  die  Barbaren  die  Altäre  der 
Hellenen  verunreinigt  hatten.  Das  Feuer  musste  ausgelöscht 
werden;  von  dem  Herde  im  delphischen  Apollontempel,  wo  das 
izbp  a^avarov  brannte,  sollte  man  neues  Feuer  bringen.^  Die  Tri- 
podophorie,  welche  in  dem  jetzigen  Zusammenhange  interessiert, 
ist  jene  bekannte,  welche  als  eine  Form  für  Neugründung  apolli- 
nischer Kultfilialen  bezeugt  ist.  Zunächst  kommt  der  Dreifuss- 
raub  des  Herakles  in  betracht,  vor  allem  die  Erzählung,  welche 
bei  Apollodoros  zu  lesen  ist.  Nach  der  Ermordung  des  Iphitos 
kam  Herakles  zu  dem  delpischen  Orakel  um  über  seine  Krankheit 
zu  fragen: 

(JLY]  )^(:;Yj(3[it|)So'JTrj^  dk  at)T(j)  'C^?  IToO-iac  töv  TS  vaöv  ooXdv  YJö-eXs 
xal  TÖv  TptxoSa  ßaaraaa?  xataoxsoaCsi  [lavtsiov  Vötov  %tX.  (Apollo- 
doros,  ß'.ßXtOÖ-TJXYj  II  6,  2). 

Eine  ähnliche  Geschichte  begegnet  bei  Plutarchos  (zspl  twv 
OTTO  TO'j  t^stoo  ßpaSsw?  Ti|jLa)(ioo[isv(öv  12): 

ap'  oov  00%  aTorwTspoi:  rootcov  6  'A:röXX(ov,  sl  4>svsa'ca'.<;  axöX- 
X'JOL  TO'JC  vüv,  l{X'fpdSa(;  tö  ßdpad-pov  xal  xaxaxXooac  tyjv  /wpav 
ajraoav  a^twv,  ort  Tupo  yikitd'j  stcöv,  wc  'faoLV,  6  'HpaxXr^c  avaaxa^a? 

TÖV    TplTTO^a    TÖV    {XaVT'.TtÖV    Sl?    4>SVSÖV    aJlTJVSYXS. 

Pausanias  (VIII  15,  5)  erzählt  uns,  dass  es  bei  Pheneos  ein 
Pythion  gab  und  dass  Herakles  als  sein  Gründer  galt.  Es  ist  also 
völlig    klar,    dass    die    Pheneaten    ihr   Pythion  als  eine  delphische 


^  Pausanias  VIII  15,  9.  Philostratos,  >;po)lxo;  XX  24.  Plutarchos,  Aristei- 
des  20.  Vgl.  auch  z.  B.  die  spartiatische  Pyrphorie  im  Felde,  Xenophon,  Aaxs- 
ocziuLOvt'ojv  ToX'.Tsia  XIII  2  f.  —  Siehe  Nilsson,  Feste  S.  173.  L.  Weniger,  Klio 
vi'  1906,  S.  15  ff.  L.  CouvE,  B.  C.  H.  XVIII  1894,  S.  87  ff.  —  Über  das  i:Dp 
aMm-ov  in  dem  Apollontempel  zu  Delphi  vgl.  die  treffliche  Auseinandersetzung 
PoMTOW's,  Klio  XII  1912,  S.  303  ff. 
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kultliche  Apoikie  betrachteten  und  dass  sie  von  einer  Einsetzung 
des  Kultes  durch  einen  Dreifussraub  von  Delphi  fabelten.^ 

ÄhnUches  erzählte  man  in  Tripodiskos;  Koroibos  kam  nach 
Delphi  um  einen  Mord  zu  sühnen,  und  aus  ihm  machte  die  Pythia 
einen  Missionär  des  delphischen  Kultes: 

sc  |i.£v  6y]  t6  ''Apvoc  avaoTpscpsiv  00%  sia  Köpotßov  1^  Ilo^ta, 
TptiüoSa  8k  apd[i.svov  ^spstv  IxsXsosv  1%  toö  tspoö,  %al  svO-a  av  IxTtsafi 
Ol  ^spovTL  6  TpiTCOOC,  IviaöO-a  'AttöXXwvo?  ol%oSo[i.^aai  vaöv  %al  aoTÖv 
Ölsaat.  %al  6  TpiTUOog  zara  tö  opoc  ttjv  Tspaviav  airoXto^wv  sXa^sv 
aoTOö    IxTüsawv  %al  TpiTCoSiaxoo?  xa)|xr^v  Iviaö^a  ol^oai  (Pausanias 

I  43,  8).  .  .      , 

Hier   begegnen  wir  also  wieder  einer  Pythiongrundung  durch 

Dreifussholung  von  Delphi.  Der  Unterschied  zwischen  dieser  Ge- 
schichte und  den  angeführten  Heraklessagen  fällt  aber  auf:  He- 
rakles war  ein  Räuber,  der  den  Apollinischen,  mantischen  Dreifuss 
aus  Delphi  gewaltsam  wegführte;  Koroibos  verbreitete  auf  gött- 
liches Geheiss  den  Kultus  durch  Tripodophorie.  Eine  derartige, 
friedliche  Kultübersiedelung  wird,  wie  CURTIUS  in  seinem  vor- 
trefflichen Aufsatze  «Herakles  der  Dreifussträger»  (Gesammelte 
Abhandlungen  II  [Berlin  1894],  S.  231  ff.)  hervorhebt,  durch  ein 
schwarzfiguriges  Tongefäss  in  der  Sammlung  der  Münchener  Pina- 
kothek (Jahn  1294)  in  erwünschter  Weise  illustriert.^  Herakles 
tritt  hier  als  der  friedfertige  Dreifussträger  auf.  Man  sieht  ihn  in 
seiner  gewöhnlichen  Ausstattung.  Er  bückt  sich  nieder  und 
schickt  sich  an,  den  Dreifuss  aufzunehmen  und  wegzutragen.  Von 
Streit  ist  keine  Spur  zu  entdecken;  Herakles  ist  nach  rechts  ge- 
wendet und  wird  im  nächsten  Augenblicke  den  Dreifuss  in  dieser 
Richtung  wegführen.  Hinter  ihm  folgt  eine  feierUche  Prozession, 
von  dem  Vasenmaler  in  der  gewöhnlichen  Kurzschrift  der  alten 
Kunst  durch  die  Abbildung  zweier  Jünglinge  angedeutet.  Beide 
sind  nackt,  haben  langes  Haar  und  Kopfbinden.  In  der  Rechten 
tragen  beide  eine  Binde,  beide  erheben  die  Linke,  der  erste  we- 
nigstens eine  Lorbeerrute  haltend.^  Rechts  von  Herakles,  vor 
ihm,  gegen  ihn  gewendet,  steht  ein  ebenfalls  nackter  Jüngling,  der 
dem  Heros  offenbar  bei  der  Aufhebung  des  Dreifusses  behülflich 
ist.  Hinter  diesem  steht  Athena  und  schaut  gleich  ihm  auf  He- 
rakles. Auf  der  anderen  Seite  des  Gefässes  sieht  man  die  voll- 
brachte   Kultgründung.     Der    Dreifuss  steht  im  neuen  Heiligtume 


^  E.  Reisch,   Pauly-Wissowa  V,   S.  1681  f.,    wo  auch  andere  Beispiele  an- 
geführt sind. 

«  Abbildung:  Archäologische  Zeitung,  XXV  1867,  PI.  CCXXVII  (zu  Denk- 

müler  und  Forschungen  S.  105  ff.). 

3  CuRTiUS  a.  a.  O.,  S.  253  f.,  sieht  in  dem  ersten  der  Jünglinge  Apollon. 
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mit  Lorbeerzweigen  festlich  geziert.  Ihn  erfasst  links  eine  Frau 
mit  Kopfbinde,  in  einen  langen,  überschlagenen  Chiton  gekleidet, 
rechts  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys.  Auf  jeder  Seite  sieht 
man  einen  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton.  Allen  vier  fehlen 
also  völlig  göttliche  Attribute:  es  sind  wohl  die  Kultbeamten  des 
neuen  Tempels.^ 

Trotz  allen  Verschiedenheiten  haben  die  angeführten  Zeugnisse 
folgende  wichtigen,  verbindenden  Züge.  Bei  allen  ist  es  klar,  dass 
der  Dreifuss  als  selbständiges  Kultzeichen  aufgefasst  werden  muss.^ 
Dieses  wird  von  dem  Tempel  zu  Delphi  geholt.  Man  führte  den 
Dreifuss  von  Delphi  fort  und  gründete  das  neue  Heiligtum  durch 
Aufstellung  des  mitgebrachten  Wahrzeichens.  —  Dass  diese  Hand- 
lung bald  als  ein  feindlicher  Raub  des  hochheiligen  delphischen 
Dreifusses,  bald  als  eine  von  Gott  empfohlene  Kultverbreitung  ge- 
schildert wurde,  mag  von  der  Geschichte  der  verschiedenen  Pythia 
bedingt  gewesen  sein:  ehemalige  Konkurrenz,  bzw.  freundschaft- 
liche Verbindungen  haben  wohl  bei  der  Gestaltung  der  Sagen 
mitgewirkt. 

Ich  kehre  zu  der  Inschrift  Fouilles  33  (=  Ditt.  Syll.^  697  L) 
zurück : 

Hier  sollte  es  sich  um  eine  Pyrphorie  handeln,  obgleich  man 
nicht  das  Feuer,  sondern  das  Gerät,  in  welchem  die  Pyrphoros  das 
Feuer  brachte,  erwähnt  hat.  Dies  ist  jedoch  an  und  für  sich  wenig 
wahrscheinlich:  bei  einer  Pyrphorie  war  das  F*euer,  nicht  der  Topf, 
in  dem  es  gebracht  wurde,  die  Hauptsache.     Die  eben  angeführte 


*  CuRTius,  a.  a.  O.,  S.  234,  denkt  in  betreff  der  den  Dreifuss  anfassenden 
Personen  «an  Athena  und  den  nach  seinem  mühseligen  Frohndienste  nun  im 
Sonntagskleide  dastehenden  Herakles»;  «beide  erscheinen  wie  billig  ohne  kriege- 
rische Attribute».     Für  diese  Annahme  spricht  doch  eigentlich  gar  nichts. 

*  Von  einer  Verbindung  mit  Pyrphorie  haben  wir  keine  Spur.  Reisch,  Pauly- 
Wissowa  V,  S.  1682,  verbindet  die  hier  besprochene  Tripodophorie  mit  den  In- 
schriften Fouilles  32.  33,  fragt  sich  aber,  «ob  der  Dreifuss...  selbst  das  heilige 
Feuer  in  sich  barg  oder  ob  er  neben  dem  durch  die  Tuupcpöpo;  überbrachten 
Feuertopf  als  ein  selbständiges  Cultzeichen  überbracht  wurde».  Demgemäss  ist 
er  auch  betreffs  des  Koroibos-Dreifusses  unschlüssig:  «Ob  hier  der  Dreifuss  nur 
als  apollinisclies  Wahrzeichen  oder  als  Orakelgerät  oder  als  Feuerbehälter  auf- 
zufassen ist,  mag  dahingestellt  werden».  Vgl.  aber,  was  hier,  S.  76  f.,  von 
der  Inschrilt  Fouilles  33  gefolgert  ist.  Ausserdem  ist  es  sehr  ungereimt  an- 
zunehmen, dass  Koroibos  Feuer  in  seinem  Dreilusse  hatte:  er  durfte  ihn  ja 
nirgends  abstellen  und  gelangte  nach  Tripodiskos  in  der  Megaris.  Auf  dem  be- 
sprochenen Vasenbilde  sieht  man  von  Feuer  nichts  und  bei  den  gewaltsamen 
Pythiongründungen  des  Herakles  wurde  das  Orakelgerät  (kein  Feuerbehälter) 
geraubt.  Vgl.  auch  die  zahlreichen  zu  dieser  Sage  gehörigen  antiken  Ab- 
bildungen. 
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Deutung  des  Textes,  Fouilles  33,  sollte  die  Inschrift  Fouilles  32 
(=  Ditt.  Syll.  728  I)  beglaubigen.  Dies  ist  aber,  soweit  ich  sehe, 
nicht  der  Fall.  Hier  wird  gesagt,  erstens,  dass  der  Athener  Am- 
phikrates  den  heiligen  Dreifuss  von  Delphi  nahm  und  wegschaffte, 
zweitens,  dass  er  die  Pyrphoros  führte.  Der  Inschrift  Fouilles  33 
können  wir  entnehmen,  dass  Amphikrates  einen  V^^agen  bei  die- 
sen Festakten  benutzte.  Zu  einer  Vermischung  der  Zeremonien 
berechtigt  in  der  Tat  nichts.  Die  Pyrphoros  trug  natürlich  das 
Feuer  und  bestieg  mit  diesem  freierlich  den  Wagen  des  Amphi- 
krates. Den  Dreifuss  mit  Anstand  und  Würde  nach  dem  Wagen 
zu  bringen  und  ihn  fortzuführen  lag  dem  Amphikrates  ob  — 
wie  es  Alkidamos  im  Jahre  128/7  zu  tun  hatte. 

Da  also  in  Fouilles  33  Dreifussholung  ohne  irgend  eine  An- 
deutung von  Pyrphorie  begegnet,  da  die  Zeremonien  in  der  In- 
schrift Fouilles  32  nicht  vermengt  sind,  und  da  weiter  Tripodo- 
phorie eine  gutbezeugte  Zeremonie  bei  delphischen  Neugründungen, 
Pyrphorie  eine  gev/öhnliche  Reinigung  profanierter  Herde  war, 
kann  man  m.  E.  nicht  bezweifeln,  dass  die  Pyrphorie  und  die 
Tripodophorie  bei  der  Pythaisfeier  verschiedene  Kulthandlungen 
waren. 

Die  Dreifussholung  —  so  wie  sie  aus  den  Jahren  128/7.  97 1^ 
bezeugt  ist  —  muss  eine  zeremonielle  Wiederholung  der  ersten 
Gründung  des  athenischen  Pythions  gewesen  sein.  Wie  von  dem 
benachbarten  Tripodiskospythion,  hat  man  folglich  auch  von  dem 
Ilissosheiligtume  des  delphischen  Gottes  erzählt,  dass  es  einst  durch 
Überführung  eines  delphischen  Dreifusses  gegründet  worden  sei. 
Dieser  Vorgang  wurde  bei  der  Pythaisdarbringung  wiederholt.^ 
Ob  dabei  wirklich  der  Dreifuss  nach  Athen   gebracht  wurde  oder 


»  Schon  CouvE,  B.  C.  H.  XVIII  1894,  S.  88,  hat  sich  gefragt,  ob  die  Drei- 
fussholungen  (Fouilles  32.  33)  überhaupt  mit  der  Pythaisdarbringung  zu  verbinden 
seien:  traf  die  athenische  Gesandtschaft  zur  Zeit  der  Herakleen  ein  und  führten 
die  athenischen  Ritter  einen  Teil  der  Zeremonien  bei  jenem  delphischen  Feste 
aus,  irgend  eine  Zeremonie,  die  den  Dreifusstreit  des  Apollons  und  des  Herakles 
vergegenwärtigte?  Vgl.  Mommsen,  Delphika  S.  322.  Die  Herakleen  wurden 
im  Herakleios  =  Thargelion  gefeiert.  Pomtow,  Ditt.  Syll.  IP,  S.  301.  311.  351. 
459  nimmt  an,  dass  die  Pythaiden  im  II.  und  I.  Jhdt  mit  den  Herakleen  ver 
bunden  gewesen  seien.  Dies  ist  m.  E.  nicht  wahrscheinlich,  vgl.  unten  S.  87  ft. 
Wie  dem  auch  sei,  die  Annahme  Couve's  lässt  sich  aus  anderen  Gründen  nicht 
aufrecht  halten.  Die  attische  Inschrift  Fouilles  32  (=  Ditt.  Syll.»  728  I)  zeigt 
unbestreitbar,  dass  die  Tripodophorie  zu  den  Begehungen  bei  der  Darbringung 
des  athenischen  Opfers  gehörte.  Ihre  Formulierung  und  ihr  Anschluss  an  die 
übrigen  Pythaistexte  des  Jahres  bezeugen  dies.  Dazu  kommt  die  Erwähnung 
in  Verbindung  mit  der  Pyrphorie:  die  zwei  Zeremonien  waren  offenbar  Teile 
eines  und  desselben  gottesdienstlichen  Zeremoniels.     Die  Pyrphorie  ist  unstreitig 


; 
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ob  es  sich  um  eine  symbolische  Entführung  handelte,  welchen 
Dreifuss  man  unter  den  Wörtern  töv  ipiTroSa,  tov  tepöv  TpiTtoSa  zu 
verstehen  hat,  diese  Fragen  müssen  —  soweit  ich  sehe  —  bis  auf 
weiteres  offen  stehen.^ 

Die  Feuerholung  ist  wie  die  oben  besprochene  lemnische  Pyr- 
phorie  zu  beurteilen.  Die  Pyrphoros  brachte  reines  Feuer  nach 
Athen,  insbesondere  nach  dem  Ilissospythion. 

Die  Pyrphorie  scheint  bei  den  Pythaiden  der  Jahre  138/7. 
1 28/7  nicht  vorgenommen  worden  zu  sein.  Keine  Erwähnung  in  den 
erhaltenen  Inschriften  deutet  darauf  hin.  Und  weiter.  Die  Pyr- 
phoros gehörte  zu  der  Abteilung  der  Pompa,  welche  die  pythischen 
Beamten  Athens  und  gewisse,  erwachsene  Pythaisten  umfasste.* 
Von  dieser  Gruppe  gibt  es  aber,  wie  gezeigt,  weder  in  den  Auf- 
zeichnungen aus  dem  Jahre  138/7  noch  in  denen  des  Jahres  128/7 
irgend  eine  Spur.  Wie  schon  gefolgert,  diese  Abteilung  wie  über- 
haupt das  Korps  der  erwachsenen  Pythaisten  war  eine  Neuheit  in 
der  Pompa  des  Jahres  106/5.  Mit  dieser  Neubelebung  altmodischer 
Teilnehmergruppen  stand  offenbar  die  Einführung  der  Pyrphorie 
in  Verbindung.  Die  Feuerholung  mag  eine  Aufgabe  der  alten, 
blitzerwartenden  Pythaisten  gewesen  sein,  die  jetzt  bei  den  Rekon- 
struktionen des  Kollegiums  in  den  Jahren  106/5.  97/6  wieder  auf- 
genommen wurde.  Auch  aus  diesen  Gründen  ist  es  also  gar 
nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Feuerholung  bei  der  Pythaisdar- 
bringung  des  Jahres  128/7  vorkam.^  —  Ich  komme  folglich  zu  dem 
Schlussatze,  dass  im  Jahre  138/7  weder  Pyrphorie  noch  Tripodo- 
phorie,  im  Jahre  128/7  Tripodophorie  vorgenommen  wurde.  Über 
Tripodophorie  ist  aus  dem  Jahre  106/5  nichts  überliefert.  Dagegen 
wissen    wir,    dass    Feuerholung  bei  der  Pythaisdarbringung  dieses 


mit  der  Pythaisdarbringung  und  der  athenischen  Pompa  verbunden:  Fouilles  13, 
Z.  I  =  Diu.  Syll.»  711  D','z.  22. 

*  Herakles  ergriff  den  mantischen  Dreifuss,  Koroibos  offenbar  einen  für 
seine  Neugründung  bestimmten.  Möglich  ist  wohl,  dass  ein  besonders  ehrwür- 
diger Dreifuss,  der  als  das  Gründungszeichen  galt,  vom  Ilissospythion  mitge- 
bracht wurde,  um  dann  im  Apollontempel  zu  Delphi  aufgestellt  und  von  da 
feierlich  nach  Athen  zurückgeholt  zu  werden.  Eine  Entführung  des  hochhei- 
ligen pythischen  Dreifusses  (wie  sie  Herakles  ausführte)  ist  jedoch  auch  als 
Festakt  denkbar;  schwerlich  wurde  dieser  aber  weithin  weggebracht:  direxö|i'.a£v 
sollte  also  nur  eine  symbolische  Wegführung  aus  dem  Temenos  bezeichnen. 
Dies  letzte  erscheint  mir  am  wahrscheinlichsten.  Die  Wörter  iXaßev  tov  teoov 
zrA-zooa  ix  AsX'^uiv  scheinen  mir  eher  für  diesen  Vorschlag  als  für  den  vorigen 
zu  sprechen. 

•'  Fouilles  5  +  13  =  Ditt.  Syll.^  711  B  +  D^  Vgl.  den  Platz  der  Inschrift 
Fouilles  32  =  Ditt.  Syll.»  728  I,  Fouilles,  PI.  XVI. 

■  Hierin  liegt  natürlich  auch  ein  Beweis  von  komplettierendem  Werte  für 
die  oben  empfohlene  Scheidung  der  Pyrphorie  und  der  Tripodophorie. 
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Jahres    vorkam.     Aus    dem  Jahre  97/6  sind  sowohl  Tripodophorie 
wie  Pyrphorie  bezeugt. 

Diese  Schlüsse  sind  bei  der  Beurteilung  der  Pythaisinschriften 
aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  und  ihres  Wertes  als  Quelle  für  die  athe- 
nischen   Sakralaltertümer   von    prinzipieller  Bedeutung.     Natürlich 
waren    die    besprochenen  Zeremonien  alt.     Natürlich  wurde  etwas 
ähnliches    von    den    alten  Pythaisten  vorgenommen.     Bei  den  Py- 
thaisfeiern    des    II.    und    I.  Jhdts  waren  aber  die  Begehungen  ge- 
lehrte   Einschiebsel.     Hier  ist  der  Ausgangspunkt  eine  recht  ordi- 
näre   Pompa    wie   jene  des  Jahres  138/7;  diese  wird  durch  allerlei 
Altertümlichkeiten   bereichert.    Jene  sind  also  nicht  als  Überreste 
in    gewöhnlichem   Sinne    zu  betrachten.     Sie  sind  Ergebnisse  von 
Untersuchungen  uns  völlig  unbekannter  Altertumsfreunde  der  Zeit 
und  somit  eine  Quelle,  welche  für  die  ältere  Zeit  nur  mit  grösster 
Vorsicht  benutzt  werden  darf.    Um  so  unmittelbarer  reden  sie  aber 
von    den   Interessen   jener  Zeit,  in  welcher  sie  wiederausgegraben 
wurden. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  wage  ich  den  Versuch, 
den  Verlauf  bei  den  Zeremonien  in  seinem  Umrisse  zu  rekon- 
struieren. Woher  holte  man  Feuer  und  Dreifuss?  Vergegen- 
wärtigen wir  uns  das  Innere  des  delphischen  Heiligtumes: 

:rapa  )^opsooji.£V(j)  tpiTio^t 
[lavTSUtiaxa  xpatvst  (Euripides,  Ion  461  ff.). 
Der  Omphalos  der  Welt  war  da;  neben  ihm  das  ewige  Feuer 
•lOüva  TcavTOji.cpsooooa 
ßwjJLOOc  a^avattüv  spLTijxooc, 

wie  es  in  dem  Hymnus  des  Aristonoos  heisst,^  und  der  xotvö?  TptTrooc 
'EXXdSo?  (vgl.  Euripides,  Ion  366).  Dass  die  Pyrphoros  das  Feuer 
bei  dem  Herde  in  der  Cella  nahm,  ist  ohne  weiteres  selbstver- 
ständlich. Im  Inneren  des  Tempels  ergriff  auch  der  Dreifussträger 
den  Dreifuss:  so  machte  es  Koroibos  und  —  natürhch  —  Herakles. 
Also  —  um  jetzt  zu  der  Pythaisdarbringung  des  Jahres  128/7  zu- 
rückzukehren —  bei  dem  Festaltar  vor  dem  Tempel  des  Apollons 
war  die  athenische  Prozession  in  solennem  Gottesdienste  versam- 
melt. Da^  trieb  der  Alkidamos  sein  Gespann  zum  Tempel, 
schritt  hinein,  brachte  den  Dreifuss  auf  seinen  Wagen  heraus  und 
führte  ihn  feierlich  aus  dem  Temenos  fort.  Diese  Handlung  ist 
i  Fouilles  192.    Vgl.  die  Zitate  Fouilles,  S.  219  und  bei  Pomtow,  Klio  XII 

191 2,  S.  305. 

*  Vgl.  oben  S.  77,  Anni.  i. 
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in    dem    delphischen  Dekrete  Fouiiles  33  durch  die  besprochenen 
Worte  angedeutet: 

ToO  6[t£T^poo  [5a[ioo  %]al  a{jLa)v. 

In  Verbindung  mit  der  Pythaisdarbringung*  des  Jahres  128/7 
stellten  die  Ritter  Pferderennen  an.  Kampfordner  war  der  Hipp- 
arch;  ihm  zur  Seite  standen  zwei  Tarantinarchen  und  vier  Phyl- 
archen.^  Man  konkurrierte  in  verschiedenen  Klassen.  Die  athe- 
nischen Phylarchen  bildeten  eine  geschlossene  Wettklasse,^  die 
athenischen  Ritter  eine  andere;*  an  den  Wettspielen  der  letzter- 
wähnten nahmen  auch  die  Phylarchen  neben  den  gemeinen 
Rittern  teil.^  Die  Tarantiner,  d.  h.  die  Reiter  der  bekannten, 
leichtbewaffneten  attischen  Kavallerie,  rannten  auch  getrennt  von 
den  Andern  um  die  Wette.*  Ausser  diesen  drei  scharf  begrenzten 
Klassen  gab  es  eine  allgemeine  Konkurrenzgruppe;  die  Sieger  werden 
als:  ix  TuavTOöv  bezeichnet.''  Die  Wettspiele  dieser  Klasse  standen 
wahrscheinlich  für  alle  —  Athener  oder  nicht  —  Ritter  und  andere 
Liebhaber    hippischer    Übungen    offen.®     So   war  es  bei  den  Pan- 

1  Fouiiles  35  =  Ditt.  Syll.»  697  H:  ot[oe]  ivtxTjaav  täv  {[icrsojv  xat  xÄv  Tctpczv- 
Ttv(»>v  TÄv  au}ii:6]{i(j;GfvT(ov  T/jv  Jlobatoa.  Vgl.  Ditt.  Syll.*  697,  Anm.  14.  Fouiiles 
34  =  Ditt.  Syll.  697  I. 

*  Fouiiles  35  =  Ditt.  Syll.»  697  H.  ...»svto;  xov  «[^üivo  toD  Ixzäpym  Aio- 
xXsou;  -oD  AiojzXiou;,  -otpav-iva/ayoyvxcov  AiQ-(ivo[o  xou  'Apoicou,  Atiacovo;  xoD  Arao- 
xpofxeo;],  <p'A(zpyouv-(ov  "Epjior^o;  xöD  Aiovüaio[ü,  'Aytou  zoo  BoüXoivo;,  XapixXiou; 
Tou  O]eooo)po'j,  EsvoxXsoü;  toD  Arjar^xpiVü].    Vgl.  Fouiiles  34  =  Ditt.  Syll.  697  I. 

»  Fouiiles  34  =  Ditt.  Syll.  697  I.  Fouiiles  35.  39,  so  wie  sie  jetzt  von 
PoMTow,  Ditt.  Syll.»  697  H.  2.  3.  4.  5,  evident  richtig  zusammengestellt  sind. 
Über  die  Klassen  vgl.  Colix,  S.  107.  Fouiiles,  S.  46.  Ditt.  Syll.  II»,  S.  307, 
Anm.  16.  vor  allem  aber  F.  Mie,  Ath.  Mitt.  XXXIV  1909,  S.  5  ff.  Über  die 
Disposition  der  Inschriften  Ditt.  Syll.»  697  H,  vgl.  unten  S.  81,  Anm.  2. 

*  Fouiiles  39.  40  =  Ditt.  Syll.»  697  H.  6.  7.  8.  Fouiiles  41.  36.  37  =  Ditt. 
Syll.»  697  H.  12.  13.  14.  15,  so  wie  Pomtow,  Ditt.  Syll.»  697  H,  die  Inschriften 
ergänzt.     Fouiiles  34,  Ditt.  Syll.»  697  I.  6.  =  H.  6. 

*  Fouiiles    34  =  Ditt.  Svll.»  697  I.  6.    Fouiiles  39.  36  =  Ditt.  Svll.»  697  H 
6.  13.    Vgl.  Ditt.  Syll.»  697  H,  Anm.  17. 

«  Fouiiles  37.  38  =  Ditt.  Syll.»  697  H.  16.  17.  18.  Dass  auch  Kallitheos 
und  Pyrrhos  (Fouiiles  38  =  Ditt.  Syll.»  697  H.  17.  18)  Tarantiner  waren,  er- 
gibt  sich  durch  Beobachtung  der  Disposition  der  Siegerinschrift.  Die  Tarantiner 
wetteiferten  in  den  drei  Kampfarten:  StauXo;  iicrcon  xoXejiiaT^i .  ot'auXo;  .  axap.no; 
wie  es  die  Ritter  (Ditt.  Syll.»  697  H.  6.  7.  8)  und  die  allgemeine  Wettklasse  (Ditt. 
Syll.»  697  H.  9.  IG.  II)  machten. 

'  Fouiiles  40.    41  «  Ditt.  Syll.»  H.  9.  10.  11. 

8  Anders  Pomtow,  Ditt.  Syll.  II«,  S.  307,  Anm.  16.  Vgl.  dagegen  F.  Mih, 
Ath.  Mitt.  XXXIV  1909,  S.  5  ff".,  dem  ich  hier  folge.  Siehe  auch  Colin,  S.  107! 
--  Ein  athenischer  Teilnehmer  in  dem  axajiTrio;  der  Klasse  ix  xavToiv,  welcher 
nicht  zu  den  Pythaisbegleitenden  Rittern  und  Tarantinern  gehörte,  glaube  ich 
übrigens  unten  S.  82  nachgewiesen  zu  haben:  Straten.  Fouiiles  42  =  Ditt.  Syll.» 
697  I.  19. 
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athenäen;  auch  die  Fremden,  die  an  den  Wettkämpfen  bei  diesem 
Feste  teilnahmen,  konkurrierten  in  der  Klasse  1%  TrdvTCDV  zusammen 
mit  den  Athenern.^  Im  allgemeinen  sind  die  Agonen,  welche  in 
Athen  angeordnet  wurden,  zu  vergleichen.  Ihre  Anlage  und  jene 
der  Pythaisspiele  sind  —  wie  natürlich  —  einander  sehr  ähnlich: 
die  Pytha'isfeier  war  ja  ein  rein  athenisches  Fest,  obgleich  in 
Delphi  gehalten. 

In  den  Inschriften  Ditt.  Syll.^  697  H^  sind  natürlich  aus  der 
Klasse  Ivc  Tcdvccov  nur  athenische  Sieger  und  zwar  nur  Ritter,  bzw. 
Tarantiner  eingetragen.  Diese  Reihe  von  Inschriften  bildet  näm- 
lich den  Siegerkatalog  der  athenischen  Ritter  und  Tarantiner,  wie 
es  die  einleitenden  Zeilen  mit  völliger  Deutlichkeit  besagen 
(Fouiiles  35,  von  PoMTOW,  Ditt.  Syll.*  697  H  richtig  ergänzt): 

. . .  oT[5s]  IviXYjoav  täv  [[tttuscöv  xai  twv  TapavTivcov  twv  (3ü|JL7rs][i.- 
fJ^avTODV  T-^jV  Ilo^aiSa,  ^svtoc  töv  a[Ywva  toö  iTü^rap/oo  AtoxXsooc]  xtX. 

Also,  Eintragung  in  diese  Siegerliste  kam  zwei  Kategorien 
Siegern  zu:^  die  drei  Sieger  Ix  Tcdvccov  Ditt.  Syll.^  697  H.  9.  10.  11 
waren  folglich  athenische  Ritter,  bzw.  Tarantiner.* 

Die  Siege  des  athenischen  Phylarchen  der  Phyle  Erechtheis 
Agias^  wurden  teils  in  dem  allgemeinen  Siegerkataloge, ^  teils 
auch  durch  eine  besondere  Inschrift  verewigt:  Fouiiles  34  (=  Ditt. 
Syll.*  697  I.  3.  6).  Diese  letzterwähnte  ist  auf  der  linken  Ante 
des  Athenerschatzhauses  zu  lesen.'     In  Verbindung  mit  dieser  In- 


1  I.  G.  IP  968.  969.  Vgl.  z.  B.  auch  bei  den  Theseen  I.  G.  IP  960,  Kol.  II, 
Z.  14.  964,  Z.  30  u.  a.  —  Über  den  hippischen  Agon  bei  dem  letzterwähnten 
Feste  vgl.  Mie,  a.  a.  O.,  S.  7. 

»  =  Fouiiles  35.  39—41.  36—38.  Diese  Inschriften  sind  —  wie  es  Pomtow 
getan  hat  —  mit  dem  Lemma  Fouiiles  35  zu  verbinden.  Die  Disposition  ist 
folgende:  zuerst  sind  die  Siege  der  Phylarchen  verzeichnet:  Ditt.  Syll.'  697  H. 
2 — 5  (sx  xÄv  c5'j>.c(py(üv) ;  dann  folgen  die  Sieger  ix  -mv  txiuioiv:  6 — 8,  und  weiter 
die  Ritter  (bzw.  Tarantiner),  welche  in  der  Klasse  ix  xavctov  siegten :  9 — 11.  Jetzt 
begegnen  wieder  vier  Siege  ix  täv  txxiuiv  12 — 15;  dass  diese  nicht  der  Klasse 
ix  ir«vxü)v  beizufügen  sind,  leuchtet  ein:  dann  wäre  die  Erläuterung  ix  täv 
tzzi(uv  sinnlos,  denn  alle  Sieger  der  Liste  Ditt.  Syll.'  697  H  waren  Ritter,  bzw. 
Tarantiner.  Zuletzt  sind  drei  Sieger  ix  täv  -apav:tvo>v  verzeichnet:  Ditt.  Syll.' 
697  H.  16.  17.  ii8.  Die  Bezeichnung  'A&yjvaTo;  ist  ohne  sichtbaren  Grund  bei 
gewissen  Namen  ausgesetzt  (Ditt.  Syll.'  697  H.  2.  5.  9.  12.  15.  16),  bei  anderen 
nicht. 

■  Was  diese  betrifft,  mag  das  Verzeichnis  vollständig  sein. 

*  Diodotos  und  Diokles  (Ditt.  Syll.»  697  H.  9.  11)  begegnen  ja  auch  in  der 
Ritterliste  Fouiiles  27,  Kol.  I,  Z.  5.  KoL  II,  Z.  13.  Über  Theopeithes  (Ditt. 
Syll.  697  H.  10  vgl.  unten  S.  71  f. 

«  Sundwall,  S.  4.    Klaffenbach,  S.  65.    Fouiiles  27,  Kol.  I,  Z.  7  f. 

«  Ditt.  Syll.'  697  H.  3.  6. 

'  Fouiiles,  PI.  XV. 

A.  Boeihitts.  I730i     6 
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Schrift  ist  weiter  ein  Sieg  aufgezeichnet,  welchen  ein  Bruder  des 
Agias,  Straton,  im  axa[jL7rtoc:  der  Klasse  Ix  :rdvTü)v  zu  Pferde  er- 
rang: Fouilles  42  =  Ditt.  Syll.^  697  I.  19.  —  Die  Beurteilung 
dieser  Aufzeichnung  ist  von  gewisser  Bedeutung.  PoMTOW  nimmt, 
wie  oben  erwähnt,  an,  dass  Straton  Ritter  war,  und  führt  seinen 
Namen  unter  den  in  der  Ritterliste  Fouilles  27  zu  erwartenden, 
aber  nicht  vorhandenen  an:*  Straton  gehörte  natürlich  wie  sein 
Bruder  der  Phyle  Erechtheis  an;  allein  in  der  Ritterliste  dieser 
Phyle  begegnet  er  nicht;  es  gibt  auch  keine  Lücke,  wo  der  Na- 
me Straton  eingesetzt  werden  kann:  Fouilles  27,  Kol.  I,  Z.  12 
— 17.  M.  E.  gehörte  aber  Straton  keineswegs  zu  der  Truppe  twv 
i;r7C^(ov  xal  twv  lapavTivcov  zm  aojJiÄSfJL^dvTwv  t'/jv  üo^atSa.  Wäre 
dies  der  Fall  gewesen,  hätte  man  unbedingt  erwartet,  seinen  Sieg 
in  dem  Siegerkatalog  der  Ritter  und  Tarantiner,  Ditt.  Syll.^  697 
H  wiederzufinden.  Dort  begegnet  er  nicht,  wohl  aber,  wie  ge- 
sagt, die  Siege  des  Agias:  Ditt.  Syll.'  697  H.  3.  6  =  I.  3.  6.  Aus 
dem  Stillschweigen  sowohl  der  Ritterliste,  Fouilles  27,  wie  des 
Siegerkataloges,  Ditt.  Syll.^  697  H  schliesse  ich,  dass  Straton 
nicht  zu  der  Pythaisbegleitenden  Rittertruppe  gehörte.  —  Er  wett- 
eiferte —  wie  es  jedem  athenischen  oder  ausländischen  Reiter 
offen  stand  —  in  der  Klasse  Ix  TravTwv,  siegte,  wie  gesagt,  mit 
seinem  Pferde  in  axdfiTütoc  und  trug  diesen  Sieg  der  Siegesinschrift 
seines  Bruders  Agias  bei. 

Ich  fasse  zusammen.  Bei  den  Pythaisspielen  des  Jahres  128/7 
konkurrierte  man  in  vier  Klassen.  Von  diesen  waren  drei  rein 
athenisch:  fbXapyoi,  iTUTcel?,  Tapavtivot.  In  der  vierten  Klasse  Ix 
TEdvTödV  konnten  Reiter  aller  Nationalitäten  wetteifern.  Die  Siege, 
welche  in  den  drei  rein  athenischen  Klassen  errungen  wurden, 
sind  uns  durch  die  Siegerliste  der  Ritter  und  Tarantiner  bekannt: 
Ditt.  Syll.»  697  H.  2—8.  12—18  (vgl.  Ditt.  Syll.*  697  I.  3.  6). 
Durch  dieselbe  Inschrift  kennen  wir  auch  die  athenischen  Ritter 
(bzw.  Tarantiner),  welche  in  der  Klasse  Ix  irdvrwv  siegten:  Ditt. 
Syll."  697  H.  9 — II.  Von  den  anderen  Siegern  in  dieser  Klasse 
ist  einer  bekannt:  Straton,  Ditt.  Syll.'  697  I.  19  =  Fouilles  42. 

Die  besprochenen  Siegerinschriften  geben  einen  guten  Über- 
blick über  die  verschiedenen  Kampfarten,  welche  bei  den  Pythais- 
spielen vorkamen.  In  allen  vier  Klassen  fand  Doppellauf  mit 
Kampfrossen, ^    und    gerader    Lauf^    statt.     Die   Phylarchen   wett- 

^  Ditt.  Syll.»  697  F.  I,  Anm.  19. 

'  'iT^zon  zoXsaiax^i  ot'auXo;:  sx  xtuv  <puXctpyo)v  Ditt.  Syll.'  697  H.  3.  £•/  tojv 
ii:~io)v   6.    13.     ix  xavTwv  9.     ix  tojv  xapavxivojv  16.     Vgl.  Ditt.  Syll.'  697  I.  3.  6. 

*  dxajt::io;,  'kzwi  dxcfjncio;:  ix  Toiv  cp'Adpywv  Ditt.  Syll.'  697  H.  4.  5.  ix  kuv 
!inc£o>v  8.  12.  14.  ix  Tüjv  TapavTt'vojv  18.  ix  Tüdvxtüv  11.  Ditt.  Syll.'  697  I.  19. 
Vgl.  Hesychios,  ax^ix-rroi  SpojjLO»  *  ot  euO'sTi  xai  ctxXoT .  dxa|iicea;  6  euO-u^  opo^o;. 
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eiferten  im  Doppellauf  mit  Kampfrossen  in  voller  Bewaffnung.* 
Im  Doppellauf  mit  leichtem  Pferde  konkurrierten  Ritter,  Tarantiner 
und  die  Klasse  Ix  %dyfz(ü^,^  die  Ritter  endlich  wetteiferten  auch  im 

Speerwerfen.^ 

In  diesen  Konkurrenzen  innerhalb  der  verschiedenen  Klassen 
scheinen  wenigstens  erste  und  zweite  Preisgewinner  anerkannt 
worden  zu  sein.     Dies  ergibt  sich  m.  E.  aus  der  Inschrift  Fouilles 

34  =  Ditt.  Syll.^  697  I.  3.  6: 

[d]£Öc .    lo/av  aTaO-d[v  .  I]7ri  Hoppoo  apxovTO<;  Iv  AsX^ol?,  ^Iv  8s 


o]vootoo    TOö  \iB[za]  Aoxiaxov,    vixv^oa?    twv    fpoXdpxcov 

tMo^q   xal  'x(i)[v!(3]ovapxövx(öv,   dsvxo?  tov  aYwva  AtoxXsoo?  tou  Ato- 
xXsoo?  'AdY]vaLo[i)]. 


'Aö"i(5v7]ot[v    A 


Ix  Twv  ^t)Xdp- 

XÖ>V  *    tTtTTCÖl 
TUoXsjtlOTTjt 

aiaoXov  'A- 
Yiac  BooXcöv- 
OQ  'A^Yjvat- 


or_ 


£X  Ttbv  L;t:rsö>v  *  wr- 

7C(öl   7roX£[l'.0'c['^t] 

SiaoXov  'Aiftac 
BoüXtövog  'A^[t]1- 
valo?. 


Colin   und   Pomtow   haben    in   dieser  Inschrift  ein  Zeugnis 
dafür  gefunden,  dass  die  Phylarchen  zum  ersten  Male  im  Jahre 
128/7  an  den  Pythaisspielen  teilnahmen;    «par   l'intitule  du  N°  34, 
nous    apprenons   que,    sous   Dionysios   pour  la   premiere  fois,  un 
phylarque  a  ete  vainqueur  ä  Delphes  (vixT^aac  täv  ^oXapx^v  ^pcöto? 
TÖ>v    aoiiTüsii^Ävrtöv  ty]V  Ho^atSa):..*     Ich  verweise  auf  die  Inschrift. 
Dort   ist    doch    gar  nicht  zu  lesen,  dass  Agias  der  erste  Phylarch 
war,    der    bei    den   Pythaisspielen  siegte.     Die  Wörter  vtx-^aac . . . 
Tupöxog    sind   durch  den  Zusatz:  ...tcbv  (poXapx^v  . . .  t(o[v  a]o[i7reii.- 
MvziüW   t]-r]V  Hoa-ataa  jistä  zob  iTTTudpxoo  . . .  ^svto?  töv  a^öva 
AtoxX^oü?   xrX.  unbedingt  auf  das  Jahr  128/7  verwiesen:  von  den 
Phylarchen,    welche   in   diesem  Jahre  die  Pythais  begleiteten,  war 
Agias   erster  Sieggewinner  im  Doppellauf  mit  Kampfross  in   der 


1  [kxo).  :üoX6ai]aTrt  [oiauXov  iv  6^X01;:  Ditt.  Syll.^  697  H.  2. 

»  BtauXo;,  Vx::coi  oiauXo;:    ix  xÄv  t::::iü)v  Ditt.  Syll.»  697  H.  7.    ^x  zcn/rcuv  10. 
ex  xapavTtviüv  17. 

3  dxovTtCoiv:  Ditt.  Syll.'  697  H.  15.  ^    t^.         •       „^„. 

*  Fouilles  S.  44  f.  Colin,  S.  109  f.:  «sous  l'archontat  de  Dionysios,  pour 
la  premi6re  fois  les  officiers  de  la  cavalerie  ont  le  droit  de  participer  aux  ccn 
cours»  usw.  Ditt.  Syll.»  697  I,  Anm.  18  a:  «Verbum  TupÄTo;  Co.  iio  recte  in- 
terpretatur,  7e  droit  de  j>articiper  aux  concours ,  quod  tum  primum  phylarchis 
sit  concessum». 


l 


84 

Phylarchenklasse  wie  in  der  Ritterklasse.  Dies  besagt,  soweit  ich 
sehe,  die  Agiasinschrift.^ 

Dass  die  Delpher  die  Parade  der  Ritter  bei  der  Opferdar- 
bringung  und  ihre  Pythaisspiele  schätzten,  wissen  wir  durch  das 
delphische  Ehrendekret  Fouilles  46  (=  Ditt.  Syll.^  697  K).  Der 
Hipparch,  die  zwei  Tarantinarchen,  die  vier  Phylarchen  und  tö 
y.otvöv  T(i)V  iTCJü^cöV  wurden  ihrer  Pietät  wegen  von  den  Delphern 
belobt  und  bekränzt;  sie  erhielten  weiter  für  sich  und  ihre  Nach- 
kommen von  der  Stadt  Delphi  Proxenie,  Promantie,  Prodikie, 
Asylie,  Atelie,  Proedrie  in  allen  Agonen  der  Stadt  und  alles, 
was  sonst  den  Proxenen  und  Wohltätern  der  Stadt  zukam: 

[8x]sl . . .  l7rot'ifjoavT[o  tav  is  kTZida^lav  xal  ajvaorpo^av  60o)^Tf][iov[a] 
7tal  aStav  toö  ts  ^eoö  xtX. 

Nicht  nur  der  delphische  Hippodrom  wurde  in  den  festlichen 
Pythaistagen  des  Jahres  128/7  vor  Chr.  von  den  Athenern  belebt; 
auf  der  delphischen  Bühne  gastierten  die  berühmten  attischen 
Schauspieler.  Wie  schon  gesagt,  als  das  Volk  der  Athener 
seinen  Beschluss  fasste,  im  Jahre  128/7  wieder  eine  Pythais  zu 
senden,  schloss  sich  t^  oovoSoc  twv  sv  'A^Tjvatc  Te/viTcbv  auf  eigene 
Kosten  diesem  Unternehmen  an.  Mit  ihnen  vereinigten  sich  weiter 
die  attischen  epischen  Dichter,  ol  twv  kicoTzoidiV  oovaYjisvot  Iv  'AO-yj- 
vat?.  Wir  kennen  das  Auftreten  und  die  Leistungen  dieser  ver- 
schiedenen Künstler  durch  zwei  delphische  Ehrendekrete,  Fouilles 
47.  50  (==  Ditt.  SylL'  698  A.  699). 

Vertreter  der  Gilden  nahmen  an  der  athenischen  Pompa  und 
der  Pythaisdarbringung  teil.^  Sie  haben  wohl  besondere  Gaben 
dabei  überbracht.^  Vier  Künstler  repräsentierten  die  epischen 
Dichter  —  unter  ihnen  war  der  Phylarch  Agias.*  Die  Techniten 
sandten    teils   vier   Theoren    und    einen  Architheoren*^    teils  auch 


*  Vgl.  Ausdrücken  wie:  xal  ivtxa  xpÄio;  OiXomoT];  Urjod-^vm^  Aeuxojv  Ilpsgßeai 
Tptto;  (Hypothesis  I,  Aristophanes,  ocp^xe;),  oder  z.  B.  Athenaios  I  3  d.  e.  'AXxißioSTj; 
03  '0X6ti::ia  vixyjaa;  ap|iaTi  rptoio;  xal  osuxepo;  xat  TSTapxo; . . .  xijv  :cav;^ppiv  rdsav 
ebxtaas.  I.  G.  IP  965  a,  Z.  4  fF.  xi^afjiooot;  *  -ptoToji  ox£'i>avo;  X  &oXXoy  ypuaou;, 
. . .  OB'jzipoi'.  . . .  xptKüi  •  xxX.  965  b,  Kol.  II,  Z.  4  ff.  tzruiv  tcojXixäi  Cey^ei  AAAA 
</.|X'^o(p)-^;  i'Kr/io'j  . . .  oeuxspo)'.  xxX.  Z.  10  ixxoii  xsXyjXi  vixwvxi  . . .  osuxspiui  xxX. 
Vgl.  MiE,  Ath.  Mi«.  XXXIV  1909.  S.  17  ff.  mit  Zitaten.  Sind  nicht  die  Wörter 
der  Nikoklesinschiift,  I.  G.  IP  1367  "h^^m  rpwxo;  ähnlich  zu  erklären?  Vgl. 
Klaffenbach,  S.  14. 

*  Fouilles  50,  Z.  5  ff.:  [01  (die  Vertreter  der  epischen  Dichter)  ajuvs^uadv 
xs  xttit  oajitoi  |xeYaXoiisp<o;  xci't  a'jve[^0|i-£*jaav  xaXiu;]  xxX.  Diese  Wörter  könn- 
ten ebensogut  den  Schauspielern  gehen,  vgl.  Fouilles  48,  Z.  9  ff.  =  Ditt.  Syll.' 
711  L. 

8  Vgl.  Fouilles  48,  Z.  9  ff.  =  Dht.  Syll.»  711  L. 

*  Fouilles  50,  Z.  5.    Klaffenbach,  S.  6$  f. 
5  Fouilles  47,  Z.  6  ff.  «  Ditt.  Syll.»  698  A. , 
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einen    grossen    Chor:    39    Sänger    (ot    alaöitsvoi  töv  ^tatäv«  s\c  röv 
dsöv)  mit  ihrem   Dirigenten   (StSAoxaXos  toö  [teraoo  xopo»)     ""d 
akkompagnierenden  Kitharisten  und  Flötenspielern.»    Schon  oben 
ist    gesagt,   dass    die    xo^atoal  zaiSs?  einen  Sängerchor  im  Jahre 
128/7    wk  im  Jahre  138/7  bildeten  und  dass  dieser  von  drei  M.t- 
gliedern   des   Technitenbundes   geleitet  wurde.»    Dieser  Chor  hat 
1  natürlich  bei  der  Pompa  oder  der  Opferdarbringung  -  irgend- 
welche   musikalischen    Leistungen  für  sich  ausgeführt.     Zu  diesen 
kamen    jetzt    im   Jahre    128/7,    selbstverständlich    m.t    ganz    an- 
deren künstlerischen  Ansprüchen,  die  Musiknummern  des  grossen 
Technitenchores.     Es  ist  in  der  Tat  offenbar,  dass  die  Schauspieler 
durch  diese  der  athenischen   Opferdarbringung   einen   ganz  neuen 

und  besonderen  Glanz  verliehen.  ,       j     /-t,  „ 

Wie  die  Musikanten  auf  dem  Parthenonfriese*  nahm  der  Chor 
mit  seinen  Kitharisten  und  den  Flötenspielern  an  der  Pythais- 
pompa  teil.  Als  der  Festzug  an  den  Festaltar  vor  dem  delphÄ 
Tempel  trat,  Hessen  sie  die  Festkantate  erschallen.  Wir  kennen 
dieses  Gedicht,  ja  sogar  seine  Melodie;  es  ist  der  zatav  ^ai  itpoo- 
■S  der  mit  Ue^  Notenzeichen  auf  der  Schatzhauswand  zu 
lesen  ist,  Fouilles  138.  Die  Aufführung  dieses  Gesanges  ist  es 
offenbar,  die  als  die  Hauptaufgabe  des  Technitenchores  m  dem 
lihrendekrete,  Fouilles  47.  bezeichnet  wird.        , 

Dank  einer  glücklichen  Ergänzung  Colin  s  ist  uns  der  Ver- 
fasser des  Paians  bekannt:  er  hiess  Limenios.  Sohn  des  Thoinos, 
L  ein  athenischer  Zitterspieler  und  gehörte  der  Techn.tentruppe, 


•  Fouilles  47,  Z.  8  ft.  =  Ditt.  Syll.'  698  A. 

^  Dass  der  Paian  von  Flöte  und  Kithara  begleitet  wurde,  erschUesse  ich  i) 
durch  Vermeidung   mit  Fouilles  48.  Z.  18  ff.  =  Ditt.  Syll.»  7n  L  ("«r«^-;- 

yw  xo'j'  ötaoiiivoufc]  -06;  xe  izaiava?  xcci  xov  y.opov),    2)  aus  aer  oc  & 

MusiLücUes:   F^ouilles  .57.  Z.  X4  ff-  und   des   l^^-\^'^^'::ji^'^^l%Zr 
Somit  scheint  mir  klar,   dass   die   Fouilles  47,  Z-  ^^  ff-  ermahnten  ^ ^«l'^P'"^ 
ärKithSen   bei   dir  Ausführung  des  Paians  f -Pf  ^y^'^ XS 
Namen  nicht  wie  jene  ihrer  Kollegen  Fou.Ues  48,  Z.  .8  ff.  m  direkter 
düng  mit  dem  Chore  eingetragen  worden  sind.  _  .     ,  ,  .-„  .,ft„t3x«.v 

•  Oben  S.  68.    Fouilles  47.  Z-  28  f.    Die  drei  7.opoo..oa^.«Xo..  "»    ;f  ™ 
(KLAFFENBACH  67.    .07.    165)  nahmen   auch  als  Sänger  an  dem  grossen  Schau 

Spielerchore  teil.  c-  ff 

*  Michaelis   Der  Parthenon  PI.  12,  Fig.  20  tt.  ,.         n        »  \.^\ 

dem  Aufmarsch  vor  dem  Altar  vorgetragen  --«i^.  "-f*« ^^^  Dht  Sy  P  ^8 
Schrift  Fouilles  158:  M'.Äv  ok  yA  <po=ö)Siov  e..c  <ov  »^«^l-  ^^a  ".  tU  S  ?20 
\  C  Siehe  auch  über  Prosodia  und  Paiane  Proklos,  Bibliotheca  Photu  b.  }20 
Bekker:  /«T!r/.or,3T..xo.;  Sk  x«l  t«  xf.ooÄa  tivs;  OT.äv«;  Xs-(003iv. 
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welche  die  Pythais  des  Jahres  128/7  begleitete,  an.*  Selbst  ak- 
kompagnierte  er  unter  anderen  Kitharisten  auf  der  Kithara  die 
Sänger,  welche  sein  Gedicht  vortrugen.  Der  Paian  war  also  ge- 
rade für  die  Pythaistheoria  des  Jahres  128/7  und  für  die  dabei 
zum  ersten  Male  teilnehmenden  Techniten  geschrieben.  Seinen 
Stoff  wählte  Limenios  —  wie  oben  S.  37  gesagt  —  unter  den  mit 
der  Pythais  zusammenhängenden  Sagen  über  mythische  Wande- 
rungen von  Athen  nach  Delphi.  Er  schilderte  die  Fahrt  des 
ApoUons,  gab  in  archaisierenden  und  anklangreichen  Versen  jene 
Legende  wieder,  welche,  von  den  aitiologischen  Sagen  über  die 
Pythais  und  ihren  Weg  beeinflusst,  den  Gott  als  den  Prototyp  der 
athenischen  Delphifahrer  darstellte  und  derart  die  Verbindungen 
zwischen  Delos  und  Delphi  über  Attika  ausdrückte.^ 

Zuerst  lesen  wir  in  dem  Gedichte  eine  Invokation  an  die 
Pieriden:  Besingt  den  Pythier.  Leto  gebar  ihn  auf  Delos.  Von 
der  kynthischen  Insel  empfing  ihn  Attika.  Flötenspiel  und  Kithara 
begrüsste  den  Gott;  selbst  das  Echo  stimmte  mit  ein:  Paian  ie 
Paian!  (Z.  17).  Wir,  das  ganze  Volk  der  Autochtonen  und  die 
Technitenschaar  Attikas,  rufen  seitdem  Paieon  an.  Gehe,  Herr  des 
Dreifusses,  nach  diesem  parnassischen  Bergrücken.  Lorbeerbe- 
kränzt, die  Grundsteine  zu  deinem  Tempel  schleppend,  trafst  und 
tötetest  du  einst  die  Tochter  der  Erde.  Die  Barbaren  vergingen, 
als  sie  dein  Heiligtum  plündern  wollten.  —  Schütze  Apollon  mit 
Leto  und  Artemis'  Athen,  Delphi  und  die  Schauspieler,  vermehre 
die  Macht  Roms! 

Also  nach  der  Invokation  (Z.  i — 4)  und  der  Schilderung  der 
Geburt  und  der  beginnenden  Wanderung  des  Gottes  folgen  (Z.  17) 
der  Paiansruf  und  die  Worte  über  den  Apollonkult  der  Athener 
(bis  Z.  21).  Dann  der  Anruf:  komme  hierher  (Z.  21 — 23).  Daran 
schliessen  sich  Erzählungen,  welche  die  Macht  des  Gottes  veran- 
schaulichen, und  diese  enden  mit  dem  Gebete:  schütze  Athen  usw. 

Unter  der  Absingung  dieses  Liedes  trat  die  Pompa,  wie  ge- 
sagt, an  den  Altar.     Als  der  Paiansruf  erschallte,  mögen  die  Athe- 


*  Vgl.  die  Überschrift  zu  dem  Paian  Fouilles  138,  welche  Colin  folgender- 
weise ergänzt:  [zajiav  oky.ai  ::[po3o]oiov  ei';  •:[öv  f^eov  0  sr'j]7;3£[v  x«t  -ftosexi^dpiaejv 
A'.ayjvi^o;  6]oivo['j  'A9-y^vato;].  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres,  Comptes 
rendus  191 3,  S.  531.    Siehe  auch  Fouilles  47,  Z.  22,  Kl.\ffenbach  113. 

-  Ich  hebe  noch  einmal  hervor,  welche  Aktualität  die  Verbindung  Delos — 
Attika — Delphi  in  der  späteren  Hälfte  des  II.  Jhdts  hatte:  Delos  gehörte  den 
Athenern.  Römerfreundliche  Politik  verbanden  die  Delpher  und  die  Athener. 
Vgl.  den  Schluss  des  Paians.  Über  die  Beziehungen  der  Schauspieler  zu  Rom 
siehe  Klaffenbach,  S.  24  ff. 

*  Vgl.  Abb.  I.  2,  wo  Apollon,  Artemis  und  Leto  die  Anbetung  der  Pythai- 
sten  empfangen.  * 
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„er  nach  dem  Platz  vor  dem  Tempel  angelangt  «ei«;  dort  wur- 
den  natürlich   Anruf  und  Gebet  gesungen:  damit  fing  d.e  Opfer- 

'^"t^^rnnen  noch  ein  Gedicht,  das  ein  Athener  für  die  Py^ha^s 
des  lahres  128/7  schrieb  und  das  die  Techmten  bei  dem  Opfer 
vLigen  FouiXes  137-  Text  und  Noten  sind  in  deut  .eher  Ver- 
bindung mit  Fouilles  .38  auf  der  Schatzhauswand  erhalten 

Der   Inhalt   dieses  Gesanges  gibt  recht  genau  den  ^^^^P^t 
=,„    wo  er  vorgetragen  wurde:  die  athenische  Pompa  war  am  Altar 
: rrii?  Opfefrauch    wirbelte   schon   auf.  F.öte^nd  K.^ara 
ertönten-  da  begannen  die  Schauspieler  zu  singen     Währenddem 
das  Py^aisopfer'dargebracht  wurde,  scheint  also  dieses  Lied  aus- 

geführt  worden  sein  j^^^  ^^^j^ 

Siehe   das  berühmte  Land,   heisst  es  m  ae 
einer    Invokation.  die  Atthis  mit  der  grossen  Stadt.    J^ng^  ^^'f/^ 

rden  auf  heiligem  Altäre  geopfert  A-^^-^/l ^^  Jatl^S 
sich  eegen  Olympos.  Die  Flöte  rauscht,  die  goldene  Kithara  stirnmt 
mt  eS  Dich  besingen  die  attischen  Techniten.  Orakelspender 
w^  Du.  Dreifusseroberer.   die    Drachin   tötetest   und   die  Galater 

^''' Der' Schluss  ist  bis  auf  kümmerliche  Reste  verloren  gegangen ; 
das   erh^altl   zeigt   aber,   dass   die    Disposition   der  des  Paians 
Fouilles    138.  recht  ähnlich  war:  &poö..,  F«"'»;^ 37.^Z.  ^8    ent 
soricht  etwa  dem  Worte  vi..xXTit3Xoi.sv  Fouilles  138,  Z  19.  Danacn 
folgen  dTe  Grosstaten  des  Gottes.    Sicher  endete  wohl  Fouilles  137 

''''  ri^^rbUe^rmehSe  Tage  in  Delphi,  und  diese  wur- 
den nebst  den  besprochenen  Agonen  der  Ritter  auch  von  Lei- 
stungen  der  Techniten  ansgefullt :  , ,  .     ^^r.  fi^^r. 

.,.p«,  (Fouilles  47.  Z.  20  =  Ditt^  ^f 'L?'  ^  351,  39o)  in  den 
PoMTOW    hat   (Dtt.    Syll.  IP.    ^-  30i.  3"»  3:)|>  :i^J 

H^raklews  (==  Tkargelion)  dargebracht;   d.e  Dodekais  theoria  a 
T^Fouilles,   PI.   XVI.    Diu.  Syll.»  698  B.  -  Vgl  das  betreffende  Ge- 

dicht,  Z.  12  flf.  _.. 

«  Z.  9  ff.  Rv]  ''•^^•^"^«  VLEifoXo'o/j.;    Aöü'.;  x-/« 
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Jahres  26/5  vor  Chr.  kam  —  wie  oben  S.  22  erwähnt  —  gerade 
im  Herakleios  nach  Delphi.^  In  der  somit  für  die  Darbringung 
in  betracht  fallenden  Zeit  des  Jahres  sind  die  Herakleia  das  ein- 
zige passende  Fest;  bei  jenen  fanden  auch  —  wie  wir  durch  die 
Inschrift  Ditt.  Syll.^  481  B  wissen  —  szenische  Aufführungen  statt. 

Trotz  alledem  erscheint  mir  die  Verknüpfung  keineswegs 
wahrscheinlich.  Herkömmlich  konnte  eine  derartige  Anordnung 
jedenfalls  nicht  gewesen  sein,  vgl.  oben  S.  13  fF.  Aber  weiter, 
aus  dem  (heimatlichen  Voraussetzungen  zufolge)  dann  und  wann 
abgesandten  Pythaisopfer  wurde  ein  athenisches  Opferfest.  Das 
schon  herangezogene  Material,  vor  allem  die  Pythaisspiele  der 
Ritter  haben  uns  gezeigt,  dass  dieses  Fest  rein  athenischen  Cha- 
rakter hatte,  und  dass  es  an  Pracht  sogar  den  grossen  griechischen 
Festen  ähnelte.  Somit  ist  es  ganz  klar,  dass  eine  athenische  Fest- 
zeit in  Delphi  festgestellt  werden  musste,  als  die  Athener  im  Jahre 
128/7  (wie  auch  später  106/5.  97/6)  ihre  Pythaissendung  beschlos- 
sen. Diese  athenischen  Tage  in  Delphi,  der  Opfertag  also  und 
die  Tage  der  verschiedenen  Agonen,  sind  m.  E.  unter  den  Worten 
at  Toö  ^soö  a|j.^pa:  zu  verstehen. 

Von  den  allgemeinen  Gründen  abgesehen,  welche  die  ganze 
Geschichte  des  Opfers  und  die  auffallend  grossartigen  Dankes- 
worte der  Delpher  liefern,  bestimmt  mich  zunächst  die  Tatsache, 
dass  ot  yopoStSdoxaXoL  täv  TcoO-alatwv  unter  den  axpoa{xaTa  ta 
aovaojTjoovTa  rac  toö  ^soö  a'xipac  erwähnt  sind  (Z.  28  f.).  Dies 
verweist,  soweit  ich  sehe,  die  betreffenden  Leistungen  unstreitig 
in  die  Pythaisfesttage.  Aber  weiter.  Alle  in  Fouilles  47  be- 
sprochenen Aufführungen  sind  an  das  Verbum  oovsTrsawxs  (Z.  6) 
und    somit   an  die  Pythais  gebunden.     In  dieser  Inschrift,  welche 


^  An  die  Verknüpfung    mit  den  Herakleia  fügt  Pomtow,  Ditt.  Syll.  IP,  S. 
301,  folgende  Erwägung  über  eventuelle  Beziehungen  der  Pythaiden  zu  den*at- 
tischen   Festen:    «Q.uod   Dodecais   in   locum   Pythaidis  succedit,  illani  et  ipsam 
mense    Heracleo   factam   esse   necesse  est,  ita  ut  cum  hoc  etiam  tripodophoria, 
1.  e.   ignis  sacer  Delphis  apportatus,  maxime  ad  Plvnteria  et  Callvnteria  mensis' 
Attici   Thargelionis   (vel   iam  ad  Thargelia  ipsa)  facta  optime  consentiat».    Vgl. 
S.  351,  Anm.  8:    «cum   nunc  constet,   Pythaides   deductas   esse  m.  Maio . . .  aV 
paret  totam  tripodophoriam  spectare  ad  Thargelia  Attica,  o^e  xa^atpo-jai  t77v  xo>:.v 
AftyjvaToi  (Diog.  L.  II  44)».    Ich  verweise  noch  einmal  auf  das  Sprichwort,  wel- 
chem  zufolge  die  Pythais  weder  periodisch  noch  an  einen  bestimmten  der  drei 
Wartemonate  gebunden  war.    In  betreff  der  Thargelia  hebe  ich  hervor,  dass  die 
in   der  siebenten   Isaiosrede  besprochene  Pythais  nach  diesem  Feste  abgesandt 
wurde,   oben   S.  19;    vgl.  auch  Test.  11,   welches  die  Zusammenkünfte  der  Py- 
thaisten   in    Athen   um  den  siebemen  Tag  der  betreffenden  Monate  verleot:  das 
stimmt   gut   zu   Isaios.     Somit   ist  es  klar,  dass  die  Feuerholung  der  Pvihaisten 
nicht  mit  den  Thargelien  von  altersher  verknüpft  war. 
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von  Anfang  an  so  ganz  mit  der  Pythais  verknüpft  ist,  hätte  man 
unbedingt  den  Namen  zu  hören  erwartet,  wenn  wirklich  irgend 
welche  der  berührten  Vorgänge  mit  anderen  Tagen  des  Gottes  als 
den  athenischen  Pythaistagen  verbunden  gewesen  wären. ^ 

Ich    bleibe    folglich    dabei,    dass    die  Athener  im  Jahre  128/7 
vor  Chr.  in  Verbindung  mit  der  Pythais  dem  Gotte  mehrere  rein 
athenische   Festtage    widmeten,    und  dass  in  diesen  Tagen  ausser 
dem    Opferfeste   und    den    hippischen    Agonen  Aufführungen  der 
athenischen    Schauspieler    stattfanden.     An  diesen  nahmen  —  um 
jetzt   die   a%poa|iaTa   näher  zu  betrachten  —  zunächst  die  Flöten- 
bläser und  Kitharisten  teil,  welche  auch  den  Paian  begleitet  hatten. 
Neben    diesen    begegnen  in  der  Liste  u.  a.  ein  Sänger  zur  Flöte, 
zwei   Kitharöden,    acht   Schauspieler   der  Komödie   und  drei  der 
Tragödie.     Komödien    und   Tragödien  wurden  folglich  aufgeführt; 
ausserdem    fanden   Konzerte    statt   und  endlich  deklamierten  wohl 
auch   die   vier   Vertreter  des   Bundes   der    epischen  Dichter  ihre 
Epen.*  —  Für    die  Handhabung  der  praktischen  Angelegenheiten 
der   Turnee   hatten   die   Techniten    einen    besonderen   Ekonomie- 
direktor.      Dieser    zeigte   den   Delphern   an,   dass    die    Techniten 
für    ihre    verschiedenen    Leistungen    bei    dem    Pythaisfeste     viel 
Geld    gespendet   hatten.     Die    Delpher  ihrerseits  beschlossen  den 
athenischen   Technitenverein    und  die    einzelnen    Schauspieler  zu 
beloben     und     zu     bekränzen.     Sie     erhielten    weiter    Promantie; 
die   im  Jahre  130  von  den  Amphiktyonen  erneuerte  Asylie  wurde 
jetzt   von  den  Delphern  bestätigt.^    Alles  was  den  Proxenen  und 
Wohltätern  der  Stadt  Delphi  zukam,  sollte  auch  den  Techniten  zu 
teil  werden.    Das  Dekret  Hessen  die  Delpher  auf  dem  Schatzhause 
der   Athener   publizieren.     Abschriften   sandten  sie  dem  Rat  und 
Volk    der  Athener  und  dem  %oivöv  twv  Tuepl  töv  Atövoaov  ts/vitöv. 
Auch  ^  oovoSo?    Twy    Iv    'A^'/]vaic   Itüoxoiwv   wurde  —  wie  gesagt 
—  belobt  und  bekränzt  (Fouilles  50  ==  Ditt.  Syll'  699),  wie  auch 
ihre   vier   Repräsentanten  bei  dem  Pythaisfeste.     Die  Delpher  be- 
kräftigten   die    Vorrechte,    Proxenie,    Promantie    u.  a.,  welche  die 
Amphiktyonen  und  die  Stadt  Delphi  dem  Dichterbunde  verliehen 


t  Ich  verweise  auf  den  Gang  der  Darstellung,  Fouilles  47:  xai  vuv  oi, 
6a[cpi]S«a£vo'j  ToD  oofuio'j  (Z.  4)  •  •  •  r.iyyzv.^t  T(/.v  IIüBa^oa . . .  3'Jv£::ioo)Z£  aOToaauTav 
.*. .  xa'i  'VcrMZ^zz^^.^  a.o7i&i[«)p]o[v]  uiv . . .  O-swjsouc  os  . . .  6aoto);  os  xat  oio«3xaXov  toO 
.jL[s]Yaloy  xopoD  . . .  xa't  to'j;  ccisousvoü^  . . .  sJa-isTsiXav  Vi  xai  axpodii«-:«  ik  'S^^w^' 
^^aovT«  T«;  ToD  0£ou  aasp«;...  [iv  h  7:«]vTa  iv^aviCs'- 6  iziae^Trj;  aOxAv...  o[e]oa- 
::av[y5X£vai  Totv   suvooov  't(ov   T]£-/v'-av   'j/r^ym-rx   oOx  oXqa  yrX.    Vgl.  auch  Fouilles 

48,  Z.    IG  ff. 

^  Fouilles  so  =  Ditt.  Syll.^  699.    Vgl.  Fouilles  48,  Z.  30  =  Ditt.  Syll.«  711  L. 
3  Vgl.    Ditt.  Syll.3  698  A,  Anm.  29.    Ditt.  Syll'  399-  692  r=  I.  G.  IP  1132. 
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hatten,    beschlossen    das    Dekret    auf  der  Schatzhausvvand  aufzu- 
zeichnen und  übergaben  dem  Verein  eine  Abschrift. 

Die  Ehrendekrete  Fouilles  33.  46.  47.  50  (=  Ditt.  Syll.^  697 
L.  K.  698  A.  699)  mögen  die  Delpher  schon  vor  der  Abreise 
ihrer  athenischen  Gäste  verfasst  haben.  Die  Bekränzung  der  Ritter, 
der  Techniten  und  der  epischen  Dichter  scheint  schon  während 
der  Pythaistage  erledigt  worden  zu  sein.^  Damit  war  wohl  das 
athenische  Fest  des  Jahres  128/7  zu  Ende.  Über  zwanzig  Jahre 
dauerte  es  danach,  bis  die  Athener  wieder  eine  Pythai'stheoria 
nach  Delphi  sandten;  dann  geschah  es  in  teilweise  altmodische- 
ren Formen  als  in  den  Jahren  138/7.  128/7  vor  Chr. 


^  Über  die  Iihrendekrete  vgl.  Fouilles  47,  Z.  29  f.  Für  die  Bekränzung  ist 
keine  andere  Zeit  angegeben,  Fouilles  46,  Z.  8  =  Ditt.  Syll.*  697  K.  Fouilles 
47,  Z.  32  =  Ditt.  Syll.3  698  A.  Fouilles  50,  Z.  8  =  Ditt.  Syll.«''  699.  Vgl.  dage- 
gen Fouilles  48,  Z.  4)  =  Ditt.  Syll."  711  L. 


V. 


Die  letzten  Pythaiden. 

Ehe  ich   weiter  gehe,  muss  ich  die  überaus  schwierige  Frage 
über    die    Datierung  der  Inschriften  Fouilles  48.  49  (=  Ditt.  Syll. 
711  L.  728  K)    heranziehen.     Von    Anfang  an  wurde  die  Diskus- 
sion durch  die  Verknüpfung  der  Enneeteris  I.  G.  II'  9^5  ""d  der- 
jenigen, Fouilles  48.  Z.  8,  bestimmt.'    Jene  Zusammenstellung  — 
wie  verlockend  sie  auch  erscheint  —  lässt  sich  aber  nicht  aufrecht 
halten     Ich    verweise    auf   die   bündige  Auseinandersetzung  PoM- 
TOW's   Ditt.    Syll.   IP,    S.  351  f.     Die  Inschrift  I.  G.  II'  985  um- 
fasst    die    Jahre    I02-94    vor    Chr.     Aber   die   aus    dieser   Zeit 
bekannten   Pythaiden   wurden   in  den  Jahren  106/5  und  97/6  dar- 
gebracht,   die    eine    nach   Verlauf  einer    Enneeteris.      Weder    die 
eine  noch  die  andere  dieser  Pythaiden  lässt  sich  folglich  mit  I.  G. 
II'  985  verbinden.    Klaffenbach,  der  dies  mit  allem  Recht  her- 
vorhebt,   nimmt    seinerseits  an,  dass  eine  Pythais  im  Jahre  94  (d. 
h    nach  der  Enneeteris  102-94,  L  G.  II'  985)  dargebracht  worden 
sei    und    mit    dieser  Darbringung  verbindet  er  dann  die  Inschrift 
Fouilles  48  (S.  69).     Dies  ist  aber  keineswegs  wahrscheinlich.    Es 
wäre    doch    ein    rätselhafter    Zufall,    wenn  nur   diese  einzige  Spur 
einer  grossen   Pythais   erhalten  wäre.    Weiter,  der  Verwalter  der 
Erstlinge    I.    G.    II'   985  war  die   ganze   Zeit    102-94  im^  Amte. 
Sein  Namen  endete  auf  . . .  z'q<;,  sein  Vater  hiess  Epistratos:  [ö  x^'-lpo- 
TOVYj^slg   kl   TY]V   ISa7roaToX[Y]v]   r?jc  Ho^atSoc  ocal  tag  a^rapxa?  ^^^ 
dsoö  des  Jahres  97/6  war  Sarapion  aus  Melite.    Endlich  ist  es  gar 
nicht  zu   begreifen,    weshalb    eine  Pythais  in  der  Mitte  (97/6)  der 
Enneeteris    (102-94)    abgesandt    worden   wäre  -  wenn    wirklich 
diese    Enneeteris  auf  die  Pythaisdarbringungen  zu   beziehen  wäre. 


1  CoLiv  S.  134  ff.  Fouilles,  S.  58,  Anm.  i.  Ferguson,  Klio  ^^/W,  ^*5- 
304  f.  dessen  Folgerungen  in  betreff  der  archaisierenden  Strömungen  in  Athen 
m  E.'  ihren  vollen  Wert  haben,  obgleich  die  von  ihm  behandelte  Enneetens 
(I    G   IV  985)  nicht  auf  die  Pythais  zu  beziehen  ist.   Klaffenbach.  S.  67.  69. 


f. 
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Schon  aus  diesen  Gründen,  zu  welchen  PoMTOW  noch  an- 
dere fügt,  ist  es  klar,  dass  die  Inschrift  I.  G.  IP  985  nichts  mit 
der  Pythais  zu  tun  hat.  Es  ist  dort  eine  andere  apolHnische  Enne- 
eteris  besprochen  als  die  Pythaisenneeteris,  Fouilles  48. 

Die  Inschrift  Fouilles  48  ist  entweder  mit  der  Pythais  106/5 
oder  mit  jener  des  Jahres  97/6  zu  verbinden.  Mehrere  Künstler- 
namen, die  in  beiden  begegnen,  bezeugen,  dass  die  Inschriften 
einander  zeitlich  ziemlich  nahe  stehen.  Sonst  lässt  uns  bei  der 
näheren  Datierung  das  prosopographische  Material,  soweit  ich 
sehe,  gänzlich  im  Stiche.^  —  PoMTOW  verbindet  Fouilles  48  = 
Ditt.  Syll.^  711  L  mit  dem  Jahre  106/5,  Fouilles  49  =  Ditt.  Syll.^ 
728  K  mit  dem  Jahre  97/6.  Dabei  bestimmte  ihn  zunächst  die 
Placierung  auf  der  Schatzhauswand.  Fouilles  48  ist  in  der  fünften 
Quaderreihe  und  zwar  im  Anschluss  an  die  Pythaisverzeichnisse 
des  Jahres  106/5  eingetragen,  vgl.  Fouilles,  PI.  XVI.  Jene  Listen 
sind  in  der  vierten  bis  siebenten  Quaderreihe  aufgezeichnet,  aber 
das  einzige  sicher  datierte  Ehrendekret  aus  dem  Jahre  106/5  auf  dem 
Schatzhause  findet  sich  in  der  zweiten  Quaderreihe  (Fouilles  51  = 
Ditt.  Syll.^711  I)  in  Verbindung  mit  F'ouilles  49.^  Ich  bin  durch 
POMTOW's  Motivierung  dieses  Punktes  nicht  überzeugt.  Als  man  die 
Listen  der  Pythaistheoria  des  Jahres  106/5  aufzuzeichnen  anfing,  war 
in  der  dritten  Quaderreihe  Fouilles  11.  69,  in  der  vierten  Fouilles  12 
(die  Pythaistenliste  des  Jahres  128/7)  schon  vorhanden.  Über  diese 
Inschriften,  rechts  mit  Anschluss  an  die  Siegerinschriften  aus  dem 
Jahre  128/7,  ^^^g  "^^"  ^i^  besprochenen  Listen  ein.  Das  Ehren- 
dekret Fouilles  51  (=  Ditt.  Syll.^  711  I)  aber  fand,  wie  gesagt, 
in  der  zweiten  Quaderreihe  Platz:  über  diesem  ist  Fouilles  49  = 
Ditt.  Syll.^  728  K  zu  lesen.  Diese  letztere  Inschrift  ist  nicht 
unmittelbar  an  die  Listen  des  Jahres  106/5  angeschlossen;  die 
Inschrift  F'ouilles  69  verhindert  dies.  Ich  kann  mich  aber  nicht 
überzeugen,  dass  man  Fouilles  51  in  die  zweite  Quaderreihe  ver- 
wiesen hätte,  wenn  der  Raum,  den  jetzt  Fouilles  49  in  der 
dritten    Quaderreihe    einnimmt,    frei    gewesen    wäre.     Soweit    das 


^  Klaffenbach,  S.  69,  hebt  hervor,  dass  drei  in  Fouilles  48  erwähnte 
Künstler  im  Jahre  97/6  Epheben  waren,  Klaffenbach  51.  115.  169.  Aber  die 
betreffenden  Künstler  können  ebensogut  Väter  oder  Grossväter  der  herangezo- 
genen Epheben  sein.  Pomtow,  Ditt.  Syll.  II',  S.  358.  —  Durch  diese  Namen 
lässt  sich  folglich  nicht  beweisen,  dass  Fouilles  48  jünger  als  die  Pythais  des 
Jahres  97/6  vor  Chr.  sein  muss. 

«  Ditt.  Syll.  IP,  S.  358:  »  . . .  pertinet  (Fouilles  48  =  Ditt.  Syll.^  711  L) . . . 
ad  Pyth.  III,  sc.  a.  106/5.  Nam  in  pariete  omnes  huius  Pythaidis  titt.  iuxta  positi 
sunt  in  lapidum  ordinibus  IV— VII  (exepto  uno  1),  cum  textus  Pythaidis  IV  supra 
illos  congregati  sunt,  sc.  in  ordinibus  VII— VllI  (excepto  uno  728  K)»  « 
Fouilles  49. 
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Material,  sowie   es  jetzt   vorliegt,   einen   Schluss   zulässt.  scheint 
es   mir   ganz   unvermeidlich,  Fouilles  49  ""d  Fouilles  51  mit  em- 
ander    und    somit    mit    dem   Jahre  106/5  zu  verbinden.     Die  zwei 
Quadern,  welche  Fouilles  48  =  Ditt.  Syll.'  7"  L  jetzt  einnehmen, 
wurden    folglich  m.  E.  im  Jahre  106/5  frei  gelassen  um  spater  im 
lahre  97/6  benutzt  zu  werden.     Irgendwie  ausschlaggebenden  Wert 
haben  freilich  m.  E.  Schlüsse  dieser  Art  nicht;  so  viel  lässt  sich  aber 
bestimmt  sagen,  dass  die  Placierung  auf  der  Schatzhauswand  mcht 
die  von  POMTOW  verteidigte,  Datierung  von  Fouilles  48  (=  Ditt. 
Syll.'  711  L)  und  Fouilles  49  (=  Ditt.  Syll.»  728  K)  sichern  oder 
auch  nur  besonders  glaublich  machen. 

Pomtow  weist  weiter  auf  Fouilles  48,  Z.  il  hin: 
KoXojrXaoiova«    [»aot]«?  ««l   aJtapx*?  *al   ii:i]isUia<;   täv  5ip6- 
xjpov  ÄO'.inoau.evot  (sc.  ol  täx^ttat). 

Er  findet,  dass  diese  Worte  zu  der  Pythais  des  Jahres  106/5 
besonders  gut  passen;  damals  war  nämlich  die  Pompa  der  Stadt 
Athen  stattlicher  als  in  den  anderen  Pythäisjahren.  Diese  Be- 
weisführung ist  nicht  stichhaltig,  denn  die  zitierten  Worte  haben 
nicht  das  mindeste  mit  dem  staatlichen  Festzuge  zu  tun;  sie  be- 
ziehen sich  nur  auf  die  Leistungen  der  Schauspieler  und  bezeugen, 
dass  die  Techniten  im  Jahre  der  Inschrift  Fouilles  48  dem  Gotte 
vielfältigere  Opfer  und  Ehrenbezeugungen  erwiesen,  als  sie  vorher 
getan  hatten.  Die  Gestaltung  der  Pythaistheoria  des  athenischen 
Volkes  ist  folglich  bei  der  Erklärung  der  besprochenen  Worte  von 

keiner  Bedeutung.  ,     r      u  -c 

Dieser  letzterwähnte  Beweis  für  die  Verknüpfung  der  Inschrift 
Fouilles  48  mit  dem  Jahre  106/5  täuscht  also  m.  E.  eben  so  sehr 
wie  in  diesem  Falle  die  Datierung  nach  dem  Platz  der  Inschriften 
auf  der  Schatzhauswand.  Dagegen  gibt  es,  soweit  ich  sehe  ge^ 
wisse  Umstände,  welche  die  Inschrift  Fouilles  48  (=  Ditt  Syll. 
711  L)  mit  dem  Jahre  97/6  verbinden  und  folglich  Fouilles  49  (  = 
Ditt.  Syll.'  728  K)  auf  das  Jahr  106/5  verweisen. 

In  Fouilles  48,  Z.  48  lesen  wir,  dass  der  xopoSiSäoxaXo?  des 
Jahres  bekränzt  wurde;  so  etwas  begegnet  in  der  Inschrift  Fouilles 
49  nicht.  Dies  deutet  entschieden  darauf  hin,  dass  die  Leistungen 
des  Chores  der  Inschrift  Fouilles  48  grösser  als  die  der  Inschrift 
Fouilles  49  waren.  Jetzt  haben  wir  ja  schon  in  Fouilles  48.  Z.  11 
gelesen: 

. . .  iroXoitXaalova?  . . .  iKitisXsia«  täv  xpötspov  zo:rp&<>.'.vou 

Also-  im  Jahre  der  Inschrift  Fouilles  48  fand  eine  Erweiterung 
des  Festprogrammes  der  Techniten  statt.  Die  Bekränzung  des 
Choranführers  Fouilles  48  zeigt,  dass  die  Prästationen  des  Chores 
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im  Jahre  jener  Inschrift  bedeutender  als  im  Jahre  der  Inschrift 
Fouilles  49  waren.  Somit  lasse  ich  die  Vergleichung  Fouilles  48, 
Z.  II,  für  die  Jahre  der  Inschriften  Fouilles  48.  49  gelten;*  da  die 
grossartigeren  Aufführungen  zu  der  Inschrift  Fouilles  48*  gehören, 
muss  sie  später  sein  als  Fouilles  49:  Fouilles  48  ist  mit  dem  Jahre 

97/6,  Fouilles  49  mit  dem  Jahre  106/5  vor  Chr.  zu  verbinden.  

Hier  ist  noch  eins  zu  bemerken.    Fouilles  49  ist  leider  bei  der  Auf- 
zählung der  Privilegien  der  Techniten  lückenhaft;  es  ist  jedoch  zu 
sehen,  dass  in  Fouilles  49  nicht  so  viel  Platz  für  die  Vorrechte  frei 
steht,  wie  sie  tatsächlich  in  Fouilles  48  einnehmen.^  Somit  scheinen 
die  Techniten  durch  das  Dekret  Fouilles  48  grössere  Vergünstigungen 
als  durch  Fouilles  49  erhalten  zu  haben.     Dies  bestärkt  natürlich 
die  Folgerung,  dass  Fouilles  48  jünger  als  Fouilles  49  sein  muss.^ 
In  zwei  Punkten  waren  folglich  die  Ehrungen  Fouilles  49  ge- 
ringer  als  jene  der  Inschrift  Fouilles  48.     Dazu  kommt  noch  ein 
anderer    Grund,    welcher  auf  eine  andere  Weise  das  letzterwähnte 
Dekret  mit  dem  Jahr  97/6  verknüpft.     Bei  der  Pythais  des  Jahres 
97/6  begegnen  wir  einer  organisatorischen  Neuheit:  an  der  Spitze 
der  Theoria  steht  ein  Beamter,  welcher  wie  der  auch  mitfolgende 
Archon    Architheor   war,*  ausserdem  aber  folgenderweise  erwähnt 
wird : 

[6    xet]poTov/]^£lc    sxl    TY]v    Ha7zoGzo'k[riv]    z%<;  Ho^atSo«;  %al  rag 

Dieses  neue  Amt  überlebte  das  Jahr  97/6,  wie  die  Inschrift 
Fouilles  54  zeigt.  —  Schon  an  und  für  sich  würde  es  sehr  nahe 
liegen,  diese  Neuordnung  der  Führerschaft  im  Jahre  97/6  mit  der 
Fouilles  48  erwähnten  Enneeteris  zu  verbinden.  Zur  Gewissheit 
wird  eine  Erwägung  in  dieser  Richtung,  wenn  man  die  Inschrift 
I.  G.  IP  985  heranzieht  und  sich  dadurch  die  Bedeutung  einer 
Enneeteris  klar  macht. 

Als  die  Athener  beschlossen,  die  in  I.  G.  IV  985  verzeichneten 

^  Dies  liegt  auch  näher  als  die  Annahme,  dass  die  Leistungen  des  Jahres 
128/7  in  Fouilles  48  zum  Vergleich  herangezogen  werden.  Zwischen  den  Jahren 
128/7  und  106/7  scheint  keine  Pythaisfeier  stattgefunden  zu  haben,  s.  unten  S  97  f 
^  2  Fouilles  48=Ditt.  Syll.»  711  L,  Z.  51  ff.:  zwischen  den  Wörtern  xal 
et^6[v]  (Z.  si)  und  orH;  Zk  xal  z^vtoi;  xtX.  (Z.  55)  177  Buchstaben.  Fouilles  49 
Z.  41  ff.:  zwischen  [xjcti  et[a]6v  (Z.  41)  und  okü);  ZI  y.a\  iu[avToi;]  xxX.  (Z.  42)  Platz 
lur  etwa  140  Buchstaben.    Vgl.  die  Ergänzungen  Colin's.  Fouilles  49. 

"  Vgl.  auch  unten  S.  112,  Anm.  5. 

*  Fouilles  2.  16  =  Ditt.  Syll.»  728  A.  D^ 
^       '  Fouilles   6  =  Ditt.    Syll.»   728   B.    6  ixt  -«;  «-aoya;  im  Jahre  106/5  hat 
nicht   eine  derart  führende  Stellung  eingenommen,  vgl.  Fouilles  5  +  13  =  Ditt. 
Syll.8  711  B  +  D».    Er  war  auch  nicht  Architheor,  vgl.  Fouilles  4.  9.  14  «  Ditt 
Syll."  711  A.  C.  D*. 
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Erstlinge  nach  einer  Enneeteris  darzubringen,  wählten  sie  schon 
im  ersten  Jahr  einen  Kassenführer  und  Darbringer.  Dieser  Beamte 
trug    etwa    dieselbe  Titulatur  wie  der  erwähnte  Pythaisdarbringer 

des  Jahres  97/6:  ,  ,    .    ^t 

[aJTJjtoo  TOD  'A^Y]vai(ov.  6  %sx£tpoTov[Y][i-svo]c  im  ttjv  t^aitoozo- 

[X-hv TÄC  a:üa]pxa<;  r^C  ^rpwTYjc  lvvs£TYj[piSoc]  xtX. 

Der  hier  besprochene  Athener  hatte  die  Aufgabe  die  Erst- 
linge in  jedem  der  ersten  acht  Jahre  einzusammeln  und  zu  ver- 
zeichnen und  dann  die  Darbringung  zu  besorgen.  I.  G.  11^  9^5 
ist  eine  steinerne  Publikation  der  Einsammlungslisten,  welche  schon 
im  Jahre  102/ 1  angefangen  worden  war.^ 

Ein    Amt   ähnlicher    Art   wie  diese  Enneeteris-Kassiererstehe 
ist    es,   das  uns  aus  dem  Jahre  97/6  begegnet  (Fouilles  6).     Diese 
Tatsache,    meine  ich,    liefert   einen  besonders  guten  Beweis  dafür, 
dass   die'  Pythaisenneeteris    und   somit  auch  Fouilles  48  mit  dem 
Jahre  97/6  zu  verbinden  sind.     Die  Einführung  der  Pythaisenneete-    . 
ris    war    offenbar    der    Grund,  weshalb  das  neue  Führeramt  nötig 
wurde.    Die  verschiedenen  apoUinischen  Enneeteriden,  welche  am 
Ende  des  IL  Jhdts  angefangen  wurden,^  hatten  offenbar  etwa  die- 
selbe   Organisation.  —  Auch   auf  diesem  Wege  komme  ich  also 
zu  dem  Schlüsse:  Fouilles  48  gehört  dem  Jahre  97/6,  Fouilles  49 
folglich  dem  Jahre  106/5  vor  Chr.  an. 

Dies  hätten  uns  eigentlich  schon  die  nackten  Pythaisjahre  sa- 
gen  können.     Die   Zeit  106/5—97/6  ist  keine  Enneeteris  sondern 
eine  Dekaeteris.^     Somit  ist  die  Annahme,  im  Jahre  106/5  sei  die 
enneeterische    Ordnung    eingeführt  gewesen,  an  und  für  sich  sehr 
unwahrscheinlich.*     Hier   begegnet  aber  eine  Schwierigkeit.     Was 
besagen  eigentlich  die  Worte  Si'  IvvsenipiSo??     Es  steht  fest,  dass 
in   dem   bezüglichen    Teil    der   Geschichte  der  Pythais  überhaupt 
keine    enneeterische    Zwischenzeit    zwischen    zwei   Pythaiden   be- 
zeugt  ist.     In  dem  gerade    behandelten   Falle   schied,  wie  gesagt, 
i^iTüberschrift   und    die    Liste  des  Jahres  102/1  ist  von  einem  anderen 
Steinmetz  eingetragen,  als  die  der  Jahre  101-94.   Somit  ist  es  offenbar  dass  der 
Kassenführer  im   Jahre    102/1    die   Marmortafel  anschaffte  und  nebst  der  Über- 
schrift die  Gaben  jenes  Jahres  sofort  einmeisseln  hess. 

»  Vgl.  unten  S.  113.  1    t  /-    tti    q      f 

»  Die  Jahre  der  betreffenden  Archonten  stehen  fest,  vgl.  L  G.  11  98$.  t-ER- 
GUSON,  The  athenian  Archons  of  the  third  and  second  centuries  before  Christ, 
Cornell  Studies  in  Classical  Philology  X  1899,  S.  81  ff  W.KoLBE,  Die  attischen 
Archonten  von  293/2-31/0  vor  Chr.,  Abhandlungen  d.  Kgl  Geselschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen,  Neue  Folge  X  1908,  S.  130  f.  Vgl.  auch  d.e 
delphische  ArchontenUste,  Pauly-Wissowa  IV,  S.  2647  ff- 

*  Vgl  jedoch  POMTOW,  Ditt.  Syll.  II',  S.  300:  <cpaulo  ante  a.  106  consti- 
tuerunt  Pythaides  nono  quoque  anno  mittere,  sed  in  Universum  perstabant  m 
voluntate:  iam  a.  97  theoria  annum  proferenda  erat». 
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eine  Dekaeteris  die  Pythais  des  Jahres  97/6  (=  das  Jahr  der  In- 
schrift Fouilles  48),  von  der  vorhergehenden  Pythais,  106/5. 

xata  Ta  [zarpta]  %al  ta  7rpos'])a9io[JL^va  Tav  tspav  vo[xtCo|i,^vav 
IloO-atöa  dC  ^vvssiYjpiSog  [z]s|jL^avr(ov  'A^Yjvaicov  xata  rav  [lavcstav 
^[oö  -ö-soö]  .  .  . 

So  die  Inschrift  Fouilles  48.  St'  lvvs£TY]pt5o<;  bedeutet,  wie 
oben  S.  65  gezeigt:  «nach  Verlauf  einer  Enneeteris»,  nämlich:  seit 
dem  letzten  Haltepunkt  in  der  Berechnung.^  Dabei  erwartet  man 
natürlich,  dass  dieser  Haltepunkt  die  vorhergehende  Pythais  war. 
Dies  war  jetzt  aber,  wie  gezeigt,  nicht  der  Fall.  —  M.  E.  muss 
man  sich  klar  machen,  dass  die  Enneeteris  Fouilles  48  (=  die 
Jahre  105/4 — 97/6)  gerade  wie  jene  I.  G.  11^  985  eine  TrpwTT]  Ivve- 
sTYjptc  war.^  Die  Inschrift  I.  G.  IV  985  ist  hier  noch  einmal  zum 
Vergleich  heranzuziehen.  Sie  lehrt,  dass  man  unter  einer  Enne- 
eteris eine  achtjährige  Einsammlungszeit  verstand.  Gesetzt  dass 
die  Athener  bei  der  Pythais  am  Ende  des  Jahres  106/5  von  den 
Delphern  die  Aufforderung  erhielten,  eine  derartige  Enneeteris 
anzuordnen,®  so  ist  es  klar,  dass  jene  Einsammlungszeit  frühestens 
mit  dem  Jahre  105/4  beginnen  konnte.  Im  Jahre  106/5  —  das 
übrigens  bei  der  Rückkehr  der  Theoria  beinahe  verflossen  war  — 
hatte  man  schon  a3rap)(at  dargebracht.*  Das  Jahr  105/4  ist  ja  auch 
der  Ausgangspunkt  jener  Berechnung,  welche  das  Jahr  97/6  als 
das  Grenzjahr  einer  Enneeteris  gelten  lässt  (Fouilles  48,  Z.  8). 
Somit  ist  offenbar,  dass  die  Athener  im  Jahre  105/4  ihren  in 
Fouilles  48  erwähnten  Beschluss  über  enneeterische  Darbringung 
fassten  (Z.  8  ta  7rpos([>a(pio{x^va).  Die  achtjährige  Kollektenperiode, 
welche  den  Jahren  102/1 — 95/4  der  Inschrift  LG.  II*  985  entspricht, 
lief  demgemäss  entweder  105/4 — 98/7  oder,  was  wahrscheinlicher  er- 
scheint, 104/3 — 97/Ö-  Also:  dC  IvvseTYjptSoc  bedeutet  nach  Ver- 
lauf einer  enneeterischen  Einsammlungszeit.  Jene  Enne- 
eteris war  eine  Neuheit.  Deswegen  wurde  sie  nicht  von  der  vor- 
hergehenden Pythais  ab  gerechnet,  sondern  von  dem  Jahre,  in 
welchem  die  Athener  beschlossen,  die  Kollekte  anzufangen,  d.  h. 
von  dem  Jahre  105/4  ab.  —  Die  beschlossene  Enneeteris  und  die 
tatsächliche  Zwischenzeit  der  Pythaiden  106/5  ""^  97/^  deckten 
sich  folglich  nicht. 


»  Vgl.  auch  PoMTOw,  Diu.  Syll.  IP,  S.  358  f. 

•  Ich  wiederhole  die  Gründe:  1)  Fouilles  6  bezeugt  eine  Neuordnung  der 
Führerschaft.  2)  Die  Jahre  106/5.  97/6  sind  nicht  durch  eine  enneeterische  Ord- 
nung verbunden. 

'  y.aiä  xdtv  jxavx£t«v  -[ou  ö-eoü].     Fouilles  48,  Z.  8. 

*  Fouilles  5  +  13  «  Ditt.  Syll.»  711  B  +  D^ 
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In  diesem  Zusammenhange  stellt  sich  wieder  die  Frage  ein, 
ob  der  Beschluss  der  Athener  im  Jahre  105/4  (^a  jrpos^a9toii.^va 
Fouilles  48,  Z.  8)  eine  einmalige  Enneeteris  feststellte  oder  gar 
m^^  immer  ;nneeterische  Darbringungsordnung  bestimmte.  Fouüles 
48  LTbt  wie  gesagt,  die  Antwort  nicht.  Wir  sehen  aber  durch 
FouUle  I4,  dass  das  Amt,  welches  in  Verbindung  mit  der 
ers?^    Py  h^^^^^^^  eingeführt   wurde,    nach  dem  Jahre  97/6 

Siebte      Wir   sehen   weiter   aus    dieser    Inschrift,   dass  man  be^ 
ch loss    die    Pythais  jedes  Jahr  abzusenden.     Man  sparte  folghch 
nicht    mehr    die    Erst  inge    während    der    ganzen   Enneeteris  auf, 
rnderrbrachte  sie  alljährlich,  so  wie  sie  einflössen,  in  Verbmdung 
mit    den    Pythaiden    dar.      Die    Ordnung,    welche  ich    oben  nach 
7L\oll   von    I.    G.    IV   985    angenommen    habe,   begegnet  also 
^r    ah  nach  dem  Jahre  97/6:  sowohl  der  B-mte    wekher  d^^^ 
S.vai   einsammelte,  wie    die    alljährUch    einfliessende    Kollekte. 
Nur  dass  der  Verwalter  der  Erstlinge  durchsetzte  (vgl.  Fouilles  54, 
Z    5  f),    dass    die  Darbringung  der  athenischen  Gaben  Jedes  Jah 
geschehen  sollte.    Die  Inschrift  Fouilles  54  -^t  -  f^l^^^^^^^^  d a  s 
die  Organisation  der  ersten  Enneeteris  auch  nach  dem  Jahre  97/Ö 
bestand    kurz  danach  aber  zum  Teil  geändert  wurde.^     Somit  mag 
drBeschluss,  welcher  in  dem  Jahr  XO5/4  gefasst  wurde,  für  immer 
enneeterische  Pythaisdarbringung  festgestellt  haben. 

Nach   den    Inschriften    des  Jahres  128/7  bis  zum  Jahre  106/5 
gibt  es  auf  der  Schatzhauswand  keine  Py^^^^^^^^^^^^^ 
Sies  berechtigt  zu  der  Folgerung,  dass  während  ^^^^^^ /^.^f^  ^^""^ 
Pvtha^^     stattfand.^     Unregelmässige  Zwischenzeiten  sind  übrigens 
be     der    Pythais   keineswegs  auffallend,  sondern  stimmen,  wie  ge- 
Li.t    mit  der  ganzen  Art 'und  Geschichte  der  Thy- gut  ubereir. 
n  Ir  Tat  treten  auch  die  Pythäistheorien  der  Jahre  106/5.  97/6 
1    etwas  wesentlich  anderes  hervor  als  jene,  welche  wir  aus  den 
fahren  n8/7    128/7  kennen.     Auch   dies  macht  es  wahrscheinlich, 
SsdJe   Sitte    iht   kontinuierlich  beobachtet  wurde.     Off^^^^^^^^ 
sind    die    Traditionen    wieder    gebrochen    worden.    Neue  Manner 

"T^die  Datierung  ^.nF^^  -bis  tabulas 

^  Anders  Pomtow.  Ditt.  S.vU.  I^  S.  ,ok  ^     ^antur,  servatas  esse; 

omnium  Pythaidum,  qu^  mde  ^^  ^.  138  usqut  ^^  ^7  ^  ^;  „,  ,„, 

causa   oogitari   non   potest,   cur   e^  g.   mde  ab  ^''^''l^.         f^^^,      i„ioni 
quidem    theoria    facta    sit,  ^-^-^^  ^nnaetens  ante  a.  106  ™ 
eam   superiore   Pythaide  (ergo  fere  a.  74/3)  ^e-^^^^^^  f  ^^^^     ,,33  ,3 

nichts  zu  einer  solchen  Annahme. 

ITSOt       / 

A.  Boethias. 
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haben  die  alte  Thysia  neuen  Forschungen  zufolge  (und  zwar  mit 
grösserer  Gelehrsamkeit  als  ihre  Vorgänger)^  nach  einundzwan- 
zigjähriger Zwischenzeit  aufs  neue  inszeniert.  Diese  Neubelebung 
gehört  ""zu  den  charakterischen  Zügen  ihres  Jahrzehntes.  FERGU- 
SON hat  geschildert,  wie  am  Ende  des  zweiten  vorchristlichen 
Jhdts  oUgarchische  Propaganda  in  Athen  Boden  gewann.  Die  Trä- 
ger dieser  Strömungen  waren  die  Römerfreunde,  die  reichen 
Kaufleute  und  Finanzmänner  Athens,  deren  ganzes  Interesse  an 
die  Erhaltung  der  Freundschaft  mit  Rom  und  an  die  Unterdrüc- 
kung aller  abenteuerlichen  Politik  gebunden  war.  Es  lag  ihnen 
sehr  daran,  den  bemittelten  und  ruhigen  Bürgern  die  Macht  im 
Staat  zuzusichern.  Im  Jahre  103/2  fand  ein  oligarchischer  Umsturz 
in  Athen  statt.  Offenbar  erlangten  diese  politischen  Bestrebungen 
ihren  Sieg,  indem  sie  sich  mit  dem  allgemeinen  Streben  nach  dem 
Herkömmlichen,  dem  Ererbten  verbanden,  das  wir  schon  bei  den  er- 
sten Pythaiden  wahrgenommen.  Es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
jener  Sarapion  Hauptmann  der  Pythaisenneeteris  (105/4— 97/6)  war 
(Fouilles  6),  welcher  als  einer  der  Führer  der  erfolgreichen  oligar- 
chischen  Politik  begegnet.  Ich  habe  erwähnt,  wie  viel  die  freiwilli- 
gen Leistungen  der  begüterten  Bürger  bei  den  Pythaiden  be- 
deuteten.2  Es  scheint  ganz  klar,  dass  die  Pythaiden  106/5.  97/6 
nicht  von  der  politischen  Aktion  zu  trennen  sind,  welche  im  Jahre 
103/2  zum  Siege  gelangte.^ 

Die  Freundschaft  zwischen  den  athenischen  Techniten  und 
Delphi  hatte  sich  gut  erhalten;  während  den  langwierigen  Strei- 
tigkeiten mit  dem  isthmischen  Bunde  scheinen  die  Athener  grossen 
Nutzen  daraus  gezogen  zu  haben. **  Die  Techniten  hatten  folghch 
im  Jahre  106/5  ebenso  gute  Gründe  sich  einer  Pythais  anzu- 
schliessen  wie  im  Jahre  128/7. 

Die  besonderen  Motive,  welche  die  Athener  veranlassten,  eine 
Pythais  im  Jahre  106/5  zu  senden,  sind  nicht  überliefert.  Orakel- 
sprüche u.  dgl.  mögen  wie  in  den  anderen  Pythaisjahren  ihre 
Rolle  gespielt  haben.  Kurzum,  in  einem  der  letzten  Monate  des 
Amtsjahres  **  sandte  das  Volk  seine  Theoria  ab.  brachten  die  Ge- 
sandten des  Volkes  das  Opfer: 

wie    ein    erhaltenes   Ehrendekret   besagt  und  die  Teilnehmerhsten 


1  Vgl.  unten  S.  102  ff. 

«  Vgl.  oben  S.  57  f.,  unten  S.  117.     Siehe  auch  I.  G.  IV  985:  die  Fouilles 
13.  6  erwähnten  dmoyai  wurden  natürlich  auf  etwa  dieselbe  Weise  eingesammelt. 
»  Ferguson,  S.*42i.  42$  ff.  Kilo  IV  1904,  S.  i  ff   Kilo  IX  1909,  S.  304  ff 
*  Kl  AFFENBACH,  S.  24  ff.    Ditt.  Syll.^  704.  705- 
^  Oben  S.  19  f. 
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bestätigen.^     Die  Verzeichnisse  aus  dem  Jahre  106/5  sind,  wie  ge- 
sa^^t,    in    einer  Gruppe  auf  der  Schatzhauswand  vereinigt. ^     Nicht 
in^'direkter    Verbindung    —    dies    verhindert    die   ältere    Inschrift 
Fouilles    69   —    aber    doch    in    nächster   Nähe   wurden    die   zwei 
delphischen  Ehrendekrete  eingemeisselt,  welche  aus  diesem  Jahre 
erhalten    sind,    Fouilles  49.  51.^     Die  Teilnehmerlisten  des  Jahres 
publizierte  man  auch  in  Athen:  ein  Stück,  eine  Pythaistenliste,  ist 
noch   vorhanden.*    Ein   hierhergehöriges  delphisches  Ehrendekret 
ist    ebenfalls   in    Athen    gefunden    worden   (Test.  18);    es  betrifft 
die    Teilnahme    der   Athenapriesterin   an  der  Pythais  des  Jahres 
106/5.     An  dieses  Material  schUessen  sich  zwei  private  Monumente 
(Test.  15.  16)  an.  Zwei  Geschwister,  Bruder  und  Schwester,  aus  einer 
reichen  athenischen  Familie,  nahmen  an  der  besprochenen  Pythais- 
theoria  teil,  der  Bruder,  Zenon,  Sohn  des  Zenon,  als  Tüo^alatT]?  Tuatc,^ 
die    Schwester,    Menias,    als    Korbträgerin.«      Zur    Erinnerung    an 
diese    und    an  andere  religiöse  Leistungen  der  Kinder  errichteten 
ihre    Eltern    und    andere    Verwandte    zwei  Denkmäler  auf  Delos. 
Von    diesen    nun    sind  die  Sockel  mit  den  Dedikationen  erhalten. 
—  Die  erwähnten  Zeugnisse  aus  athenischem  Gebiete  (Test.  15— 
18)    sind  um  so  interessanter,  als  sonst  inschriftliche  Pythaisdoku- 
mente    ausserhalb  Delphis  sehr  spärlich  gefunden  sind.     Aus  der 
jetzt   besprochenenen   Zeit   gibt   es   nebst   Test.    15-18,    soweit 
ich  sehe,  nur   ein  nicht-delphisches  Zeugnis:  die  athenische  Kane- 

phorosinschrift  Test.  19.'' 

V^ie  Dionysios  im  Jahre  128/7,  so  war  der  Archon  Agatho- 
kles  Architheor  der  Pythaistheoria  seines  Jahres.®  Ihm  folgten 
nebst  dem  Herolde  des  Archons  die  übrigen  Archonten  und  der 
Herold    des  Areopagitenrates.     Wenigstens  einige  dieser  Beamten 


1  Test.  18.    Fouilles  51  =  Ditt.  Syll.='  7"  I-    Vgl.  unten  S.  iio. 

2  Fouilles   4.    5.   9.    13.  14.  15.  25.  28.  50.  43-  44  ==  Di«.  Syll.=  7"  A-H 
Vgl   Fouilles   PI   XVI,  vierte  bis  siebente  Q.uaderreihe.    Colin,  PI.  II  A. 

3  «Ditt.  Syll.«  711  I.  728  K.  Vgl.  Fouilles,  PI.  XVI,  zweite  und  dritte 
Quaderreihe,  oben  S.  91  ff. 

*  Test.  17.    Vgl.  Ditt.  Syll.»  711  D'. 

"  RousSEL  279,  der  ihn  offenbar  richtig  mit  dem  Zenon  Fouilles  15,  Kol.  I, 
Z.  14  identifiziert.    Das  Stemma  der  Familie,  Sündwall.  S.  5. 

«  RoussEL  403.  Sundwall,  S.  127.  Fouilles  30,  Z.  7  =  Ditt.  Syll.«  711  E 
ist  mit  Roussel  Mr,via[;  Zyjvo>vo;]  zu  ergänzen,  vgl.  Fouilles,  PI.  II  3.  Dass  Test. 
15.  16  nahe  zusammengehören,  ist  offenbar.  Reiche  Famihen  sandten  oft  Sohne 
und  Töchtern  mit  den  Pythaiden  nach  Delphi,  vgl.  oben  S.  57  f.  Siehe  auch  die 
bezügUchen  Listen  aus  dem  Jahre  97/6  (Fouilles  17.  31). 

7  Vgl.  Ditt.  Syll.»  696,  Anm.  6.  Es  lässt  sich  nicht  sagen,  mit  welcher  der 
Pythaiden  diese  Inschrift  zu  verbinden  ist. 

8  Fouilles  4.  9.  14  =  Ditt.  Syll.''  711  A.  C.  D«.    Test.  17. 
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führten    ihre  Söhne  nach  Delphi  mit.     Sie  sind  als  Pythaisten  für 
sich  in  der  Archontenliste  verzeichnet.^ 

Neben  dieser  Führergruppe  begegnen  wir  im  Jahre  106/5 
einer  neuen  Abteilung,  welche  durch  die  pythischen  Beamten  und 
Pythaisten  gewisser  Familien  einen  ausgeprägt  pythischen  und 
auch  altertümlichen  Charakter  zeigt,  Fouilles  5  +  13.*  Hier  be- 
gegnet  an  erster  Stelle  der  HopHtenstrateg.  Zweifellos  hat  er  bei 
der  Führung  der  Theoria  viel  bedeutet;  als  offizieller  Leiter  tritt 
aber,  wie  gesagt,  der  Archon  deutlich  hervor.  In  dem  folgenden- 
Pythaisjahre  ist  dies  anders;  da  finden  wir  den  Strategen  neben 
dem  Archon  als  Architheor  und  zwar  als  Inhaber  des  wichtigsten 
Teiles  der  Führerschaft.  Eine  derartige  Stellung  kam  dem  Stra- 
tegen im  Jahre  106/5  nicht  zu.'  Nach  dem  Strategen  erwähnt 
unsere  Liste  den  Priester  des  pythischen  Apollons,  die  zwei  py- 
thischen Exegeten  und  dann  den  Hieromnemon.  Auch  an  der 
Theoria  des  Jahres  128/7  nahm  der  letzterwähnte  Beamte  teil,  da- 
mals aber  in  der  Gruppe  der  Archonten  (Fouilles  3  =  Ditt.  Syll.' 
697  A).  In  jenem  Jahre  gab  es  nämlich  keine  Abteilung  wie  die 
jetzt  besprochene.  Als  diese  im  Jahre  106/5  geschaffen  wurde, 
trat,  wie  es  natürlich  war,  der  Hieromnemon  in  sie  über  und  wurde 
somit  unter  den  anderen  pythischen  Beamten  Athens  verzeichnet.* 
Neben  den  besprochenen  Funktionären  erscheinen  weiter  in  dem 
Verzeichnisse  ol  Ixl  ra?  TupooöSoo?,  zwei  Athener,  von  welchen  der 
eine,  Eirenaios,  auch  sonst  bekannt  ist  (P.  A.  4646).  Er  war 
ein  vornehmer  und  vermögender  Mann.  In  Verbindung  mit  der 
Pythais  wurde  er  von  den  Delphern  belobt  (Fouilles  51  =  Ditt. 
Syll.»  711  I): 

tac  t[s]  ^oatac  s9'[o(3£  . . .  xal  tav  ;ra(i£XLSa(xiav  %al  avaatpo'f  av 
l^roiYJoaxo  soa^YJixova  y.al  ajiav  zob]  ts  ^soö  xtX. 

Welche  Obliegenheit  hatten  diese  zwei  Funktionäre.^  Ein  be- 
sonderer loTtaTüöp  begegnet  in  einer  der  Pythaistenlisten.^  Dieser 
ordnete  natürlich  die  Bewirtung  in  ihren  Details,  vor  allem  war 
er  Wirt  bei  dem  Opfermahle,  der  sattaatc.  Die  Kosten  für  die 
szenischen  Aufführungen  trugen  die  Schauspieler  selbst;  ihre  Oko- 


^  Fouilles  4  ==  Ditt.  Syll.*  711  A.  • 

»  Ditt.  Syll.»  711  B  H-  D^  Vgl.  A.  Nikitsky,  Hermes  XXVIII  1893,  S.  619  ff. 
Dass  die  Inschriften  zu  verbinden  sind,  ist  klar.  Vgl.  Colin,  PI.  II  A,  unten 
S.  132  f. 

'  Es  ist  zu  bemerken,  dass  der  Strateg  im  Jahre  106/5  weder  Architheor 
war  noch  etwas  mit  den  arapyott  zu  tun  hatte,  Fouilles  13,  Z.  20  =  Ditt.  Syll.' 
711  D\  Z.  44.  —  Vgl.  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.«  728  B. 

*  Vgl.  oben  S.  61. 

=  Test.  17.    Fouilles  14  =  Ditt.  Syll.^  711  D^ 
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nomie  handhabte  der  sTcijtsXr^TiiJc  des  Bundes.^  Das  Geld,  welches 
—  statt  der  älteren  Naturalsteuer  —  dem  Gotte  dargebracht 
wurde,  hiess  airap/at  und  wurde  von  einem  besonderen  Verwalter 
eingeliefert.^  Alle  diese  Besorgnisse  sind  also  in  betreff  der  jetzt 
besprochenen  Beamten  ausser  Rechnung  zu  stellen.  —  FerCxUSON 
und  mit  ihm  POMTOW  sehen  in  ot  ItuI  toc?  TrpoaöSoo?  die  »Proviant- 
meister». Die  Übersetzung  ist,  soweit  ich  sehe,  nicht  zutreffend. 
Dass  ot  TzpoGodoi  für  die  Theoria  verwendet  wurden,  nicht  für  den 
Gott  bestimmte  Gaben  waren,  leuchtet  ein,  aber  das  Wort  TrpöooSot 
bedeutet  einfach  Einkünfte,  dann  Festkasse. ^  01  £:rl  tac  :rpoa6Sooc 
waren  die  Schatzmeister  der  Theoria,  verwalteten  die  Einkünfte, 
welche  für  die  Gesandtschaft,  vor  allem  für  das  Fest  in  Delphi, 
für  Opfer,  Opferschmaus  usw.  verwendet  werden  durften.  Dass 
Eirenaios  von  den  Delphern  belobt  wurde,  deutet  wohl  darauf  hin, 
dass  das  Fest  in  Delphi  grossartig  war,  und  dass  er  sich  darum 
besondere  Verdien.ste  erwarb.  An  die  erwähnten  Beamten  schlies- 
sen    sich    die  Pyrphoros  (Tüop'föpoc  'q  sy  AsX'fwv),  ein  Mantis^  und 


1  Fouilles   49,   Z.  I  =  Ditt.  Syll.3  728  K,  vgl.  Fouilles  47,  Z.  29  f.  =  Ditt. 

Svll.'  698  A.  ,     ,  ,.     ^ 

2  Fouilles  15  =  Ditt.  Syll.»  711  D^  Colin,  S.  39:  «ils  (01  i-l  to'j;  xpoaooo'j;) 
etaietit  sans  doute  charges  de  percevoir  certains  revenus  affect^s  regulierement  ä 
Apollon  Pvthien».  Colin  hebt  hervor,  dass  es  einen  Unterschied  zwischen 
drMoyai  und  zf>özooo'.  geben  müsse.  Gewiss,  aber  al  dzarjyai  sind  gerade,  was  er 
von  den  roöaoooi  annimmt:  Gaben  in  Natura  oder  (später)  in  barem  Gelde, 
welche  einem  Gotte  gestiftet  wurden.  a\  Trpoaoooi  ist  die  allgemeine  Benennung 
für  Einkünfte,  welche  allerlei  Gattungen  umschliesst;  daher  bedeutet  es  Kasse. 
Deswegen  ist  aber  in  dem  jetzt  besprochenen  Zusammenhange  ganz  klar,  dass 
oi  Itzi  Toy;  roosöoou;  Verwalter  der  Mittel  der  athenischen  Theoria  waren. 

»  Vgl,  z.  B.  I.  G.  II"  968,  Z.  42  fT.:  [/.]at  Tcov  asv  a::oT£-:a[-,'aiv(.)]v  zpoao^mv  utj 
3uv£X7:owjad)v,  i[XX£'::ov-ü)]v  0=  TrXsiovcuv  ypria[aTo>v] . . .  [xpoa7iv]£YX£v  zctp'  icfjTou  [xpr]- 
aaT]a  «Toxa  xtX.  I.  G.  IP  1198.  1247-  ^VA  Z-  10  ft". :  xaTcc3Tc:a£l;  T«.iLa;  t«; 
Te  xoiva;  ^posoSoj;  i::r;6^r^cj£v  ix  -oiv  lolm^^  i'ioou;  aOTotc;  dp-(üf>ioy  y.iXta;  ojxr/aa; 
xtX  I  G  IP  842  usw.  usw.  Ferguson  Klio  IX  1909,  S.  312  f.  sieht  in  01  -f.öaoooi 
Einkünfte  in  natura.  Er  stützt  sich  auf  die  Inschrift  I.  G.  IP  860;  mit  Unrecht, 
denn  hier  bedeutet  das  Wort  -pöaoooi  gerade  wie  gewöhnhch:  Einkünfte,  Kasse. 
Die  Inschrift  lehrt  nur,  dass  die  besprochenen  Kassen  (nach  ihrem  Zweck  oder 
Ursprun<T)   Müllerkasse,   Brotverkaufskasse,    Getreidekasse  usw.  genannt  wurden. 

*  In  dem  Verzeichnisse  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.»  728  B  hat  der  Mamis  den 
Platz  nach  dem  Hieromnemon  (ebenso  in  den  Dodekais-verzeichnissen  Fouilles 
59  61—64).  In  die  Inschrift  Fouilles  13  wurde  der  Mantis,  Charmylos,  nach- 
träglich eingetragen,  vgl.  Colin,  PI.  II  A.  Fouilles  13:  «La  ligne  8  (MdvTi;' 
XappXo;  X«p.x6Xo'j)  ainsi  que  les  deux  lignes  de  gauche,  sont  d'une  Venture 
differente.»  Seinen  gebührenden  Platz  hätte  natürhch,  wie  Colin  und  Pomtow, 
Ditt.  Syll.8  711  B,  hervorheben,  der  Mantis  in  Fouilles  5  nach  Z.  20  gehabt.  -- 
Er  wurde  offenbar  bei  der  ersten  Aufzeichnung  vergessen;  dass  er  später  in 
Fouilles  13  eingetragen  wurde,  bestätigt,  was  unten  S.  132  f.  aus  anderen  Gründen 
in  betreff  der  Einheit  der  Liste  Fouilles  5  +  13  gefolgert  ist.  —  Aus  Fouilles  13 
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Pythaisten  der  Eupatriden,  der  Pyrrhakiden,  der  Keryken,  der 
Euneiden  und  der  Tetrapoleer.  Eupatriden,  Pyrrhakiden  und  Tetra- 
poleer  haben  wir  schon  in  den  Theorien  der  Jahre  138/7.  128/7 
als  Theoren  getroffen.  Jetzt  sandten  die  Pyrrhakiden  und  die 
Tetrapoleer  je  einen  Pythaisten,  die  Eupatriden  vier;  von  diesen 
waren  zwei,  Habron,  Sohn  des  KaUias,  und  sein  Vetter  Kallias, 
Sohn  des  Euktemon,  Nachkommen  siebenten  Gliedes  von  dem 
eupatridischen  Exegeten  Habron,  Sohn  des  Kallias,  aus  Bäte,  der 
ein  Werk  ^spl  lopTwv  %at  ^oaiwv  geschrieben  hatte.^  Die  Eunei- 
den und  die  Keryken  fertigten  je  drei  Pythaisten  ab.  Alle  diese 
Pythaisten  waren  erwachsene  Männer.^  Zuletzt  in  der  be- 
handelten Liste  ist  der  Beamte  eingetragen,  der  die  attische 
Kollekte  {cd  a:rap^ai)  in  Delphi  darzubringen  hatte  (6  s:rl  ta? 
a;rap)(ac)- 

Es  ist  recht  deutlich,  dass  diese  Abteilung,  zu  welcher  es  in 
den  Gesandtschaften  der  Jahre  138/7.  128/7  ^^i"  Gegenstück  gibt, 
der  Theoria  des  Jahres  106/5  folgte,  um  die  Darbringung  des  Py- 
thaisopfers  nach  alten  Riten  zu  vollstrecken.  Dies  zeigen  die 
Pythaisten.  Ihre  Aufgabe  war  es  ja  von  alters  her,  die  Pythais- 
thysia  zu  überbringen,  Test.  i.  6.  Von  einer  Neubelebung  der  Blitz- 
warte kann  zwar  nicht  die  Rede  sein:  die  ganze  Ordnung  war 
eine  völlig  neue.^  Aber,  wenn  im  Jahre  106/5  wieder  erwachsene 
Pythaisten*  begegnen,  so  beweist  dies,  dass  das  alte  Pythai'sten- 
zeremoniell    teilweise    wenigstens  aufs  neue  zur  Ausführung  kam. 


=  Ditt.  SylL'  711  D^  ist  somit  nicht  zu  folgern,  dass  Charmylos  Eupatride  war. 
Fouilles  10,  Z.  20  zeigt,  dass  er  zu  der  Familie  der  Erysichtoniden  gehörte. 

1  Vgl.  F.  A.  II. 

-  Vgl.  Sundwall,  P.  A.  Siehe  unten  S.  104,  Anm.  3.  Dass  derselbe  Xaptaav- 
0|5o;  OavöXso)  Fouilles  13,  Z.  18  und  Fouilles  15,  Kol.  I,  Z.  18  (unter  den  ::'j&al'3Tat 
rcztoe;)  begegnet,  ist  höchst  unwahrscheinlich.  In  allen  übrigen  Fällen,  wo 
eine  Nachprüfung  möghch  ist,  steht  fest,  dass  die  Pythaisten,  welche  nicht  als 
Z7.toe;  (d.  h.  in  den  Listen  Fouilles  [4].  11.  12.  15.  17,  Kol.  II,  Z.  8  ff.)  verzeich- 
net sind,  erwachsene  Männer  waren.  Deswegen  wäre  es  natürlich  unbegreiflich, 
wenn  Tetrapolis  nur  durch  ein  Kind  repräsentiert  worden  wäre.  Der  Nach- 
folger des  Charisandros  im  Jahre  97/6,  'Hpöooxo^  Zr)vo)vo;,  war  ein  erwtichsener 
Mann.  Fouilles  10.  Sundwall,  S.  90.  Vgl.  aber  Sundwall,  S.  171.  Der  xu- 
ö-atoTTj;  Trat;  Charisandros  war  wohl  ein  Enkel  des  Charisandros,  Fouilles  13. 

3  Vgl.  oben  S.  11  f. 

*  An  den  Theorien  der  Jahre  138/7.  128/7  nahmen  wie  gesagt  nur  icuö^aia- 
■zai  xat^e;  teil,  die  einen  Gesangchor  bildeten.  Dazumal  kann  folglich  nicht  eine 
Neubelebung  des  alten  Pythaistenzeremoniels  stattgefunden  haben.  Die  den 
Blitz  erwartenden  Pythaisten  des  alten  Kollegiums  waren  erwachsene  Männer 
(Test.  I.  13,  Abb.  i).  Wie  alt  die  Ordnung  war,  welche  xuÖ^aioTat  xaioe;  ihnen 
zur  Seite  stellte,  wissen  wir  nicht.  Im  IV.  Jhdt  bestand  sie  jedenfalls  schon 
(Test.  12,  Abb.  2). 
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Dies    muss    der    Grund    ihrer  Teilnahme  an  der  Theoria  gewesen 
sein.     Dass    es    sich   um  besondere  Zeremonien  handelte,  bezeugt 
auch    die    Tatsache,    dass  die  Ritter  dieses  Jahres^  einen  eigenen 
Pythaisten    unter    sich    hatten    (Fouilles  28,  Z.  5  f.  =  Ditt,  Syll.^ 
711  G).    Dieser    sollte   natürlich   seine    Standesgenossen  bei  den 
Zeremonien  der  Pythaisten  repräsentieren.  —  Von  der  Pyrphoros 
habe  ich  schon  oben  S.  73  ff.  gehandelt:  ihre  Aufgabe  war  es,  wie 
der    Titel   besagt,  Feuer  von  Delphi  (nach  Athen)  zu  holen.     Die 
Pyrphorie  und  die  Darbringung  von  Erstlingen  (Fouilles  13,  Z.  19) 
sind  offenbar  von  der  Pythaisten-Thysia  nicht  zu  scheiden.  In  den 
Pythaiden    der  Jahre    138/7.   128/7,  wo  es  keine  erwachsenen  Py- 
thaisten   gab,    finden    wir   von    Feuerholung    und    aTuapxai   keine 
Spur,    in    den    Dodekais- Verzeichnissen    ist    von    derartigen    auch 
nichts   bezeugt.     Somit   gibt   es   keine   Veranlassung  der  Zusam- 
menstellung   Fouilles    13    zu   misstrauen.     Die  Pyrphorie  und  die 
Stiftung   von    Erstlingen    waren    offenbar    Riten,    welche  bei    den 
alten    Pythaistenopfern    stattfanden    und   jetzt  für  eine  kurze  Zeit 
mit  dem    Pythaistenkorps   zusammen  wiederbelebt  wurden.    Dass 
die  attische  Steuer  bei  der  feierlichen  Opferhandlung  der  Athener 
den    delphischen    Beamten    übergeben   wurde    und   dass  man  das 
Feuer  ebendaselbst  holte,  ist  klar.  —  Die  Erwähnung  des  Mantis 
(Fouilles  13,  Z.  8  =  Ditt.  Syll."  711  D^)  weist   weiter   direkt   auf 
das  Opfer  hin.     Dass  die  Exegeten  und    der    athenische  Pythios- 
Priester  der  Pythaisdarbringung  beiwohnten,  ist  schliesslich  ebenso 
leichtverständlich  wie  die  Anwesenheit  des  Hieromnemons.» 

Die  Beziehung  der  besprochenen  Gruppe  zu  dem  Opfer  tritt 
in  der  Liste  aus  dem  Jahre  97/6,  welche  Fouilles  5  entspricht, 
noch  deutlicher  hervor  (Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.^  728  B).  Dort 
begegnen  nämlich  nebst  dem  Strategen,  dem  Apollonpriester,  den 
Exegeten,  dem  Hieromnemon,  dem  Seher  und  den  Schatzmeistern 
der  Theoria  auch  der  Herold  und  der  Flötenbläser  des 
Gottes.^  Die  Rolle  der  Herolde  und  der  Flötenspieler  bei  den 
griechischen  Opfern  wird  von  allen  Seiten  her  bezeugt.  Die  zehn 
eben  besprochenen  Funktionäre  sind  im  Jahre  97/6  von  den 
Pythaisten  getrennt  aufgeführt.  Ihre  Gruppe  war  es  ferner,  welche 
mit    unbedeutenden     Veränderungen     als    Dodekaisgesandtschaft 

1  Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  Ritter  des  Jahres  128/7  -  wie  natüdich  — 
keinen  Pythaisten  stellten:  damals  gab  es  jakein  Korps  er^v-achsener  Pythaisten. 
Dieser  Umerschied  der  Listen  Fouilles  27.  28  erklärt  sich  folglich  glatt,  wenn 
man  die  allgemeine  Entwicklung  der  Theoria  beobachtet.  ^  ^    ^ 

»  Vgl.  z.  B.  I.  G.  IP  1006,  Z.  6  ff.:  IzB^  Ol  sW^goi...  b'Jaa^ne^ . . .  kt  Tf;; 
•/oiv^<;  scrciac  toü  oyjjioü  ^Ezd  zb  tol)  xoau.[rj]Tou  xal  tou  fepsoi;  toD  oi^aou  y.a\  täv  Xaoi- 
-ojv  xal  Tojv  i^-^rfzGiv.    I.  G.  II*  1028,  Z.  6  it. 

»  Vgl.  Stengel,  Die  griechischen  Kultusaltertümer«  S.  97  n. 
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zurückblieb,  als  die  Pythaisten  und  die  meisten  anderen  Teilneh- 
mer der  grossen  Pythaistheorien  im  I.  Jhdt  verschwanden.^  Dies 
beleuchtet,  wie  eng  die  Abteilung  mit  dem  Opfer  in  Delphi  ver- 
bunden war,  besonders  interessant  ist  es  aber  für  die  Beurteilung 
der  Pythaisten.  Die  pythischen  Behörden  hatten  ihre  besonderen 
Beziehungen  zu  Delphi,  sind  übrigens  Beamte,  wie  man  sie  bei 
einem  athenischen  Opfer  im  II.  und  I.  Jhdt  erwartet.^  Deswegen 
finden  wir  sie  zuerst  zusammen  mit  den  altherkömmlichen  Opfer- 
darbringern, den  Pythaisten  (Fouilles  5  4-  13).  Deswegen  ist  es 
weiter  recht  natürlich,  dass  sie  als  opferdarbringende  Pythobe- 
sucher  die  Pythaisten  überlebten;  denn  die  Rekonstruktion  des 
Pythaistenkorps  war  offenbar  ein  gelehrter  Versuch  pietätvoller 
Altertümler,  der  ja  auch  sehr  kurzlebig  ausfiel.  Der  Priester  im 
Pythion  am  Ilissos,  die  Exegeten  usw.  waren  dagegen  die  ge- 
wöhnlichen pythischen  Funktionäre. 

Die  Pythaisten  der  Liste  Fouilles  13  waren,  wie  erwähnt,  er- 
wachsene Männer;  neben  ihnen  begegnet  in  der  Theoria  106/5 
noch  eine  neue  Gruppe  von  erwachsenen  Pythaisten,  die  Tro^atOTal 
xXTjpcorot,  Test.  17.  Fouilles  14  (=  Ditt.  Syll.^  711  D*).^  Diese 
durch  das  Los  gewählten  Gesandten  waren  zwölf  an  der  Zahl,* 
vertraten  aber  nicht  die  zwölf  Phylai}  Offenbar  ist  trotzdem, 
dass  sie  in  eigentlichstem  Sinne  Repräsentanten  des  athenischen 
Gemeinwesens    waren.*     Dies    besagt    schon    die  Art  ihrer  Wahl. 


»  Fouilles  59—64.    Vgl.  Diu.  Syll.»  773. 

'  Vgl.  S.  103,  Anm.  2. 

^  Vgl.  Colin,  S.  45  ff,  Fouilles  10  ff.  Ferguson,  Klio  IX  1909,  S.  307, 
Anm.  2.  PoMTOW,  Di«.  Syll.'  711  D.  Siehe  auch  die  betreffenden  Namen  bei 
Sündwall  und  in  P.  A.  Unter  Hinweisung  auf  diese  Forschungen  stelle  ich 
hier  die  Ergebnisse  meiner  eigenen  Nachprüfung  hinsichtlich  des  Alters  der 
bekannten  Pythaisten  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  zusammen.  138/7  nur  xu^oiaTat 
:ratoec;,  Fouilles  11  =  Ditt.  Syll.»  696  B.  128/7  nur  x.  ::aio£;,  Fouilles  12  «  Ditt. 
Syll.«  697  C.  106/5  erwachsene  Pythaisten:  Fouilles  13  =  Ditt.  Syll.'  711  D^ 
Fouilles  14  =  Ditt.  Syll.»  711  D«.  Test.  17  (=  r'j&aisTa't  xX7;pü>-oO.  Fouilles  28 
=  Ditt.  Syll.«  711  G.  der  Pythaist  der  Ritter.  Kinder:  7:'>^ccl3Tal  Tratoe;,  Fouilles 
15  =  Ditt.  Syll.«  711  D».  X.  uot  Fouilles  4  =  Ditt.  Syll.*  711  A.  97/6  erwachsene 
Pythaisten:  Fouilles  10  =  Ditt.  Syll.»  728  D^  Fouilles  16  =  Ditt.  Syll.»  728  D«(=: 
-  x-^YjpoKoO-  Fouilles  17  «=  Ditt.  Syll.«  728  D»,  vgl.  unten  S.  115  ff.,  zu  A-oStopoc 
0£ocpiXoü  Sundwall,  S.  56.  P.  A.  3935.  Kinder:  Fouilles  17  =  Ditt.  Syll.» 
711  D». 

*  PoMTOw,  Ditt.  Syll.»  711,  S.  352,  Anm.  18:  'A-oXXdmo;  Fouilles  14,  Z.  15 
ist  zu  tilgen.     Vgl.  Test.  17. 

^  Es  genügt  auf  Test.  17,  Z.  8.  9.  2.  3  zu  verweisen. 

•  Die  Tetrapoleer  hatten  aber  ihre  eigene  Repräsentation :  deswegen  fehlen 
sie,  wie  oben  S.  26,  Anm.  2  gesagt,  in  den  Pythaistenlisten  Fouilles  14.  16  (wie 
auch  in  den  entsprechenden  Theorenverzeichnissen)  —  so  weit  wir  es  jetzt  über- 
haupt nachprüfen  können. 
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Sie  entsprechen  den  Theoren  Fouilles  7,  Kol.  I.  Fouilles  8,  Kol.  I. 
Fouilles  9.  An  der  Spitze  der  Troö-aiaral  %X7jpö)Toi  des  Jahres  106/5 
ist  der  Archon  als  Architheor  eingetragen;  in  ihrer  Liste  fand 
weiter  der  soTLaxcöp  der  Theoria  Platz.  ^ 

Ich  wiederhole:  die  Listen  Fouilles  5  +  13.  14  zeigen  uns, 
dass  die  Athener  im  Jahre  106/5  ^^"^  altmodische  Opferhandlung, 
jene  der  alten  Pythaisten,  ausführten.  Ihretwegen  rekonstruierte 
man  für  die  bestimmte  vorhandene  Gelegenheit  das  alte  Pythai- 
stenkollegium.  Inwieweit  die  Rekonstruktion  im  Detail  genau  war, 
ist  natürlich  unsicher.  Die  Pythaisten  des  IL  und  I.  Jhdts  wurden 
für  jede  Theoria  neu  gewählt,^  währendem  vieljährige  oder' gar 
lebenslängliche  Amtszeit  für  die  Mitglieder  des  blitzwartenden 
Kollegiums  wahrscheinlich  erscheint.^  Ob  die  Tro^alotal  xXYjpWToi 
im  IV.  Jhdt  und  früher  Vorgänger  hatten,  ist  wohl  unmöglich  zu 
sagen. 

Deutlich  ist  aber,  dass  besondere  Traditionen  die  Familien, 
welche  Pythaisten  sandten,  mit  Apollon  und  seinem  Kulte  ver- 
banden. Schon  aus  der  oben  S.  59.  62.  68  besprochenen  Theorenver- 
tretung lässt  sich  dies  ersehen.^  Ganz  besonders  augenfällig  wird 
es  aber,  wenn  die  Repräsentanten  bei  einer  Rekonstruktion  wie 
jener  des  alten  Pythaistenkollegiums  erscheinen.  Hier  kann  man 
m.  E.  auch  weiter  gehen.  Die  Repräsentation  der  alten  Familien, 
welche  Fouilles  10.  13  bezeugt  ist,  lässt  sich  nur  so  erklären,  dass 
die  athenischen  Edelleute  zu  dem  Pythaistenkollegium  besondere 
Beziehungen  gehabt  hatten,  dass  sie  in  älterer  Zeit  Pythaisten 
stellten  wie  der  tetrapoleische  Adel  die  Abfertiger  der  tetrapole- 
ischen  Theorien  (oben  S.  38).  Die  edelgeborenen  Pythaisten  des 
athenischen  Kollegiums  in  der  älteren  Zeit  waren  wohl  Enkel  süd- 
attischer Gutsbesitzer,  welche  bei  der  Neuordnung  des  pythaischen 


»  Dies  ergibt  sich  schon  aus  der  ganzen  Situation,  wird  auch  durch  eine 
Vergleichung  der  Listen  Fouilles  14  und  16,  Fouilles  13,  Z.  17  f.  und  Fouilles 
IG,  Z.  II  f.  in  betreff  der  x'j&ezV3T7.t  •Ay;p(.)Toi  und  der  tetrapoleischen  Pythaisten 
bestätigt.  Kein  einziger  dieser  Pythaisten  aus  dem  Jahre  106/5  kehrt  im  Jahre 
97/5  wieder.  Dass  dagegen  von  den  Edelleuten  gelegentlich  dieselben  Herren 
sowohl  im  Jalire  106/5  ^vie  im  Jahre  97/6  Pythaisten  waren,  ist  ganz  natürlich 
und  beweist  keineswegs,  dass  sie  ein  stehendes  Pythaistenkollegium  bildeten. 
Vgl.  PoMTOW,  der  dies,  Ditt.  Syll.«  711  D»,  Anm.  14,  mit  allem  Rechte  her- 
vorhebt. 

'  Vgl.  oben  S.  6.  24  f. 

'  Ich  stelle  hier  die  gesamten  Zeugnisse  zusammen:  138/7  nur  O^eojpoi:  1) 
ex  IIujjpa/ioÄy  (i).  2)  va  Eu-cz-piooiv  (5).  Fouilles  7.  128/7  nur  ^etopot:  i)  ix 
nuppa/iocüv  (i).  Fouilles  8.  106/5  ^eojoot:  nicht  bezeugt,  vgl.  Fouilles  9.  •:i:-j^ai3- 
Tcti:  i)  e$  EOiTaxptBÄv  (4).  2)  ix  üuppaxiStov  (i).  3)  ix  Kyjpuxwv  (5).  4)  i^  EOvstomv 
(3).  Fouilles  13.  97/6  ^Eojpoi:  i)  ix  IIuppax'Mv  (3).  2)  i^  EpucJiy^ov.owv  (4).  'u- 
ftaiaTai:  i)  ix  Kr^oüxoiv  (3).    2)  i$  Eüveiowv  (3).    Fouilles  10. 
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Kultes  in  Athen  und  der  Umgegend  massgebenden  Einfluss  hatten. 
In    ihren   Familien  lebten  später  die  Traditionen  fort:  hier  wusste 
man,    was    bei    einer  Pythaisdarbringung  traditionell  war.     Ich  er- 
innere an  die  Eupatriden,  welche  immer  die  pythischen  Exegeten 
lieferten  — ,  wie  sie  ja  auch  Vertreter  in  den  Pythaistheorien  des 
II.  Jhdts  hatten.     Kurz:  die  Tatsache,  dass  gewisse  Adelsfamilien 
derart  repräsentiert  sind,  wie  Fouilles  10.   13  zeigen,  bezeugt,  dass 
der    athenische   Adel  von  alters  her  mit  dem  Pythaistenkollegium 
eng    verbunden    war.^     Sind   folglich  die  Familien,  welche  in  den 
Listen  Fouilles  10.   13  erscheinen,  dieselben,  welche  einst  die  blitz- 
wartenden Pythaisten  stellten?     Es  springt  ins  Auge,  dass  .sie  tat- 
sächlich   von   uraltem    Adel    sind:    die    Eupatriden  und  Euneiden 
städtischeFamilien,^  die  Keryken  eleusinischer  Priesteradel, ^  während 
die  Erysichtoniden  und  somit  vielleicht  auch  die  Pyrrhakiden  mit 
Prasiai  verknüpft  zu  sein  scheinen.*     Geben  die  Listen  Fouilles  10. 
13    ein    Stück    zuverlässiger    Rekonstruktion    von   dem  Blitzwarte- 
kollegium?   Gründete    man    die  Rekonstruktion,  als  man  sie  nach 
beinahe  zweihundertjähriger  Zwischenzeit  vornahm,  auf  gute  Über- 
lieferung?    M.  E.  mahnt  die  Geschichte  der  Pythai's  zu  der  grössten 
Vorsicht,    wenn  man  von  den  allgemeinen  Schlüssen  über  Apolli- 
nische Beziehungen  der  repräsentierten  Familien  und  die  offenbar 
alte  Verbindung  zwischen  athenischem  Adel  und  dem  Pythaisten- 
kollegium zu  Detailschlüssen  übergeht.    Hier  haben  die  Listen  nur 
beschränkte  Beweiskraft.     Die  Theorien  sind  ein  Werk  anonymer 
Gelehrsamkeit.     Wir    wissen    nicht,    ob    Familientraditionen  oder 
sakrale  Aufzeichnungen  die  besprochene  Vertretung  der   verschie- 
denen Familien  motivierten.    Gesetzt  dass  man  Familientraditionen 
folgte:  wir  wissen  nicht,  ob  diese  ganz  allgemein  von  Verbindung 
mit    dem    Apollon   redeten,  oder  ob  sie  den  Herren  der  repräsen- 
tierten   Familien    bestimmt    einen  besonderen  Platz  unter  den  Py- 
thaisten   zuwiesen   usw.     Dass  die  lebendige  Tradition  gebrochen 
war,  zeigt  schon  die  Verschiedenheit  der  vier  bekannten  Theorien 
in  augenfälligster  Weise.    Kurzum,  es  ist  klar,  dass  man  die  reprä- 
sentierten   Familien    im    II.  Jhdt    dazu    besonders  fähig  hielt,  die 
alten    Verbindungen    südattischen    Adels    mit  den  Pythaiden  aufs 
neue    lebendig  zu  machen.     Zu  Rückschlüssen  in  Einzelheiten  be- 
rechtigt   aber    m.    E.    das    Material,    welches  die  Schatzhauslisten 
liefern,    an    und    für    sich    nicht:   es  muss  unter  Beachtung  seiner 

^  Vgl.  Gruppe,  Jahresber.  über  d.  klass.  Ahert.  Wiss.  begr.  v.  Bursian,  Bd. 
137,  Supplbd.  1908,  S.  410. 

■-*  TöPFFER,  Attische  Genealogie  (Bedin  1889),  S.  175  ff.,  181  ff. 
'  TöPFFER,  Attische  Genealogie  S.  80  ff. 
*  Colin,  S.  61. 


literarischen  Art  in  den  Kreis  der  Gentilsagen  gerückt  werden.* 
—  Eine  recht  bezeichnende  Einzelheit  in  dem  Gesamtbilde  Athens 
im  II.  Jhdt  liefern  jedenfalls  die  adligen  Theoren  und  Pythaisten. 
Wenn  man  z.  B.  die  Sprösslinge  des  Pyrrhakos  oder  im  Jahre 
97/6  die  Nachkommen  des  alten  Delphifahrers  Erysichton  in  den 
Listen  findet,  wird  man  sogar  verlockt,  an  den  Helden  des 
Heliodoros  zu  denken,  an  den  Achillesspross  Charikles,  der  eine 
Theoria  nach  alter  Vätersitte  führte  und  in  Delphi  umherging: 
'AxtXXsiöv  ZI  zC^  ovc:  ;rvs(öv. 

Zur  Seite  der  Edelleute  aus  Athen  und  Umgebung  begegnen 
wir  wiederholt  unter  den  Pythaisten  und  Theoren  besonderen 
tetrapoleischen  Repräsentanten. ^  Die  alte  Vertrautheit  zwischen 
Tetrapolis  und  Delphi  wird  hier  noch  einmal  scharf  beleuchtet.^ 
Ob  die  Tetrapoleer  ältere  Beziehungen  zu  dem  Pythaistenkolle- 
gium hatten,  mag  wohl  fraglich  erscheinen.  Sie  sandten  ja,  wie 
oben  besprochen,  noch  im  IV.  Jhdt  ihre  eigenen  Theorien  nach 
Pytho.  Dies  hindert  natürlich  nicht,  dass  sie  auch  Pythaisten 
nach  dem  Pythion  am  Ilissos  abgefertigt  haben  können,  um  dort 
an  der  Blitzwarte,  dann  und  wann  an  einer  Pythai'stheoria  teil- 
zunehmen. Möglich  ist  natürlich  aber  auch,  dass  die  besprochene  ' 
Repräsentation  im  II.  und  I.  Jhdt  ihren  Grund  nur  in  der  ererbten, 
direkten  Verbindung  zwischen  Tetrapolis  und  Delphi  hatte:  die 
tatsächliche  kultliche  Sonderstellung  der  Tetrapoleer  wies  ihnen 
vielleicht  in  den  athenischen  Pythaiden  einen  eigenen  Platz  zu, 
als  sie  den  Athenern  bei  der  Neubelebung  ihrer  alten  Kultsitte 
zur  Seite  traten. 

Die  Zusammensetzung  des  Pythaistenkorps  der  Jahre  106/5. 
97/6  mag  dem  oben  gesagten  zufolge  möglicherweise  recht  frei 
gewesen  sein;  an  Genauigkeit  bei  der  Rekonstruktion  lag  vielleicht 
nicht  viel.  Wie  dem  auch  sei,  als  völlig  gesicherte  Tatsache  steht 
doch  fest,  dass  die  Opferkommission  mit  altem  Namen  und  somit 
von  alten  Traditionen  erneuert  wurde. 

Wir  haben  oben  S.  28  gesehen,  dass  Chöre  von  etwa  acht- 
jährigen bis  dreizehnjährigen  Knaben  den  Theorien  der  Jahre  138/7. 
128/7  nach  Delphi  folgten:  Tuo^aioTal  TratSec.  Die  Liste  Fouilles  15 
zeigt,  dass  dies  auch  im  Jahre  106/5  der  Fall  war.  Sie  verzeichnet 
Knaben    desselben    Alters    wie    die    Knaben-Pythaisten    der  Jahre 


^  Vgl.  Colin,  der  S.  55  ff.  die  Beziehungen  der  Familien  zu  Delphi  be- 
spricht. 

»  138/7:  ^£ü>,oo'.  (3).  Fouilles  7.  128/7:  &£ojpoi  (3).  Fouilles  8.  106/5:  ^etopo: 
nicht  bezeugt,  vgl.  Fouilles  9.  ::u?^7.Va-:rj;  (i).  Fouilles  13.  97/6:  ^sojpoi  (4). 
•Z'j^a'iTzri^  (i).     Fouilles  10. 

'  Vgl.  oben  S.  42  ff. 
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138/7.  128/7.  Die  TToO-aiOTal  ^raiSsc  des  Jahres  106/5  waren  weit 
zahlreicher  als  ihre  Vorgän-er:  Fouilles  15  hat  Platz  für  69  Na- 
men, ist  aber  nur  ein  Fragment  (höchstens  Vs  der  ganzen  Kin- 
derhste  des  Jahres).^  Gerade  wie  im  IV.  Jhdt,«  nahmen  also  ne- 
ben  den  Erwachsenen  auch  Pythaisten  im  Kindesalter  an  der  Py- 
thaispompa  des  Jahres  106/5  teil.  Dass  sie  dabei  einen  Chor 
bildeten,  erschliesse  ich  durch  Vergleichung  mit  den  Jahren  izS/7 
128/7.^ 

Neben  den  Pythaisten  standen  Theoren.  Von  dem  Verzeich- 
nisse ist  nur  ein  Bruchstück  erhalten,  Fouilles  9  =  Ditt.  Syll.» 
711  C.  Es  zeigt,  dass  der  Staat  wie  in  den  Jahren  138/7.  128/7 
Vertreter  sandte.  Fünf  Namen  sind  erhalten;^  die  Überschrift 
ist  schlechterdings  ^stopoi,  an  der  Spitze  begegnet  aber  der  Archon 
als  Architheor,  was  ihre  Stellung  beleuchtet.  Eine  Neuheit  ist, 
dass  neben  diesen  Theoren  Repräsentanten  gewisser  Phylai  er- 
scheinen: Theoren  der  Kekropis  und  der  Pandionis.«^ 

/Fouilles    15,   vgl.  Ditt.  Syll.»  711  D».    Colin,  PI.  II  A.    Foiiilles,  S.  288 
verbindet  Colix  mit  dieser  Inschrift  zwei  Fragmente,  welche,  wenn  die  Attribu- 
t.on  richtig  ist.  zeigen,  dass  unter  der  Fuge  (über  Fouilles  15)  keine  Überschrift 
zu    Fouilles    15    Platz  gefunden  hat.     Dies  ist  an  und  für  sich  sehr  wahrschein- 
lich: Fouilles  4  =  Ditt.  Syll.=  71,  A  ist  -  wie  Pomtow  hervorhebt  -  offenbar 
fehlerhaft  plaziert  worden.     Die  Wortreste  auf  der  rechten  Seite  von  Fouilles  s 
und    auf  der  linken  von  Fouilles  28   (vgl.  Colin  PI.  II  A)  zeigen  unzweideutig, 
dass   über   Fouilles    15    eine   grosse  Liste  von  derselben  Breite  wie  Fouilles  j\ 
eingetragen   war:    d.  h.  Fouilles  15  ist  der  untere  (erhahene)  Teil  einer  grossen 
Liste,   welche    wie    Fouilles    28.  23.  5  +  13  in  der  sechsten  Quaderreihe  anfing 
und   in    der   fünften  endete.    (Wenn  Colim,  Fouilles  S.  288,  annimmt.  Fouilles 
IS  schhesse  sich  oline  eigene  Überschrift  an  die  ^'j^uX^-cu  00:  Fouilles  4  an    ist 
dies    teils    an    und    für   sich    ungereimt,    teils  deswegen   unmöglich,  weil  unter 
Fomlles  4  ein  ..emlich  breiter  Raum  frei  ist,  vgl.  Colin,  S.  53.)    Fouilles  ,5  ist 
eine   Kindediste;   das  Alter  von  neun  Knaben  lässt  sich  sicher  nach  Sundwall 
bestimmen:    es   wechselt  zwischen   etwa  acht  bis  dreizehn  Jahren.    FolgHch  ist 
es  klar,  dass  die  Liste  -•j.WaTal  ^atos;  verzeichnet. 

'  Test.  12.  13  mit  Abb.  i.  2. 

^  Vgl.  Fouilles  II  =  Ditt.  Syll.»  696  B.  Fouilles  47,  Z.  28  =  Ditt.  Svll.» 
698  A;  das  entsprechende  Dekret  aus  dem  Jahre  106/5  ist  lückenhaft:  Fouilles 
49  =  Ditt.  Syll.3  728  K. 

ÄKK  '7^^'l'Jf^'   ''l  ^^^   Liste   in  diesem  Punkte  vollständig,  vgl.  Colin,  S.  85 
Abb.    Im  Jahre    138/7    begegnen    nur  drei  Theoren  des  Staates,  im  Jahre  128/7 

'  Vgl-  Fouilles  10  =  Ditt.  Syll.»  728  C,  wo  auch  Vertreter  gewisser  Phvlai 
erschemen  (A.ge.s  At.alis.  Kekropis).  In,  gan.en  ist  vielleicht  die  Liste 
tou.lles  9  mit  Hülfe  von  Fouilles  10  .u  ergänzen:  Theoren  der  Tetrapoleer 
usw.  waren  möglicherweise  einst  darin  zu  finden.  Zu  bemerken  ist  jedenfalls 
uu  ?.  '"„  °'  kommenden  Pythaisten  des  Jahres  106/5  ü.re  eigene  Liste 
haben   (Fouilles  .3  =  Ditt.  Syll»  71,  D').    Vgl.   übrigens  Fouilles.  PI   XVI  und 


Die  Kanephoren,  welche  der  Theoria  folgten,  waren  dreizehn 
an  der  Zahl.  Unter  ihnen  findet  sich,  wie  erwähnt,  jene  Menias, 
Tochter  des  Zenon,  von  welcher  Test.  15  spricht  und  deren  Bru- 
der unter  den  Troö-aiaTal  TiaiSsc  war  (Test.  16).  Noch  zwei  Kane- 
phoren hatten  übrigens  Brüder  in  dem  Knabenchor.^  Die  Korb- 
trägerinnen (wie  die  Pythaistenknaben)  gehörten  offenbar  ver- 
mögenden Familien  an  und  nahmen  auf  Kosten  ihrer  Verwandten 
an  den  Theorien  teil.^  Die  Überschrift  der  behandelten  Kane- 
phorenliste  ist  leider  bis  auf  sechs  Buchstaben  verschollen:  vtiScöv. 
Sie    ist    mit    Colin    folgenderweise  zu  ergänzen  (vgl.  Fouilles,  PI. 

II  3):    [TCaVYj'pÖpOt    OLldB   1%  .  .  .]    VTtSwV. 

Zu  der  eben  gemachten  Folgerung  über  die  soziale  Stellung 
der  Pythäis-Kanephoren  des  Jahres  106/5  können  wir  folglich 
fügen,  dass  sie  besonderer  Herstammung  waren.  Entweder  ge- 
hörten sie  einer  bestimmten  Familie  an,  oder  wurden  von  einem 
Kreise  von  Familien  gestellt,  welche  von  einem  besonderen  Heros 
o.  dgl.  abstammten.  Die  Buchstaben  vu§(öv  sind  natürlich  ein  Rest 
eines  Wortes  derselben  Bildung  wie  die  attischen  Geschlechts- 
namen 'A^sLÖavT'lSat,  Xla^XavciSaL  u.  a.  Ich  erinnere  an  die  Zeug- 
nisse, welche  die  Lexikographen  hinsichtlich  der  Kanephoren  be- 
wahren. Sie  erzählen,  dass  alter  Sitte  gemäss  nur  edelgeborene 
Mädchen  die  Körbe  bei  den  Götterfesten  trugen: 

IxavYj'^öpoov  ds  al  aaxal  %al  so^evst«;.' 

So  was  beobachtete  man  also  im  Jahre  106/5  und  zwar  mit 
besonderer  Begrenzung  auf  einen  Clan.  Dies  stimmt  gut  mit  dem 
zusammen,  was  sonst  über  die  archaisierende  Art  der  besproche- 
nen Pompa  zu  erschliesssen  ist. 

Von  den  attischen  Epheben  des  Jahres  106/5^  nahmen  97  mit 
ihren  TuaiSsorai  an  der  Pythai'stheoria  teil  (Fouilles  25,  vgl.  Ditt. 
Syll.^  711  F).  Im  Jahre  128/7  paradierten,  wie  erwähnt,  nur  69 
Epheben  in  der  Pompa. 

Auch  das  Ritterkorps  des  Jahres  106/5  war  grösser  als  jenes 
im  Jahre  128/7:  78  Ritter  gegen  60  (c:a).  Die  Ritter  und  mit 
ihnen  zusammen  die  Tarantiner^  sind  nach  Phylai  auf  der  Schatz- 

»  Fouilles  30  =  Ditt.  Syll.*  711  E.,  Z.  4  ist  mit  Pomtow  II  [.  ..'ATtoXl- 
Xojvto'j  zu  lesen:  der  Bruder  'lepoxXf^;  'A-o/JJov'.ou  Fouilles  15.  Kol.  III.  Z.  4. 
Pomtow  hebt  auch  hervor,  dass  MsXctv^io;  AtT/tvou  Fouilles  15,  Kol.  III,  Z.  22 
ein  Bruder  der  Kallinike  (Fouilles  30,  Z.  13)  ist. 

«  Vgl.  oben  S.  57.  60.  unten  S.  115  f. 

"  I.  Bekker.  Anecdota  graeca,  S.  270  f.  Vgl  Harpokration.  Suidas.  xctvTfjcpopoi. 
Hesychios.  xavyjcpopoi*  ev  Tat;  rojirat;  ctt  iv  a$»ü>jiaxi  -ap9-ivoi  ixavr^<po|30Uv,  toaxe«! 
xat  iv  ToT;;  Ilavaö^yjvat'oi;,  oO  rocaai;  Sx  hsBlzo  xavrjcöOjjetv. 

*  Vgl.  I.  G.  II  V  1226  D  (S.  252).' 

«^  Vgl.  oben  S.  70.  Die  Erwähnung  des  Tarantinarchen,  Z.  7  f.,  bezeugt  auch 
die  Anwesenheit  der  Tarantiner. 
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hauswand  verzeichnet  (Fouilles  28  =  Ditt.  Syll.»  711  G).  Gerade 
wie  im  Jahre  128/7  erscheinen  als  Befehlshaber  ein  Hipparch  und 
zwei  Phylarchen;  zu  diesen  kommt  aber  in  der  Ritterhste  des 
Jahres  106/5  auch  ein  Tarantinarch,  der  foIgUch  irgend  welches 
Kommando  führte.  Neben  den  Offizieren  ist,  wie  oben  S,  103 
besprochen,  der  Pythaist  der  Ritter  eingetragen.  Den  Rittern 
folgte  der  Schreiber  des  zotvöv  twv  iTZTzsm.^ 

Zum    Schutz    der    Theoria    sandten    die    Athener   eine  kleine 
Truppe  von  ihren  berufsmässigen  Kriegsleuten  mit:  30  Fussoldaten 
und  9  Reiter.2    An    der   Pompa    nahmen   natüdich  diese  teil  und 
erhöhten  den  Glanz  der  zweifellos  stattlichen  militärischen  Parade. 
Die    besprochene    Prozession  war  an  Zahl  und  Grossartigkeit 
den  früheren  Pythaisfestzügen  weit  überlegen.    Vergleicht  man  sie 
mit  der  Pompa  des  Jahres  128/7,  wird  man  zunächst,  wie  gezeigt, 
ganz  neue  Abteilungen  finden:  im  Jahre  128/7  Archonten,  Tro^aloral 
:raLSec,    Theoren,  Kanephoren,  im  Jahre  106/5  dieselben  Gruppen, 
ausserdem    aber    auch  die  erwachsenen  Pythaisten  und  die  pythi' 
sehen    Beamten,    ein    Zuwuchs,    welcher   in   der    Tat    der   ganzen 
Theoria    eine    besondere    Färbung    verlieh.     Ritter    und    Epheben 
nahmen    im  Jahre    106/5    wie   im  Jahre  128/7  an  der  Pompa  teil: 
die  Schaaren  waren  aber  grösser;    ihre  Anzahl  wurde  auch  durch 
die  eben  besprochenen  Berufssoldaten  verstärkt.   Im  ganzen  scheint 
die  Pompa  der  Stadt  etwa  400  Teilnehmer  gezählt  zu  haben.^ 

Attische  Schauspieler  nahmen  auch  an  der  Prozession  und  bei 
dem  Opferfeste  teil.  Das  delphische  Dekret,  welches  ihre  Lei- 
stungen  schildert,  ist  in  unvollständigem  Zustande  auf  uns  ge- 
kommen, gibt  jedoch  ein  Gesamtbild  und  erlaubt  eine  Zusammen- 
stellung mit  den  entsprechenden  Inschriften  aus  den  Jahren  128/7. 
97/6.*  Wir  sehen,  dass  Theoren  unter  Führung  eines  Architheo- 
ros  die  Schauspieler  bei  dem  Opfer  vertraten;^  dabei  brachten  sie 
Gaben.«  Wir  können  auch  schliessen,  dass  ein  grosser  Sängerchor 
den  Paian  des  Gottes  bei  der  Pythaisdarbringung  ausführte.^ 

'  Vgl.  Fouilles  46  =  Ditt.  Syll.3  697  K. 

^Fouilles  28  =  Ditt.  Syll.3  711  G.    Vgl.  Ditt.  Svll.»  711  G,  Anm.  26,  Ditt. 
byll.  IP,  S.  300.    Ferguson,  Klio  IX  1909,  S.  308,  Anm.  2. 

»  Fouilles   4   verzeichnet    11  +  5    Teilnehmer,   Fouilles  5:  7,  Fouilles  9^  7 
+  ?,   Fouilles    13:15,   Fouilles    14:  15,  Fouilles  ly.  69+  ?,    Fouilles  25:  97  +  8 
Fouilles   28:  5-  +  78  +  I  +  50  4-  9,  Fouilles  30: 13  =  366  sichere  Teilnehmer.      ' 

*  Fouilles  49  =  Ditt.  Syll.3  y^S  K.  Zu  vergleichen  sind  Fouilles  47  =  Ditt  - 
Syll.  698  A,  vor  allem  aber  Fouilles  ^8  =  711  L,  die  im  grossen  und  ganzen  / 
gerade  dieselbe  Disposition  wie  Fouilles  49  zeigt.  J 

^  Fouilles  49,  Z.  39  f. 

«  Fouilles  48,  Z.  II  f. 

"  Fouilles  49,  Z.  IG  (c:a)  ff. 


Sowohl  musikalische  Prästationen  der  Techniten  wie  die  mili- 
tärische Parade  verlieh  also  der  Thysia  äussere  Pracht;  dazu  kam 
die  Feierlichkeit,  welche  die  altmodischen  Zeremonien  der  Py- 
thaisten, die  solenne  Feuerholung  u.  s.  w.  der  Opferdarbringung 
gegeben  haben  mögen.  Nach  dem  Opfer  folgte  die  Opfermahl- 
zeit,^  wozu  wohl  die  Delpher  eingeladen  wurden,  —  es  mag  dies 
alles  etwa  so  gewesen  sein,  wie  es  Euripides  lebhaft  schildert  (Ion 
1131  ff.).     Ion  führte  ein  Zelt  auf: 

WC  izoLvzoL  AsX^f  (bv  Xaöv  sie  ^olvyjv  xaXwv. 

Xaßwv  S'o^dafia^'  tspa  ^vjaaopwv  :rapa 

TtarsoxiaCs,  ^aoi^at'  avO-ptoTuotc  opäv. 

. .  .  )^p!)asooc  t'iv  {X£at|)  aooaiTUj) 

zpar^pa?  sarTja'  *  sv  o'axpoiGL  ßac  Tuoal 

x'^poj  av£i;c£  TÖy  O-sXovt'  lY'/oDpiwv 

ic  dcdzcf.  )((öpsiv  .  oii;  S'stcXyjpwö-yj  'Stsyyj, 

OTS'favotat  xoa'XYjO-svusc  soö/^oo  ^Qpä(; 

'|0)(7]V    STuXTJpOOV    %tX. 

Mit  der  Pythaistheoria  des  Jahres  106/5  ^^m  die  Priesterin 
der  Athena  nach  Delphi.  Ihre  Anwe.senheit  bei  dem  athenischen 
Feste  hat  offenbar  gewisse  Bedeutung  gehabt.  Die  Delpher  fühlten 
sich  zu  Dank  verpflichtet,  belobten  sie,  erteilten  ihr  nebst 
dem  Kranze  des  Gottes  mehrere  Vorrechte  und  sandten  das 
Dekret  nach  Athen,  wo  es  —  wie  erwähnt  —  veröffentlicht  wurde 
(Test.  18). 

Die  athenischen  Opferdarbringer  blieben  mehrere  Tage  in 
Delphi;'^  dabei  fanden  wie  im  Jahre  128/7  hippische  und  szenische 
Aufführungen  statt.  Das  Material  zur  Kenntnis  der  ritterlichen 
Agonen  ist  beträchtlich  geringer  als  jenes  aus  dem  vorhergehenden 
Pythaisjahre :  nur  fünf  Siegerkränze,  Fouilles  43.  44  (=  Ditt.  Syll. 
711  H  1—5).  Sie  verewigen  alle  Siege  der  Ritter'  und  sind  in 
deutlichem  Anschluss  an  die  Ritterliste  des  Jahres  eingemeisselt 
worden.*  Wir  ersehen  aus  diesen  Zeugnissen,  dass  Wettkämpfe 
in    zwei   Klassen    vorgenommen   wurden:^   die  Ritter  wetteiferten 


*  So  war  es  natürlich  auch  in  den  anderen  Pythais jähren.  Aus  dem  Jahre 
106/5  ist  die  Opfermahheit  durch  die  Erwähnung  des  saiiorojp  ausdrücklich  be- 
zeugt.   Test.  17,  Z.  15  f    Fouilles  14,  Z.  17  f.  =  Ditt.  Syll.»  711  D«. 

2  Fouilles  49,  Z.  24  =  Ditt.  Syll.'  728  K.    Vgl.  oben  S.  87  fl. 
'  Vgl.  Ditt.  Syll.»  711  G,  Anm.  25,  und  H. 

*  Vgl.  Fouilles,  Fl.  XVI. 

^  Die  Phylarchen  dieses  Jahres  haben,  wie  es  scheint,  keine  Konkurrenz- 
klasse gebildet:  vielleicht  nahmen  nur  die  zwei  Phylarchen,  welche  in  Fouilles 
28  verzeichnet  sind,  an  der  Theoria  teil;  anders  im  Jahre  128/7  Fouilles  3s.  46. 
Ditt.  Syll.»  697  H  2— 5.  K.  Dass  eine  ganze  Gruppe  von  Siegerinschriften  ver- 
schollen sei,  scheint  kaum  wahrscheinlich.    Vgl.  Fouilles,  PI.  XVI. 


112 


Svll  »  t'!  H  f"\  ^^^'^'"T"'"  Kampfgruppe  (Fouilles  44  =  Ditt. 
Dyii.    7n  H  1-4);    ausserdem    gab    es    wie  im  Jahre  128/7  auch 

r  R  ifeT K^^"'  '"'  "''  ^'^^"-'^-  R'"-  -d  waf  sonst 
von  Re,  ern  herbeikam  m.t  einander  konkurrierten  (Fouilles  43  = 

«xLt  ''\'      l^-    """  ^ampfgattungen  der  Ritterklasse  waren 

?ferde  •  !^t   ^^;,  SP-^'-^-^'i«  ""d  Doppellauf  mit  streitgerüstetem 

^  D,e    allgemeine    Klasse   kennen   wir   nur    durch    einen 

vS'eiT  "  ^^■- !:>"'--'   der  Ritter  darin  (in  äxa^^.o.)  er^ng 
R  tt         untlr 7    '"  v'"^^"    ^"^^^    ^^  ''«--   "-' ^  ^'henisch^e 

da       ;ir  ie    '•l^H''       T"''"'"""^    ^'^^   ^^  J^    g«"^    "«türlich, 

finden  "'         '"      '"  ^''''    besprochenen   Aufzeichnungen 

Die  attischen  Schauspieler  brachten  ihrerseits  einen  a-tmy  *oa.. 
(fouilles  49  =  Ditt.  Syll.»  728  K)  ist  -  wie  gesagt  -  lückenhaft 

S   S  1."    ""f '^    ^'^P°^''"^"    -«  ^-  InscLift^Fouilles  Is  (=' 

S  tai,?de/Äuri=  "■'  "":.  '^'^'"^  ^^"^^'^^  '•^''  ■"''^t-ff  der 
Uetails  der  Auffuhrungen.  Man  ist  offenbar  zu  ziemlich  weitge- 
henden   Analogieschlüssen    berechtigt.^  -  Die   Fürsorge   rldas 

et  dS      T  7  '"°"'"^''   ''^'t^^^^^^^  ''-  TechnitL;  es  wa 
em  Dichter  der  Komödie,  der  Alexandros  (Sohn  des  Ariston)  hiess 
und  übrigens  auch  Architheor  der  Schauspieler  war  » 
..n    >    1  ^r   ^^"'^''«'■keit  gegen  die  szenischen  Künstler  zu  zei- 

weLr  ete  St  T'-  '  nl"^^"  ^'^  '''  ^^'P''-*    ^ie  beschlösse" 
niten  .         '"  ^'^^^^  ^^''  ''^"  ^""d  der  athenischen  Tech- 

niten  zu  ernchten  und  mit  folgender  Inschrift  zu  zieren: 

la  5toA'.<:  ta>v  AeX^Äv  tay  t<öv  «xvtTäv  oövoSov]   töv  iv  'A*r5vat- 

«P[sra^xsv  x«l  s]öaeßs^«c  xä,  elc  xö  *sf[ov  'A«]öXX<ovc  J^-^ 

^  Fouilles  44  =  Diu    Svll  a  ttt  H    ^    " 
?.vo-     Vgl.  Di,.  Syl,..  697  k  ./;.'6   ^^ij^Tö""  '    '^"'*^''  ^"''""'='  '''^'*'-'"- 

de"  '^,ols  ?'  '"r  '''"T  '^»"i'«!---  ""d  die  damit  zu  virbinLnde  Tat  acbe'das 
«Jer  xopoo'.oajzaXo;  in  diesem  späteren  Dekrete  r-Fn„ili».  .b\     •  u      ,  '^""*'  "^^ 

aus  dem  Jahre  ,06/5  (Fouilles  49)  belobt  wird  ^  '  ^'  """  "'"  '"  ''"'" 

^'  Fouilles  49,  Z.  ,.  39.    Klaffenbach  7. 

wohl  die  DedtS  o :  welS  'I"  ^^"''""'^  "^^  ""'*'''"•  ^^^  "ieser  hätte 
Beide  Statuen  '^  a^  tset-in^chri  t":!^"«  "^^  :t '/:!:)  r'"' 
konnte   keine   empfangende    Gottheit  angegeben\eE'"u.Si,':  tH!: 
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Die  Ehrenstellen  der  Techniten  sollten  die  delphischen  Ar- 
chonten  beim  gymnischen  Agon  der  Pythien  und  der  Soterien 
den  Hellenen  veröffentlichen.  Dieselben  Ehrungen  wie  dem  Bund 
wurden  auch  seinem  Leiter  und  Architheor  Alexandros  zuerkannt. 
Die  Theoren  erhielten  Lorbeerkränze  und  wurden  samt  den  übri- 
gen gastierenden  Schauspielern  belobt.  Alle  athenische  Tech- 
niten bekamen  weiter  Asylie  und  andere  Vorrechte.*  Das  Dekret, 
welches  dies  alles  feststellte,  Hessen  die  Delpher  auf  dem  Schatz- 
hause der  Athener  publizieren.^ 

Im  Jahre  105/4  fassten  die  Athener  ihren  oben  S.  91  ff. 
besprochenen  Beschluss  über  enneeterische  Darbringung  des  Py- 
thaisopfers.  Diesem  zufolge  sammelten  sie  während  ihrer  ersten 
Pythaisenneeteris  105/4 — 97/6  acht  Jahre  a7üap/at  ein,  um  sie  auf 
einmal  im  Jahre  97/6  in  Delphi  in  Verbindung  mit  der  Pythai's 
darzubringen.'  Schon  für  das  erste  Einsammlungsjahr  wählte  das 
Volk  einen  Beamten,  der  die  Kollekte  verwalten  sollte  und  aus- 
serdem die  Aufgabe  hatte,  die  Pythaistheoria  nach  dem  Verlauf 
der  Enneeteris  abzufertigen.*  Der  Inhaber  dieses  Amtes  während 
der  Zeit  105/4 — 97/6  war,  wie  erwähnt,  der  athenische  Politiker 
Sarapion,  Sohn  des  Sarapions  aus  Melite.^  Im  Jahre  97/6  war 
dieser  auch  orpanf]YÖc  i:cl  tä  oTüXa.^ 

HOLZÖL  TOL  ;rpos^a^ta[jL£va,  dem  vorher  gefassten  Beschlüsse  des 
Volkes    gemäss,    sollte    also    Sarapion  im   Jahre  97/6  die  Pythais- 


in  Fouilles  49,  Z.  38  den  Dativ  f  A-JoXXojvi  lesen,  erschliesse  ich,  dass  im  Jahre 
106/5  nur  eine  Statue  gestiftet  wurde,  und  dass  sie  in  Delphi  ihren  Platz 
bekam. 

*  Fouilles  49,  Z.  38  ff.  Zu  den  Zeilen  41  f.  vgl.  Fouilles  47,  Z.  34.  Fouilles 
48,  Z.  5 1  ff.  Es  gibt,  wie  oben  S.  94  erwähnt,  in  Fouilles  49  nicht  so  viel  Platz 
für  Ehrungen  wie  in  Fouilles  48. 

*  Das  Ende  des  Dekretes  ist  nicht  vorhanden. 

*  Fouilles  48,  Z.  7  f.:  -/.aia . . .  xä  rpos'i>acpia|i,£va  tccv  tepav  vop.Co|i£vav  nuS-afo« 
0?  iwesTTjptBo;  HejicJ^avTwv  'A{^r^vatojv  y,zX.  Vgl.  zur  Enneeteris  I.  G.  IV  985.  Siehe 
oben  S.  93  ff.  die  Gründe,  weshalb  ich  Fouilles  48  mit  dem  Jahre  97/6  verbinde. 

*  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.'  728  B:  [6  yeijpoTovTjO-sl;  iid  ^d^^f  l^a'zoa':ol[r^^f]  x^; 
Ilü^orSo;  xat  xd;  dzapyd^  tou  öeoD  r^[]a]■(Bv  ttjv  Uubatoa  xzk.  Ein  Amt  derselben 
Art  wie  das  I.  G.  II*  985  besprochene  ist  folglich  gemeint.  Da  wir  jetzt  wissen, 
dass  die  Pythais  einmal  01  sweeTrjpwo;  dargebracht  wurde,  verbinde  ich,  wie  oben 
S.  94  f.  gesagt,  Fouilles  6  mit  jener  Enneeteris,  und  ziehe  dabei  I.  G.  IP  985  als 
Stütze  heran.  Die  Einführung  der  Enneeteris  war  der  Grund  zu  der  Neubildung 
des  Fouilles  6  erwähnten  Amtes.  Später  mag  die  Pythaisenneeteris  (105/4—97/6) 
das  Vorbild  für  die  1.  G.  IP  985  besprochene  geliefert  haben. 

*  P.  A.  12564.    Ferguson,  S.  421  ff. 

*  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.»  728  B.    Vgl.  I.  G.  IP  985. 
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theoria  und  die  Erstlinge  nach  Delphi  führen.  Die  Darbringung 
geschah  natürlich  wie  immer  in  einem  der  letzten  Monate  des 
attischen  Amtjahres. ^  Die  darbringende  Theoria  veranschaulichen 
eine  beträchtliche  Zahl  auf  der  Schatzhauswand  befindliche  In- 
schriften,   Fouilles    2.    6.    lo.    i6.    17.   26.  31.  32.  45.  48  (=  Ditt. 

Syll.»  728  A-I.  711  L).  Fouilles,  PI.  XVI,  Colin,  PI.  II  B 
zeigen,  dass  die  attischen  Verzeichnisse  in  der  siebenten  und 
der  achten  Quaderreihe  der  Südwand  zusammengestellt  sind.  Das 
einzige  erhaltene  delphische  Dekret  aus  diesem  Jahre  ist  Fouilles 
48;  die  Delpher  Hessen  es  selbst  einmeisseln^  und  benutzten  da- 
für zwei  Quadern  in  der  fünften  Reihe,  welche  rechts  von  den 
Pythaisinschriften  aus  dem  Jahre  106/5,  unter  den  Ritterinschriften 
aus  dem  Jahre  128/7  frei  standen.  Direkte  Verbindung  mit  den 
sonstigen  Pythaisinschriften  des  Jahres  erhielt  man  folglich  nicht; 
den  einzigen,  ansehnlichen  Platz,  welcher  für  eine  Inschrift  seiner 
Grösse  in  der  Nähe  von  den  gleichzeitigen  attischen  Aufzeich- 
nungen übrig  war,  bekam  aber  das  Dekret  auf  diese  Weise. 

Im  Jahre  106/5  war,  wie  erwähnt,  der  Archon  Architheor  der 
Pythaisten,  der  Theoren  und  der  Archonten,  d.  h.  Architheor  der 
Pythaistheoria.  Im  Jahre  97/6  erscheinen  an  der  Spitze  der  gan- 
zen Theoria  wie  im  Jahre  138/7  zwei  Architheoren.  Der  eben 
besprochene  Sarapion  war  Architheor  der  Pythaisten;  dies  ist  ge- 
rade das  zu  erwartende;  Sarapion  hatte  ja  die  Fürsorge  für  das 
Opfer  und  die  aTuap^at.^  Der  Archon  des  Jahres  Argeios  war 
Architheor  der  Archonten."*  In  den  grossen  Zügen  war  die  Ge- 
sandtschaft, welche  diese  zwei  Architheoren  leiteten,  der  Theoria 
des  Jahres  106/5  recht  ähnlich. 

Neben  dem  Archon  erscheinen  der  Basileus,  der  Polemarchos, 
die  sechs  Thesmotheten  und  der  Herold  des  Areopagitenrates. 
Ein  Trompeter  und  der  Herold  des  Archons  sind  in  derselben 
Liste  wie  diese  Beamten  eingetragen:  sie  erinnern  noch  einmal 
daran,  dass  die  Athener  verschiedene  profane  Meldungen  bei  ihrem 
delphischen  Opfer  zu  machen  hatten;  dabei  gebot  der  Trompeter 
Schweigen,  und  ergriff  der  Herold  das  Wort.*^ 

In  einer  Liste  (Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.^  728  B)  zusammen 
begegnen  weiter  der  Hoplitenstrateg,  der  Priester  aus  dem  Pythion 

^  Vgl.  oben  S.  19  f. 

*  Fouilles  48,  Z.  57  f. 

»  Fouilles  16  ==  Ditt.  Syll.»  728  D».  Vgl.  über  die  Stellung  der  erwachsenen 
Pythaisten  zu  dem  Opfer  usw.  oben  S.  102  ff. 

*  Fouilles  2  ==  Ditt.  Syll.»  728  A.  Eine  den  Verzeichnissen  Fouilles  7.  8  9 
entsprechende  Theorenliste  aus  dem  Jahre  97/6  gibt  es  nicht;  sie  mag  verloren 
gegangen  sein. 

*  Fouilles  2  =  Ditt.  Syll.»  728  A. 
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am  Ilissos,  die  pythischen  Exegeten,  der  Hieromnemon,  der  Mantis 
und  die  Schatzmeister  der  Theoria — kurzum  dieselben  Beamten,  deren 
Teilnahme  an  der  Theoria  und  Beziehungen  zu  dem  Opfer  im  Jahre 
106/5  ich  oben  S.  100  fF.  besprochen  habe.  Ihnen  zur  Seite  stehen  im 
Jahre  97/6  auch  der  Keryx  und  der  Flötenspieler  des  Gottes.  Sie 
hatten,  wie  gesagt,  beide  bei  dem  Opfer  ihre  gegebene  Rolle.  Der 
Herold  sprach  mit  wohl  geübter  Stimme  jene  bekannten,  rituellen 
Worte,  die  bei  einer  giechischen  Opferhandlung  nicht  fehlen  durf- 
ten, machte  wohl  auch  andere  kultliche  Mitteilungen,  welche  nötig 
wurden.  Musik  eines  Flötenspielers  begleitete  immer  die  Opfer 
der  Hellenen.  Der  Mantis,  der  Herold  und  der  Flötenspieler,  wa- 
ren in  der  Tat  bei  einer  grösseren  Thysia  alle  drei  unentbehrlich. 

In    der   Liste  finden  sich  zuletzt  die  Buchstaben: ]^XOC. 

Früher  hat  man  —  ohne  genügenden  Grund  ^  —  fpaß§o]ö)(o<;  vor- 
geschlagen. Jetzt  lehrt  Test.  16,  wie  das  Wort  zu  ergänzen  ist: 
ZYJvwva  . . .  7tXstSoo)^7JaavTa  %al  :roö-aiGT7jv  iv  AsX^otc.  Fouilles  6, 
Z.  21  lese  ich  folgUch:  [TtXsiSoJO/oc.^  Der  Test.  16  erwähnte  Zenon 
war  wie  oben  S.  99.  109  bemerkt,  Tro^atatTjc  ^olIq  in  der  Pythais- 
theoria des  Jahres  106/5.  Eine  Zusammenstellung  der  Inschriften 
Test.  16.  Fouilles  6.  zeigt  also,  dass  sowohl  im  Jahre  106/5  wie 
im  Jahre  97/6  ein  athenischer  vX^idoby^OQ  mit  irgend  welchem  ehr- 
würdigen Tempelschlüssel  (demjenigen  des  Apollontempels^)  den 
opferdarbringenden  Beamten  in  der  Pompa  folgte. 

Es  ist,  wie  gesagt,  klar,  dass  die  Fouilles  6  verzeichnete 
Teilnehmergruppe  im  Zentrum  der  Opferhandlung  stand.  Neben 
ihnen  erwartet  man  wie  im  Jahre  106/5  <^ic  Träger  der  alten,  wie- 
derbelebten Pythais-traditionen  zu  finden,  die  Pythaisten.  Solche 
gab  es  auch  im  Jahre  97/6;  sie  sind  aber  in  besondere  Listen  ein- 
getragen: Fouilles  10.  16.  17  (vgl.  Ditt.  Syll.*  728  D).  Acht  :rt)- 
d-aioTal  %XY]p(öTOL  mit  dem  Sarapion  als  Architheor  repräsentierten 
das  Gemeinwesen.  Vielleicht  durch  einen  Zufall  fehlen  Zeugnisse 
über  eine  entsprechende  Theorengruppe,  wie  wir  sie  aus  dem  Jahre 
106/5  in  der  Inschrift  Fouilles  9,  Z.  5  fF.  (=  Ditt.  Syll.«  711  q 
haben. 

Eine  Liste,  Fouilles  17,  verzeichnet  weiter  den  %XstSoöxo<;(?), 
der    wie    im   Jahre    106/5    auch    Pythai'st    war,  30  erwachsene  Py- 

*  Vgl.  Colin,  S.  56,  Anm.  2,  zuletzt  Pomtow,  Ditt.  Syll.^  728  B. 

'  Z.  22  stand  vielleicht:  AioxXfj;  üapaTui'wvo;.  Vgl.  S.  116,  Anm.  i.  Es  ist 
dies  der  Sohn  des  Sarapions  aus  Melite  (Fouilles  6,  Z.  2  ff.).  Die  Schwestern 
waren  Kanephoren,  unten  S.  122. 

"  Vielleicht  gehörte  es  zu  den  oben  S.  79  f.  besprochenen  Dreifussraub-  und 
Feuerholungs-Zeremonien,  dass  die  Athener  selbst  die  Türe  des  Apollontempels 
öffneten.  Über  die  Tempelschlüssel  siehe  H.  Diels,  Parmenides  Lehrgedicht 
(Berlin  1897),  S.  123  f. 
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thaisten^   und    i8   ro^alaTal   nalde^.     Die  Zahl  der  Äat§s?  ist  auf- 
fallend klein,  vgl.  oben  S.  60.  68.  107  f.;  ausserdem  aber  ist  es  auch 
sonst   klar,   dass   die  jetzt  besprochene  Knabengruppe  einen  ganz 
andersartigen   Anblick    darbot   als   die   Kinderschaaren  der  Jahre 
138/7,     128/7.    106/5.       Die      Altersverhältnisse     waren     verschie- 
den :    dort   Knaben,    welche   etwa   zehn  Jahre  alt  waren,  hier  be- 
gegnen   fünf  Knaben,  die  schon  an  der  Theoria  des  Jahres  106/5 
als  Tco^alotal  ncadeq  teil  nahmen;*  im  Jahre  97/6  waren  diese  wohl 
etwa    17  Jahre   alt.     Das  Alter  der  übrigen  lässt  sich,  soweit  ich 
sehe,    nicht   genau    bestimmen;    schon    das    Ermittelte  zeigt  aber 
deutlich,  dass  wir    nicht    einen  Kinderchor,  wie  jene  der  früheren 
Pythaiden,  vor    uns    haben.     Dem    entsprechend    fehlt  es  in  dem 
Technitendekret   der   Delpher   aus  diesem  Jahre  an  jeder  Erwäh- 
nung   von    Chorleitern    der    Pythaisten.^     Die   Aufgabe   der   be- 
sprochenen  18  Tro^aioTal  xatSsc  des  Jahres  97/6  scheint  mir  somit 
sehr   ungewiss.    Ich    hebe   hervor,  dass  die  Söhne  der  Archonten 
im  Jahre  106/5  den  Pythaisten  folgten,  ohne  sich,  wie  es  scheint 
an    den   Leistungen   des  Kinderchores  zu  beteiligen  (Fouilles  4  = 
Ditt.  Syll.«  711  A).      Die    Fouilles    17    verzeichneten  Knaben  ge- 
horten vermögenden  Familien  an*;  einer,  Argeios  (Kol.  II,  Z.  25) 

.r  ..    \^''t  Überschrift    Z.  2,   ist   lückenhaft;  Z.  i  f.    irl  'ApTstoa  a>[yo]vTo;  r.- 

»[«:a-at    010S-]   I  TO^ataTr;;    0    B'aO c:a    27    Buchstaben a«-'    Kol    TI 

Z.    8:    TCü&aiaTal   x«tSe;.     Also:    Kol.  I,    Z.    4  ff.     Kol.    II,   Z.    4-7    verzeichnen 
erwachsene    Pythaisten,    Kol.    II,    Z.   8-26   x«tSs;.     Z.    i    gibt   die   allgemeine 
Überschrift.    Von  den  unter  diese  gehörigen  Pythaisten  nahm  einer  eine  Sonder- 
stellung em:  Z.  2  f  Diokles,  der  Sohn  des  Sarapions.  Z.  2  ist  m.  E.  nach  Test 
16  und  Fouilles  6  zu  ergänzen:  xu^atairj;  6  Ö'aOfTo;  -  ca.  12  Buchstaben  -  ).«: 
xXeiooüxräla«;-    Dass  die  Pythaisten  Kol.  I,  Z.  4  ff  II,  Z.  4-7  erwachsen  waren' 
ergibt  sich  -  von  dem  Zeugnisse  der  Überschriften  abgesehen  -  aus  folgendem  • 
Atoocopo;    eeo^.aou,    Kol.  I,  Z.  11.     R  A.  3935    war   ixt|.eXr,T>j;  i^\  xiv  Xtjtsva  im 
Jahre    112/11.     Vgl.   Sündwall.   S.    56.     Vgl.   über   die   Brüder   Ntxayopa;   x«! 
naat-sjiTj;  ot    AXeJavo.oou   das   Stemma  bei  Sundwall,  S.  ig.   Anders,  Pomtow 
Ditt.  SylL*  728  D*.  ' 

«Die    drei    ersterwähnten    Knaben,    Pammenes    Alexandros.    Nikagoras 
Fouiles  ,7,  Kol.  II,  Z.9-11,  begegnen  Fouilles  15,  Kol.  III,  Z.  s.  8. 9,  Zcnon  und 
Diokles,  Fouilles    17,   Kol.   II.   Z.  16  f.:  Fouilles  15,  Kol.  II,  Z.  11.  12.  -  Vgl 
aber  Test    12.  Abb.  2;  die  dort  abgebildeten  Kinder  scheinen  wie  jene  aus  den 
Jahren  158/7.  128/7.  106/5  etwa  zehnjährig  zu  sein. 

K  .  ^  Y'  ^^f^'''  ^°"'"^'  "•  ^-  ^''-  "«'7:  Fouilles  47.  Z-  28.  106/5:  das 
betreffende  Dekret,  Fouilles  49.  ist  unvollständig;  hier  fand  sich  wohl  eine  Er- 
wähnung von  Chorleitern,  denn  die  Liste  Fouilles  15  verzeichnet  offenbar  einen 
Kinderchor. 

*  Dies  ergibt  sich  schon  durch  die  Tatsache,  dass  vier  Brüderpaare  in  der 
Liste  begegnen;  Kol.  II.  Z.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  16.  17.  Die  Kanephore  Me- 
giste,  Fouilles  31  Z  6,  war  weiter  Schwester  der  zwei  Brüder  Pammenes  und 
Ammonius  Kol.  II,  Z.  11.  12.    Vgl.  Sündwall,  S.  85. 
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war  Sohn  des  Archons  des  Jahres.  Es  scheint  mir  nicht  ausge- 
schlossen, dass  sie  etwa  wie  die  erwähnten  Archontensöhne  zu 
beurteilen  sind. 

Bei  der  Kärglichkeit  des  Materials  ist  auch  die  Rolle  der  30 
erwachsenen  Pythaisten  Kol.  I,  Z.  4  ff.  II,  Z.  4 — 7  schwierig  zu  er- 
mitteln. Es  fällt  auf,  wie  viele  Brüderpaare  unter  ihnen  sind: 
Kol.  I,  Z.  6  f.  14  f.  18  f.  20  f.  22  f.  28  f.  Kol.  II,  Z,  4  f.  6  f., 
mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Anzahl.  Dies  weist  entschieden 
auf  freiwillige  Rekrutierung  hin.^  Somit  scheinen  wir  vermögende 
Athener  vor  uns  zu  haben,  die  auf  eigene  Kosten  das  Pythaisten- 
korps  durch  ihre  Teilnahme  verstärkten. 

Ich  wiederhole:  ein  Kinderchor,  wie  wir  ihn  in  den  Jahren 
138/7.  128/7.  106/5  gesehen  haben,  scheint  bei  der  Pythais  des 
Jahres  97/6  zu  fehlen.  Neben  den  Tco^aloTal  zXTjpwTOt  dieses  Jahres 
und  den  Fouilles  10  verzeichneten  Pythaisten  standen  freiwillige 
Pythaisten  aus  reichen  athenischen  Familien  und  zwar  teils  er- 
wachsene, teils  Kinder.  Durch  diese  Anschliessung  zählte  das 
Pythaistenkorps  65  Teilnehmer.^  Es  war  folglich  beträchtlich 
kleiner  als  jenes  des  vorigen  Jahres.^ 

Ein  besonders  interessantes  Dokument  ist  die  Liste  Fouilles 
10  (vgl.  Ditt.  Syll.*  728  CD*).  Sie  verzeichnet  teils  Theoren,  teils 
Pythaisten  in  sehr  lehrreicher  Verbindung,  Die  erste  Kolumne 
und  die  vier  ersten  Zeilen  der  zweiten*  enthalten  Theoren  ge- 
wisser Phylai:  Aigeis  und  Attalis  sandten  je  einen,  Kekropis  drei 
Vertreter.  Die  unvollständige  Theoren-Liste  aus  dem  Jahre  106/5 
hat  uns  schon  eine  ähnliche  Repräsentation  gezeigt.  —  Bei  den  Py- 
thaiden der  Jahre  138/7.  128/7  begegneten  Theoren  der  Eupatri- 
den,  der  Pyrrhakiden  und  der  Tetrapoleer.  Ob  eine  derartige 
Theorenvertretung  im  Jahre  106/5  stattfand,  wissen  wir  nicht; 
jetzt,  im  Jahre  97/6,  begegnen  aber  wieder  Theoren  der  Tetra- 
poleer und  der  Pyrrhakiden.  Dazu  kamen  auch  ^scopol  IJ  'Epo3t- 
"/O-ovtSwv,  Vertreter  einer  sicher  uralten  Familie,  welche  hier  zum 
ersten  Male  erscheinen.  Sie  waren  drei  an  der  Zahl,  an  ihrer 
Spitze  erscheint  ein  besonderer  Architheor.  Einer  dieser  Theoren 
war  der  Seher  Charmylos  oder  eher  sein  Sohn.*  Die  Pyrrhaki- 
den hatten  drei  Vertreter;  einer  von  ihnen,  Timanax,  Sohn  des 
Eukles,    war   schon    Theor   im  Jahre    128/7    (Fouilles  8);    er  trat 

*  Vgl.  die  verschiedenen  Namen  bei  Sundwall;  in  mehreren  Fällen  scheint 
die  Zugehörigkeit  zu  bekannten,  reichen  athenischen  Familien  festzustehen. 

«  Fouilles  IG:  7.    Fouilles  16:  i  +  8.     Fouilles  17:  i  -J-  30+  18. 
■  Fouilles  13 — 15.    Schon   der   Kinderchor  scheint  damals  etwa  100  xy^a- 
iaxat  xatoec  gezählt  zu  haben.    Vgl.  oben  S.  108. 

*  Vgl.  Fouilles,  PI.  II  I. 

*  Vgl.  Fouilles  6,  Z.  15.    Oben  S.  loi,  Anm.  4. 
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damals  an  die  Stelle  seines  Vaters  (vgl.  Fouilles  7);  im  Jahre  97/6 
steht  neben  ihm  sein  Sohn  Eukles.    Die  Vertreter  der  Tetrapoleer 
bilden,    ich    möchte    sagen,    eine    eigene  Py thaistheoria ;  es  waren 
ein   Architheor,  drei  Theoren  und  dann  ein  Pythaist.     Pythai'sten 
sandten  weiter  die  Keryken  und  die  Euneiden,  und  zwar  jede  Fa- 
milie drei.  Eine  Vergleichung  mit  der  Pythaistenliste  aus  dem  Jahre 
106/5,    Fouilles    13,    zeigt    uns  folglich  in  betreff  der  Tetrapoleer, 
der    Euneiden    und    der  Keryken  gänzliche  Übereinstimmung;  da- 
gegen   fehlen    Eupatriden    in    der   Liste  Fouilles  10,  währenddem 
vier  Pythaisten  dieser  Familie  aus  dem  Jahre  106/5  bezeugt  sind, 
Fouilles  13,  Z.  3  ff.     Weiter    fertigten    die    Pyrrhakiden    im  Jahre 
106/5  einen  Pythaisten  ab  (Fouilles  13),  im  Jahre  97/6  drei  Theo- 
ren.    Verschiedenheiten    zwischen    den    Theorien    der  besonderen 
Jahre    gibt    es    folglich  hier  ebensowohl  wie  inbetreff  der  übrigen, 
weniger  altertümlichen  Gruppen.  —  Von  den  Pythaisten  des  Jahres 
106/5    kehrten    im  Jahre  97/6  ein  Keryker  und  zwei  Euneiden  als 
Pythaisten  nach  Pytho  zurück.^ 

Mit  der  Liste  Fouilles  10  habe  ich  das  ganze  Material  zur 
Kenntnis  der  Pythaisten  und  der  Pythais-theoren  Jahr  um  Jahr 
durchgangen,  vgl.  oben  S.  59  f.  6S.  100  ff. 

Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  zuerst,  in  den  Jahren  138/7. 
128/7,  nur  Theoren  und  kindliche  Pythaisten,  keine  erwachsene 
Pythaisten  abgesandt  wurden.  Dann  in  den  Theorien  der  Jahre 
106/5.  97/6  begegnen  Seite  an  Seite  erwachsene  Pythaisten  und 
Theoren.2  Wie  eng  diese  Teilnehmergruppen  zusammengehörten, 
beleuchtet  erst  recht  die  Liste  Fouilles  10,  vor  allem  die  Reprä- 
sentation der  Tetrapoleer.  Sie  gibt  uns  die  Theoren -Pythaisten - 
Vertretung  der  Athener  in  den  Jahren  106/5.  97/6  im  Miniatur. 
Fouilles  10  zeigt  sehr  augenfällig,  dass  Pythaisten  und  Theoren 
sich   an   derselben  Kulthandlung  beteiligten.     Dass  Theoren  alter 

y^'^  KyJyM^^:  <I>iX(OTao>];  'Apia-caiyjiou  Fouilles  13,  Z.  12.  Fouilles  10,  Z. 
26.  i5  EOveiowv:  Aioazojptorj;  Aioaxoupwoy  Fouilles  13,  Z.  15.  Fouilles  lO,  Z.  28. 
Nixia;  Nixto'j  Fouilles  13,  Z.  16.    Fouilles  10,  Z.  29. 

»  Der  Übersichtlichkeit  wegen  gebe  ich  eine  Liste  sämtlicher  Theoren ;  in 
betreff  der  Pythaisten  vgl.  oben  S.  104,  Anm.  3.  138/7  zwei  Architheoren,  drei 
Theoren  (staatliche),  ein  Theoros  der  Pyrrhakiden,  fünf  der  Eupatriden,  drei  der 
Tetrapoleer.  Fouilles  7  =  Ditt.  Syll.«  696  A.  128/7  Architheor  (der  Archo'n)  und  elf 
Theoren.  Ein  Theoros  der  Pyrrhakiden,  drei  der  Tetrapoleer.  Fouilles  3.8-  Ditt. 
Syll.«  697  A.  B.  106/5  (unvollständige  Liste)  Architheor  (der  Archon)  und  fünf 
Theoren.  Ein  Theoros  der  Phyle  Kekropis  und  einer  der  Pandionis.  Fouilles 
9  =  Ditt.  Syll.»  711  C.  97/6  (keine  den  Verzeichnissen  Fouilles  7,  KoL  I,  8, 
Kol.  I,  9,  Z.  5  ff.  entsprechende  Liste  erhalten).  Theoren  der  Aigeis  (i),  der 
Attalis  (i),  der  Kekropis  (3).  Architheor  und  drei  Theoren  der  Tetrapo'leer. 
3  Theoren  der  Pyrrhakiden.  Architheor  und  drei  Theoren  der  Erysichtoniden 
Fouilles  IG  =  Ditt.  Svll.»  728  C. 
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Überlieferung  gemäss  dem  Pythaisopfer  beiwohnten,  dafür  spricht 
entschieden  die  Anwesenheit  der  edelgeborenen  Theoren,  wie  auch 
die  Tatsache,  dass  sie  bei  der  Neubelebung  des  Pythaistenkorps 
noch  vorhanden  sind. 

Was  war  aber  ihre  Aufgabe?  Weshalb  standen  sie  nebenan, 
wenn  der  athenische  Priester  des  Pythiers,  die  Exegeten,  die  Pytha- 
isten u.  a.  unter  der  Begleitung  des  athenischen  aoXr^TYj?  toö  0-soö 
jene  Opferhandlung  ausführten,  um  deretwegen  sie  die  Pythais- 
theoria  nach  Delphi  begleitet  hatten.?*  Was  führten  sie  aus,  als 
sie  ohne  erwachsene  Pythaisten  und  die  pythischen  Beamten 
Athens  nur  mit  dem  Kinderchore  der  Tro^aiaial  raidsc  und  dem 
übrigen  festlichen  Geleite,  Epheben  usw.,  mit  dem  Opfer  nach 
Pytho  kamen?  Diese  Fragen  haben  sich  wieder  und  wieder  auf- 
gedrängt; ich  möchte  aber  erst  das  ganze  Material  heranziehen, 
ehe  ich  sie  zu  beantworten  versuche. 

P.  BOESCH  hat  in  seiner  Abhandlung  Oswpö?  (BerHn  1908),  S. 
I  fF.  die  Bedeutung  des  Wortes  dsüopö?  besprochen:  «In  dem 
Worte  lag  zunächst  nur  der  Begriff  des  Schauens,  u.  a.  nun  auch 
dswpelv  afcövac,  also  Festschau...»  (S.  7).  Es  ist  eine  bekannte 
Tatsache,  dass  die  Gesandten  an  den  panhellenischen  Festen,  dass 
weiter  verschiedene  Gesandte  und  Beamte  •d'scdpot  genannt  wurden. 
Für  Belege  verweise  ich  auf  die  Exempelsammlung  BOESCH's, 
S.  5  f.,  und  auf  die  antiken  und  modernen  Lexika. 

Wie  sind  diese  Tatsachen  zu  vereinen?  Den  Ausgangspunkt 
gibt  das  Wort  -^scopö?  selbst;  es  bedeutet  Zuschauer.  Vgl.  die 
sehr  lehrreiche  Glossa  in  Et.  M.: 

^swpöc  ^apa  TÖ  ^£0?  %al  tö  6pa>-  r^  irapa  tö  ta  ^6y]  opdv. 
^swpol  Yotp  ol  dsatat.  aXXa  %cd  o't  sl<;  ^sov  7C£[t7uö|i£VO'.,  01  (p6Xa%e<; 
Twv  ^oatÄv  y.al  y(^prp\Lö>'^.     y]  tö  ^siov  ^povtiCovTsc. 

Opferte  eine  Gemeinde  ein  gemeinsames  Opfer,  kamen  ihre 
Mitbürger  zusammen,  um  der  Opferhandlung  beizuwohnen.  Der 
Priester,  jedenfalls  nur  einige  wenige  Personen,  vollbrachten  das 
Opfer;  die  anderen  standen  daneben  betend  und  zuschauend. 
Dies  war  ihr  Gottesdienst;  einerlei  ob  die  Festschau  bei  einem 
Opfer,  im  Theater,  bei  Spielen  stattfand  —  die  religiöse  Handlung 
war  ohne  Zuschauer  (d.  h.  anwesende  Darbringer)  nicht  vollstän- 
dig; als  Zuschauer  ans  Opfer  zu  gehen  war  eine  religiöse  Pflicht; 
dadurch  beteiligte  man  sich  an  der  Opferhandlung.'  Auch  lag 
es    in    dem   Interesse    der    Mitbürger  zu  wissen,  dass  alles  richtig 


^  Photios,   ^£o>por   ot  et;  freoü;  re»j.xo{i.£vo'.  cpyXctxs;  täv  ^-js'mv  xal  7pr^3t{i(ov. 
Vgl.  Suidas  Ö-sojpot.  —  Hesychios  ^ewpi/.öi;. 
'  Vgl.  Piaton,  zoh'da  I,  i. 
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ablief  und    was    bei  der  Opferhandlung  vorfiel;  vgl.  die  gewöhn- 
liehe  Wendung  in  attischen  Inschriften: 

ffspl  m  a;raYY^XXoüotv  (irgend  welche  Beamten) . .  .  6;r^p  twv 
tspwv  J)v  s^oov .  . .  TDxet  aya^el  Uh&ß^w.  zm  dri^Lm'  xa  (isv  a^a^a 
Ssxso^at  a  (paotv  YSYovsvat  Iv  toic  Espot?,  ot<;  l'^oov  IttI  ovteiat  xal 
o(OTY]ptat  T^c  ßooX-^c  xal  toö  §t^[jloo  toö  'A^Yivatwv  xtX.* 

In    der    Nachbargemeinde  gab  es  einen  Gott,  der  gute  Ernte 
verlieh.     Wenn  die  Seinigen  Opferfeste  zu  seiner  Ehre  anstellten, 
wollten    die    Umwohnenden    teilnehmen.     Also    sandten  sie  Tiere* 
und    Gesandte,    welche    der    Opferhandlung  beiwohnen,  d.  h.  das 
Opfer  anschauen  sollten.     Durch  ihre  Festschau  beteiligte  sich  das 
Heimatdorf    an    dem    Gottesdienste.       Diese    Gesandten,    welche 
das  Opfer  ihrer  Heimat  brachten,  und  der  von  den  Behörden  der 
Nachbarn  vollbrachten  Opferhandlung  zuschauten,  wurden  Zuschauer 
^Scopol  genannt,     ^stopot  in  diesem  Sinne  waren  die  Gesandten  der 
hellenischen  Städte  an  den  Festen  der  gemeinsamen  Heiligtümer 
Sie    mögen  verschiedene    Opfer  zu  vollbringen  gehabt  haben;  ihr 
Name  gilt  aber  dem  Anschauen  des  gemeinsamen  Opfers,  zu  welchem 
sie  die  Opfertiere  ihrer  Stadt  führten.*     Dazu  kam  dann  ihre  An- 
Wesenheit  bei  den  Festspielen.^ 

Bei  den  hellenischen  Opferfesten  traten  folglich  die  Theoren 
als  Gesandte  ihrer  Heimatstadt  auf;  daher  die  Bedeutungsentwick- 
lung des  Wortes:  (Opfer)  Zuschauer- Gesandter,  eigentlich  natürlich 
Gesandter  an  einen  Gott,  ein  Heiligtum.^  Mit  den  religiösen  Ge- 
sandtschaften war  das  Wort  also  verbunden;  das  zeigt  auch  die 
falsche  antike  Etymologie  ^eöc,  6p&,  ^swpd.;. 

Ich  kehre  zu  den  Theoren  der  Pythaisgesand tschaften  zurück. 
In  den  ersten  Pythaiden  (138/7.  128/7)  banden  wir  Theoren  an  der 

*  Siehe  I.  G.  II»  674.  loii  u.  a. 

'  ^^e  \:  ^^NiGER,  Klio  IV  1904,  S.  143  ff,  vor  allem  Ps.-Andokides  IV 
29,  eine  Stelle,  welche  die  Teilnahme  der  Theoren  der  verschiedenen  Staaten 
an  der  gememschaftlichen  Pompa  und  Opferhandlung  besonders  gut  beleuchtet- 
T«  zoiiTueta  Tzapa  täv  dpyßeö^pu,^  atTyjocf^svo;  (Alkibiades)  «,;  ei;  T«xivuia  vh  xpo- 
Tspat.^  TTj;  »yaia;  xprjadix£vo;,  i^Tj^rdTTjae  x«t  «zoSotivai  oOx  r.^eXe,  ßouXdaevo;  x^ 
uaxepatGr  :r.ooT£po;  ttJ;  rdXeo);  y^-fpazU,  xot;  xpaol;  yeovißetot;  xat  »üaiaxTjoioi;. 
oao..  .aav  0.V  täv  pv«>v  ,x^  £Yt>o>axov  rij^sTepa  oV«,  t^jv  xoji^v  tt.v  xoivrv  opÄvie; 
ü3T£pav  ouaav  t^;  'AXxißioSo.  toT;  xoütoü  Tuotixetoi;  xp^a^ai  ivdjiiCov  r>a;! 

Vgl.  z.  B.  C.  I.  G.  2270  (Delos):  imS^  EüßouXo;  Ayjjxrjxpcoo  Mapa&ci,vio; . . . 
apxtJ^scopo;  xe  «tpeaet;  xat  ^exa  xoD  üoD  xal  xÄv  aXü)v  aüvaetupoiv  x«vxa  xaXm;  xal 
xpexpvxcu;  ßpaßetica;  xdxe  xpÄxov  Ilava&yivatoic  ixotTjaev  xov  S>Jjiov  xov  'A^vatcüv 
xa>v  £v  AyjXü)  xijiyj^^vai  xxX.  ' 

^  Vgl.  aber  Plutarchos,  Demetrios  1 1 :  xo  r6x6pcpü£Tcaxov  iv^üjiyjaa  xoD  Sxpoxo- 
x/L£ou; . . .  £jp«^»,sv,  ^TCü);  ot  Tüfijixdjxfivoi  xaxa  ^yjcsiaixa  3yj,ioaia  xpo;  'Avxtrovov  ^ 
ilTilDJxpiov  «vxt  xpeageüx&v  a£«>pol  Xr^oivxo,  xa^dx£p  ot  n.»oI  xal  '0Xuax(a2:£  xa; 
irarotoüi  ^jac«;  üZip  xÄv  xdX£<«v  d7raY0vx£;  iv  xat;  'EXXr^vixat;  looxat;. 


Spitze  der  Pompa,  keine  erwachsenen  Pythaisten,  keine  sakralen 
Beamten,  wie  Fouilles  5.  6  sie  verzeichnen.  Dies  ist  wohl  nur 
derart  zu  erklären,  dass  delphische  Behörden  bei  der  Opferhand- 
lung eine  weit  wichtigere  Rolle  spielten  als  in  den  Jahren  106/5. 
97/6.  Die  Athener  sandten  wie  zu  einem  panhellenischen  Opfer 
Opfertiere  und  Theoren;  diese  letzterwähnten  sollten  gerade  wie 
die  Theoren  bei  den  Pythien  u.  a.  Festen  die  Tiere  vorführen 
und  bei  ihrer  Darbringung  von  Staatswegen  teilnehmen.  Schon 
der  Name  Pythais  zeigt  zwar,  dass  man  eine  Anknüpfung  an  alte 
Traditionen  erstrebte,  und  der  rein  athenische  Charakter  der  Pompae 
verlieh  den  Pythaiden  immer  eine  Sonderstellung,  aber  in  vielen 
Hinsichten  schlössen  sich  sonst  die  zwei  ersten  Pythaistheorien 
im  II.  Jhdt  den  Vorbildern  an,  welche  die  dazumal  gewöhnlichen 
Opfer  darboten. 

Dies  wurde  natürlich  zum  Teil  geändert,  als  die  erwachsenen 
Pythaisten  und  die  pythischen  Beamten  in  den  Theorien  auftraten, 
als  diese  athenischen  Behörden  eine  altmodische  athenische  Opfer- 
darbringung  bei  dem  delphischen  Altar  vollbrachten.  Wozu  denn 
immer  noch  die  Theoren?  Es  bleibt  m.  E.  nur  eine  Antwort  mög- 
lich. Die  Thysia  war  eine  athenische,  das  Volk  konnte  aber  nicht 
anwesend  sein.  Deswegen  sandten  sie  nebst  den  Opferbehörden 
auch  stellvertretende  Zuschauer,  O-eoopoi,  cpoXaxs?  xwv  ^ocslwv  wie  es 
bei  dem  eben  zitierten  Lexikographen  heisst.  Die  Theoren  ent- 
sprechen also  dem  Volke,  welches  betend  und  zuschauend  den  zu 
Hause  gebrachten  Opfern  beiwohnte;  sie  entsprechen  weiter  den- 
jenigen ^-scöpoi,  welche  das  Volk  bei  den  panhellenischen  Opfern 
vertraten  —  nur  dass  die  Pythaistheoren  einer  von  athenischen 
Opferdarbringern  ausgeführten  Thysia  zuschauten. 

Schon  oben  ist  gesagt,  dass  die  Teilnahme  der  Theoren 
an  dem  Opfer  der  Pythaisten  eine  alte  Anordnung  gewesen  zu 
sein  scheint.  Mit  völliger  Sicherheit  kann  man  sich  wohl  nur  in 
betreff  der  Pythaisten  äussern.  Ich  habe  aber  die  Vertretung  der 
Edelleute  als  Grund  für  die  Annahme,  dass  Theoren  den  alten 
Blitzwartern  nach  Pytho  folgten,  herangezogen.  Hier  füge  ich 
hinzu,  dass  sie  tatsächlich  eine  wichtige  Aufgabe  bei  dem  Opfer 
hatten.  —  Pythaisten  und  Theoren,  beide  Gruppen  zum  Teil  we- 
nigstens aus  alten  südattischen  Familien  rekrutiert,  so  etwa  mögen 
also  die  alten  Pythaisgesandtschaften  gebildet  gewesen  sein.  Diesem 
Vorbilde  folgte  man  im  IL  und  I.  Jhdt.  Zu  jenen  Rückschlüssen 
in  betreff  der  älteren  Theorien  scheinen  mir  die  Listen  Fouilles 
10.  13  zu  berechtigen.  Die  Pythaisten  und  Theoren,  in  den  Jahren 
138/7.  128/7  die  Theoren,  sind  der  Kern  der  Theoria.  Diesen 
schliessen    sich    die    begleitenden  Gruppen  an,  so  wie  es  bei  den 
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Übrigen  athenischen  Pompae  geschah:  Archonten,  Epheben,  Ritter 
usw.  Es  ist  natüdich  sehr  gut  möglich,  dass  die  Theorien  des 
IL  und  I.  Jhdts  in  diesem  Punkte  Vorbilder  auch  in  der  älteren 
Geschichte  der  Pythais  hatten  (vgl.  Test.  14;  oben  S.  29  ff.). 

Von  altertümlichen  Gebräuchen,  welche  mit  der  Pythais  ver- 
bunden waren,  kennen  wir,  wie  oben  S.  72  ff.  besprochen,  zwei, 
Pyrphorie  und  Tripodophorie.  Beide  diese  Festakte  kamen  bei 
dem  Opfer  des  Jahres  97/6  zur  Ausführung  (Fouilles  32  =  Ditt. 
Syll.'  728  L).  Derselbe  Athener,  welcher  im  Jahre  106/5  die  aTuap^at 
darbrachte,  Amphikrates,  Sohn  des  Epistratos  (P.  A.  774),  holte 
den  Dreifuss  auf  seinem  Wagen  von  Delphi  fort  und  fuhr  auch 
die  Feuerträgerin. 

Aber  zurück  zu  der  Pompa.  Vor  den  Opfertieren  gingen 
Kanephoren,  acht  Mädchen  aus  begüterten  Familien.^  Nach  der 
Hekatombe  gingen  die  Pythaisten,  pythische  Beamte,  Archonten, 
Theoren,  dann  endlich  folgte  das  Geleit,  Schauspieler,  Epheben 
mit  7  iraiSsorat,  Rittern.  Das  begleitende  Ephebenkorps  war  um 
31  Jünglinge  kleiner  als  jenes  vom  Jahre  106/5,  nur  66  Epheben 
also.  Die  frühere  Form  für  die  Rittervertretung  war  ganz  auf- 
gegeben; keine  nach  Phylai  geordnete  und  von  einem  Hipparchen 
nebst  anderen  Offizieren  geordnete  Rittertruppe  begegnet  mehr. 
Etwa  achtzehn  Ritter  schlössen  sich,  wie  es  scheint,  der  Pompa 
an.*  Wie  in  den  vorigen  Jahren  nahmen  jedoch  die  Ritter  Wett- 
spiele vor.  Wir  kennen  drei  Siege,  welche  der  Ritter  Lysias, 
Sohn  des  Artemon,  in  der  Ritterklasse  gewann;  der  eine  wurde 
in  axa(x;rtoc  errungen,  einer  in  StaoXo^,  den  dritten  erwarb  Lysias 
apjxaTt  IfßtßdCwv,  d.  h.  in  jener  berühmten  Kampfgattung,  wobei 
die  Wagenfahrer  während  der  Fahrt  von  dem  Wagen  herab  und 
wieder  hinaufsprangen.' 

Der  Festzug  der  Stadt  war  folglich  im  Jahre  97/6  erheblich 
unbedeutender  als  jener  des  vorigen  PythaTsjahres,  nur  etwa  200 
Personen.^     Die    Gabe    an   barem  Gelde  war  aber  sicher  sehr  be- 

^  Fouilles  31  =  Ditt.  Syll.»  728  E.  Über  die  Abstammung  ist  in  dieser 
Liste  nichts  angegeben.  Die  beiden  ersterwähnten  Mädchen,  Apollodora  und 
Theodora,  waren  Töchter  des  Sarapions,  vgl.  Fouilles  6  =  Ditt.  Syll.«  728  B. 
Megiste,  Z.  6,  war  Schwester  der  zwei  züfratatal  zaiSe;  Ammonios  und  Pamme- 
nes,  Söhne  des  Zenon,  Vgl.  Sundwall,  S.  8$. 

«  Fouilles  26,  vgl.  Ditt.  Syll.»  728  G.  Fouilles,  PI.  XVI.  Colin,  PI.  II  B. 
Dass,  wie  Pomtow  annimmt,  noch  eine  (oder  zwei?)  Kolumne  mit  Rittemamen 
existiert  habe,  scheint  mir  offenbar  richtig.  Hier  fand  sich  der  Name  des  Siegers 
Lysias  (Fouilles  45  »  Ditt.  Syll.«  728  H). 

•  Fouilles  45  =  Ditt.  Syll.»  728  H. 

*  Fouilles  2  verzeichnet  12  Teilnehmer,  Fouilles  6:  11,  Fouilles  10:23, 
Fouilles  16:  8,  Fouilles  17:  31  +  18,  Fouilles  26:  66  +  7  +  4  +  ?,  Fouilles  31:  s] 
Fouilles  32:  2. 
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trächtlich*  und  wohl  auch  grösser  als  im  Jahre  106/5;  "^^t^  hatte 
sie  ja  während  der  ganzen  Enneeteris  eingesammelt.  Dazu  kam, 
dass  die  Schauspieler  im  Jahre  97/6  vielfältigere  Thysiai,  a^rap^ai 
und  gottesdienstliche  Handlungen  als  zuvor  leisteten.^  Wir  kennen 
ihr  Auftreten  durch  das  delphische  Dekret  Fouilles  48  =  Ditt. 
Syll.^  711  L.  und  ersehen  daraus,  dass  die  Pythai'stage  des  Jahres 
97/6  trotz  der  Verminderung  der  staatlichen  Pompa  den  Delphern 
und  Athener  viel  Festlichkeiten  darboten. 

Wie  in  den  Jahren  128/7.  ^06/5  nahmen  die  Schauspieler  an 
der  Pompa  und  dem  Opfer  teil.*  Sie  brachten  dabei  selbst  teils 
Geldgaben  dar,  teils  auch  Opfertiere.*  Diese  Verehrungen  wurden 
bei  dem  allgemeinen  Opfer  dem  Gotte  übergeben. '^  Um  der  Opfer- 
handlung beizuwohnen,  ausersahen  die  Schauspieler  (wie  das 
athenische  Volk,  die  Tetrapoleer  u.  a.)  Theoren:  sieben  Künstler 
verschiedener  Gattungen  mit  einem  Architheor,  Alexandros,  Sohn 
des  Ariston,  welcher  —  gerade  wie  im  Jahre  106/5  —  auch  l;ri- 
{j-sXir]TT]C  Twv  z^yyizm  war.  Nebst  diesen  aber  schritten  in  der 
Pompa  eine  bunte  Menge  von  Sängern  und  anderen  Virtuosen 
mit.  Zunächst  der  grosse  Chor,  43  Choristen  nebst  Lehrer,  Zitter- 
spielern, Akkompagnisten  auf  der  Kithara  und  Flötenspielern. 
Von  diesen  wurden  teils  Paiane  bei  dem  Opfer,  teils  ein  X99^^ 
ausgeführt. 

Nicht  nur  bei  dem  Opfer  traten  die  Schauspieler  auf: 

IJaTTsatsiXav  8s  xal  touc  ai)vaY(üvt£a[j.svooc  töv  ^o|JLeXty.6v  aYwva 
%al  TÖv  ay.avtxöv  Iv  laic  toö  dsoo  [ajJL]^pa'.?. 

Epische  Dichter,  Rhapsoden,  ein  Sänger  zur  Flöte,  ein  xtO-a- 
ptOT-?]?  TTo^'.Ttö?,  Flötenspieler,  Komöden,  Dichter  von  Satyrspielen, 
Tragöden  und  Tragödien  Verfasser  beteiligten  sich  an  der  Ausfül- 
lung des  Programms. 

Aus  Anlass  dieser  Prästationen  richteten,  wie  es  scheint,  die 
Techniten  irgend  welche  Schrift  an  die  Delpher.  Die  Antwort  ist 
das  besprochene  Dekret,  Fouilles  48,^  worin  nebst  einer  Rekapitu- 
lation älterer  Verdienste  und  Ehrenstellen  der  Techniten  und  der 
hier  benutzten  Schilderung  von  ihrem  Auftreten  im  Jahre  97/6  neue 
oder  aufs  neue  bekräftigte  Vergünstigungen  zu  lesen  sind,  Z.  39  ff. 
Die  Delpher  belobten  den  Bund  der  Schauspieler  und  bekränzten 

»  Vgl.  I.  G.  IP  985  und  die  Berechnungen  Fergüson's,  Klio  IX  1909,  S. 
312.    Die  dort  besprochene  Enneeteris  brachte  21,000  Drachmai  ein. 

•  Fouilles  48,  Z.  II. 
»  Fouilles  48,  Z.  9  f. 

*  Fouilles  48,  Z.  II  f. 

»  Vgl.  die  Beschreibung  Fouilles  50,  Z.  5  f.  =  Ditt.  Syll.»  699  und  Fouilles 
48,  Z.  7  ff. 

«  Vgl.  Fouilles  48,  Z.  I  ff- 
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ihn  mit  dem  goldenen  Kranze  des  Gottes.  Zwei  goldene  Statuen 
Hessen  sie  weiter  über  den  Bund  errichten,  eine  in  Delphi,  eine 
in    der   Dionysoshalle  zu  Athen.     Beide  trugen  dieselbe  Inschrift: 

Ä  TCo'kiQ  Tü)v  AsX'^cbv  Tocv  T(üv  [tej/vtiav  oovoSov  Tü>v  iv  'A^TJvaic 
apsTäc  svs7t(e)y  %ai  eocjsßsta?  zolq  ^rpöc  tö  6£io[v  avsjO-r^xsv. 

Die  Bekränzung  sollten  die  Archonten  bei  den  Pythien  und 
Soterien  veröffentlichen.  Dieselben  r.jjiat  wie  dem  Bunde  fielen 
auch  dem  Architheoren  und  Epimeleten  Alexandros  zu.  Der  Diri- 
gent des  Chores  wurde  bekränzt,  ebenso  die  Theoren.  Die  Del- 
pher  belobten  alle  die  Schauspieler  und  verliehen  ihnen  wie  ihren 
Nachkommen  Asylie,  Promantie,  Propompeia,  Proxenie  und  an- 
dere Vorrechte,  welche  den  Wohltätern  der  Stadt  zukamen.  Das 
Dekret  publizierten  die  Delpher  auf  dem  Schatzhause,  sandten  aus- 
serdem Abschriften  an  das  Volk  und  den  Rat  zu  Athen  und  an 
den  Schauspielerbund. 

Die  Organisation,  welche  im  Jahre  105/4  in  Verbindung  mit 
der  Enneeteris  eingeführt  wurde,  hatte  zunächst  Bestand.  Aufs 
neue  wurde  ein  Beamter  gewählt,  welcher  ajcap^^at  einsammeln 
und  die  Pythais  absenden  sollte  (Fouilles  54): 

6  /£tpoTo[vY3]^£t<;  [kzi  TTjv  iJ]a;ro(3ToX7jv  rr^c  [IToO-ajiSoc  %al  [tjac 
cuTzapy^oiLQ  zob  [d-soö]. 

Die  enneeterische  Ordnung  aber  wurde,  wie  es  scheint,  kurz 
nach  dem  Jahre  97/6  geändert.^  Wohl  sammelte  man  wie  zuvor 
jedes  Jahr  aTrap'/ai  ein;  die  Athener  beschlossen  aber  auf  den 
Antrag  des  eben  besprochenen  Beamten  die  Pythaiden  jedes  Jahr 
nach  Delphi  zu  senden.  Orakelsprüche  empfahlen  diese  Ordnung 
ebenfalls.^  Der  Gott  erhielt  folglich  seine  athenischen  Gaben,  die 
Delpher  mussten  aber  den  früheren  Festlichkeiten  entsagen,  denn 
es  ist  klar,  dass  die  alljährlichen  Darbringungen  unter  sehr  be- 
scheidenen Formen  vor  sich  gingen.  Diese  Ordnung  bestand 
wohl   bis  zu  dem  Zusammenbruche  Athens  in  den  Jahren  88 — 86. 

Seit  dem  Sullanischen  Kriege  war  es  mit  der  delischen  Blüte- 


*  Über  die  Datierung  vgl.  Fouilles,  S.  59.  Diu.  Syll.  II»,  S.  301.*  Fergu- 
son, Klio  IX  1909,  S.  314.  Colin  und  Pomtow  heben  mit  allem  Rechte  hervor, 
dass  das  Dekret  der  Zeit  zwischen  97/6  und  der  Katastrophe  in  den  Jahren  88 — 
86  enstammt.  Hätte  die  enneeterische  Ordnung  Bestand  gehabt,  würde  eine 
neue  Pythais  mit  axapyat  aus  der  Enneeteris  97/6—89/88  in  dem  letzterwähnten 
Jahre  abgesandt  worden  sein.  Davon  haben  wir  keine  Spur.  Somit  erscheint  es 
am  w^ahrscheinlichsten,  dass  die  Fouilles  54,  Z.  5  ff.,  besprochene  neue  Ordnung 
kurz  nach  dem  Jahre  97/6  eingeführt  wurde,  dass  folglich  nach  jenem  Jahre 
keine  grosse  Pythais  mehr  stattfand,  sondern  nur  kleinere  Darbringungen.  Die 
attische  Inschrift  Fouilles  54  ist  folglich  m.  E.  kurz  nach  97/6  anzusetzen. 

'  Vgl.   Fouilles  54,  Z.  5  f.    [x]a\  etarjYrjTy;;  -(evojisvo;  [ ]  cdv,  xcz't  oicwc 
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zeit  Athens  zu  Ende,  mit  jener  Periode  der  athenischen  Geschichte 
also,  an  welche  die  grossen  Pythaiden  und  der  festfrohe  Verkehr 
mit  Delphi  unter  dem  Schutze  der  Römerfreundschaft  tatsächlich 
gebunden  waren.  Die  reichen  Familien  Athens,  deren  Söhne  und 
Töchter  uns  in  den  besprochenen  Epheben-,  Kanephoren-,  tu atdec- listen 
begegnet  sind,  verloren  jetzt  Macht  und  Einfluss.  Sie  hatten  den 
ersten  römischen  Vormarsch  in  Griechenland  befördert,  traten  bei  die- 
ser grossen  Entscheidung  in  den  östlichen  Mittelmeerländern  auf  die 
Seite,  welche  den  Sieg  errang.  Aber  die  Freundschaft  mit  den 
Römern  wurde  gebrochen,  die  Athener  besiegt;  nach  der  Niederlage 
der  Römerfeinde  war  die  ganze  Situation  durchgehends  eine  andere 
als  im  vorigen  Jahrhunderte:  der  Einfluss  Roms  war  eine  eisen- 
feste Tatsache,  die  übrige  Welt  kommt  entschieden  in  zweiter 
Linie  zu  stehen. 

Auch  zu  der  Kenntnis  des  ärmlichen  Lebens  in  Griechenland 
nach  der  völhgen  Unterwerfung  liefert  die  Geschichte  der  athe- 
nisch-delphischen Verbindungen  zerstreute  Beiträge.  Gewisse  Tat- 
sachen scheinen  mir  für  das  hier  aufgenommene  Thema  von  ge- 
wisser Bedeutung  zu  sein.  Im  Jahre  58/7  vor  Chr.  wurde,  wie  es 
scheint,  eine  Pythais  abgefertigt.  Dass  es  sich  um  eine  sehr  be- 
scheidene Gesandtschaft  handelte,  ist  offenbar.^  Gelegentlich 
kennen  wir  weiter  zwei  Gesandtschaften,  welche  die  Athener  um 
dieselbe  Zeit  zu  pythischen  Festen  sandten.^ 

Nach  dem  Siege  bei  Actium  widmete  Octavianus  dem  del- 
phischen Heiligtume  Interesse.^  Bei  der  Gestaltung  der  inneren 
Verhältnisse  Griechenlands  nach  den  Kriegen  mag  dies  in  manchen 
Hinsichten  ziemlich  viel  bedeutet  haben.  Jedenfalls  können  wohl  die 
Opfer,  welche  die  Athener  vom  Jahre  26/5  ab  dann  und  wann 
nach  Delphi  sandten,  die  Zwölfopfer,*  nicht  von  jener  Vorliebe 
des  Oberherrn  getrennt  werden. 

Wir  kennen  die  Dodekaistheorien  durch  athenische  Aufzeich- 
nungen auf  dem  Schatzhause.     Das  Opfer  bestand,  wie  der  Name 


»  Fouilles  56.    Vgl.  Fouilles,  PI.  XVI. 

'  Fouilles  57.  58.  Diese  hischriften  mit  der  Pythais  zu  verknüpfen  ist 
völlig  unberechtigt.  Vgl.  aber  Fouilles  S.  61  f.  Sie  sind  eher  mit  der  von  De- 
mosihenes  XIX  128  besprochenen  Theoria  zu  den  pythischen  Spielen  zu  ver- 
binden: vgl.  Fouilles  37,  Z.  2.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  erste  Dodekais  im 
Herakleios  abgesandt  wurde,  in  der  alten  Darbringungszeit  der  Pj-thaiden  also, 
vgl.  oben  S.  22.  Dass  Fouilles  58  wie  Fouilles  57  zu  beurteilen  ist,  liegt,  scheint 
mir,  bei  der  Ähnlichheh  dieser  Inschriften  und  bei  ihrer  Verschiedenheit  von  den 
Pythais-  und  Dodekaisinschriften  auf  der  Hand.  Sie  nehmen  tatsächlich  eine 
Sonderstellung  ein. 

'  Vgl.  Hiller  von  Gärtringen,  Pauly-Wissowa  IV,  S.  2578  f. 

*  Fouilles  59—66.    Vgl.  Ditt.  Syll.»  772.  773. 
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besagt,  aus  zwölf  Tieren.*  Die  erste  Dodekais  wurde  im  Monate 
Herakleios  =  Thargelion  dargebracht  (d.  h.  in  derselben  Zeit  wie 
die  Pythaiden),*  wahrscheinlich  wohl  auch  die  zunächst  folgenden. 
Regelmässige  Zwischenzeiten  wurden,  soweit  wir  es  beurteilen 
können,  nicht  beobachtet;  an  die  Pythienjahre  waren  die  Thysiai 
selbstverständlich  nicht  gebunden. 

Während  der  Augusteischen  Zeit  sandten  die  Athener  —  soviel 
wir  wissen  —  fünf  Zwölfopfer  nach  Delphi.^  Die  darbringenden 
Gesandtschaften  hatten  alle  etwa  dieselbe  Zusammensetzung.  Der 
Priester  des  Apollon  erscheint  an  erster  Stelle,  dann  die  Exegeten, 
der  Keryx  des  Apollon,  der  Hieromnemon,  Seher,  Flötenspieler.* 
Kurzum,  die  Gruppe  entspricht  etwa  der  Abteilung  der  Pytha'iden 
106/5.  97/Ö»  welche  Fouilles  5.  6  verzeichnet  ist.  Es  ist  offenbar, 
dass  es  sich  darum  handelte,  ein  athenisches  Opfer  durch  athe- 
nische Funktionäre  in  Delphi  vollstrecken  zu  lassen,  wie  es  in  den 
eben  erwähnten  Pythaisjahren  geschah.  Die  Anknüpfung  an  die 
Pythais  ist  folglich  klar,  ebensosehr  aber,  dass  das  Streben  nach 
Kontinuität  sehr  beschränkt  worden  war:  der  alte  Name  mit  seinen 
Traditionen  ist  dahin,  ebenso  die  Pythai'sten. 

Noch  einmal  wurden  die  Athener  ihrer  alten  Sitte,  den  del- 
phischen Gott  mit  ganz  besonderen  Gaben  zu  ehren  eingedenk. 
Aus  dem  letzten  Viertel  des  ersten  nachchristlichen  Jhdts  sind 
zwei  Dodekaisinschriften  erhalten,  Fouilles  65.  66,  Wieder  sind 
die  Formen  neu.  In  beiden  Listen  erscheinen  jetzt  der  Herold 
des  Gottes,  ein  Hieropoios,  ein  Seher,  ein  Flötenspieler.  Das  Per- 
sonal ist  folglich  aufs  neue  vermindert  worden.  Die  alte  Darbrin- 
gungszeit  kam  auch  aus  irgend  welchem  Grunde  nicht  mehr  in 
Betracht:  das  eine  der  zwei  Opfer  brachten  die  Gesandten  in 
Boathoos  =  Boedromion  dar.**  Eine  spezifisch  attische  Opferhand- 
lung vollzogen  aber  die  erwähnten  Behörden,  l'^ooav  xata  tfa]  Tuarpta, 
wie  in  Fouilles  6ß,  Z.  20  f.  steht.  Dass  man  trotz  allen  Verschie- 
denheiten an  die  alten  Traditionen  anknüpfte,  sehen  wir  auch 
durch  die  Inschrift  Fouilles  66\  dort  begegnet  nebst  dem  eben 
erwähnten    Opfermanne    auch  ein  Repräsentant  der  Keryken  und 


^  Vgl.  die  verschiedenen  Ausdrücke  otoe  rjay^v  ttjv  ooioex-^oa  (Fouilles  59 — 
62.  64),  bzw.  T/jv  0.  T/jv  xpojTo(ßo)tav  (Fouilles  63).  otoe  ^XÖ-ov  [&]yaovT£!;  ttj.»  Ötooex-goa 
ßo[u]x[p]ujpov  (Fouilles  65)  und  o?  ::ev'i>9-£vTe; .  . .  v£\  ttjv  tt^;  owoex^oo;  ßoü(7u)pojf«ov 
^•J3t<zv  (Fouilles  66). 

'  Fouilles  59.  60.  67.  Ditt.  Syll.»  772.  773,  vgl.  Ditt.  Syll.  II*,  S.  301,  oben 

'  Fouilles  59 — 64. 

*  In  Fouilles  59—61  fehlt  der  Flötenspieler.    Die  Zahl  der  jidvTei;  wechselt. 
Fouilles  61  erwälint  einen  Ta^ta^. 
^  Fouilles  66. 
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Euneiden,  6  ix  KTjpoxwy  xal  EovsiSwv.  Irgend  ein  kundiger  Mann 
kannte  offenbar  die  Beziehungen  dieser  Familien  zu  den  alther- 
kömmlichen athenischen  Darbringungen  in  Pytho.  Vielleicht  hatte 
jemand  die  Verzeichnisse  aus  den  Jahren  106/5.  97/6  auf  dem 
Schatzhause  oder  in  Athen  gelesen. 

Ein  Orakel  empfahl  die  Darbringung  der  Dodekais,  von  wel- 
cher uns  Fouilles  (ß  bezeugt.  Ob  die  Pythia  noch  einmal  an  die 
alte  athenische  Opfersitte  erinnerte,  wissen  wir  nicht.  Fouilles  66 
ist  jedenfalls  die  letzte  erhaltene  Inschrift,  welche  von  den  be- 
sonderen Opferdarbringungen  des  athenischen  Volkes  in  Delphi 
redet. 


i  . 
i. 


VI. 


Der  Festzug. 

Wie  schon  mehrmals  erwähnt,  liefern  in  Delphi  gefundene  In- 
schriften den  Hauptteil  unseres  Materials  zur  Kentniss  der  Pythaiden 
des  IL  und  I.  Jhdts.  Diese  Aufzeichnungen  zerfallen  in  zwei  Gruppen : 
delphische  Volksbeschlüsse,  welche  in  der  einheimischen  Mundart 
abgefasst  sind,^  und  die  attisch  geschriebenen  Teilnehmerlisten 
und  Siegerinschriften.^  In  betreff  der  ersterwähnten  Gruppe  wissen 
wir,  dass  wenigstens  einige  der  Dekrete  von  den  Delphern  selbst 
auf  der  Schatzhauswand  publiziert  worden  sind."  Die  Teilnehmer- 
verzeichnisse dagegen  wurden,  das  zeigt  ihr  Dialekt,  von  den 
Athenern  aufgesetzt  und  veröffentlicht.*  Somit  ergibt  sich  selbst- 
verständlich die  Folgerung,  dass  diese  Inschriften  nur  zu  verstehen 
sind,  wenn  man  sie  mit  den  gleichzeitigen  erhaltenen  athenischen 
Texten  zusammenstellt.  Es  sind  ja  rein  athenische  Dokumente, 
obgleich  sie  in  Delphi  gefunden  sind. 

Hier  interessieren  die  Ausdrücke,  welche  die  Rollen  der  ver- 
schiedenen  Teilnehmer  in  der  Pompa  angehen.  Um  eine  Über- 
sicht zu  bekommen,  gebe  ich  zunächst  die  betreffenden  Stellen: 

138/7  Fouilles  1 1,  Z.  i  fF.  [oi§]s  a7rsoTa[X7]o]av  . . .  «d[^]  a  to [t]  al 


128/7   Fouilles  3,  Z.  2.    Ivv^a  ap[7]ovi:£<;  01  ty]v  ITüö-atSa  afa- 


70VTS<;. 


Fouilles  8,  Z.  3  ff.     o?[§£  a7ü£OTa]Xrjoay  ^Scopol . . .  ao{t7r^[if[)Ovt£? 


i  Fouilles  33.  46—51-  67. 

«  Fouilles   2—17.   23—32.    34—45.    54.     Attisch  sind   auch    die    Dodekais- 
inschriften  Fouilles  59  ff.    Vgl.  aus  dem  IV.  Jhdt  Test.  14. 
»  Fouilles  47—50. 
*  Vgl.  auch  Fouilles  24,  Z.  15. 
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Fouilles  24,  Z.  I  ff.  ot  l^pYjßsooavTs^  . . .  aYa^övrec  tt]V  IloO-atSa 
[isTÄ  T(bv  6tSaaxaX(ö[v]. 

Fouilles  27,  Z.  I  ff.  Ttal  o[r§e  x]m  [kj^rscov  [oovait£OTa]X'/]'3av . . . 
ao|JL:tapa7r^[i.^ovT£[(;]  Ta[v]  üo^aiiSa.. 

Vgl.  die  Siegerinschrift  Fouilles  34  =  Ditt.  Syll.^  697  L: 
vt7CTjaa(;  twv  «poXdpxwv  TupwTO?  t(ö[v  o]o[i7C£[it]>avT(o[v  t]7]v  [IIo]^ai§a  xtX. 

106/5  Fouilles  5  -f  13  fdle  pythischen  Beamten,  Pythaisten 
u,  a.)  ^Ya^ov  tyjv  noO-atSa. 

Fouilles  25.     l'fYjßot  Ol  7rpo7rs[JL(])avT£<;  tyjv  Hoä-atöa. 
Fouilles  28.     [ot]  tTüXfiic  ol  aYa^övisc  tyjv  nt)ö'atö[a]. 
Vgl.  Test,  15.     [%av]7]<popYJaaaav  el?  AfiX^poo?  ev  Ilo^-aiSt.^ 

97/6  Fouilles  2.    Ivv^a  ap^ovie?  ol  afaYÖVTEC  ttjv  ni)ö'[at]5a. 
Fouilles  6.     [6  xs^lpo^ovYj^slc:  IttI  tyjv  sJaTrooToXfYjv]  t-^?  üo^atSo«; 
xal  Ta?  a7cap/ac  xoö  dsoö  v^llfajYEV  tyjv  Ilo^aiSa. 

Fouilles  26.     [i?pY]]ßoi  [ol  7r]po:c£[i^avT£c  ty]v  ni)^[aiaa]. 

Aus  diesem  Materiale  hat  Colin  folgendes  erschlossen: 
Die  Pythai's  ist  die  Prozession,  «la  Pythaide  .  .  .  c'est-ä-dire 
la  procession  que  les  Atheniens  en  de  certaines  annees,  faisaient 
partir  pour  Delphes»,  Fouilles,.  S.  11.  Die  Gruppe  der  Ar- 
chonten  und  die  des  Apollonpriesters  sind  COLlN's  Auffassung 
nach  «les  chefs  de  la  Pythaide»,  «les  conducteurs  de  la  Pythaide, 
expressement  designes  comme  tels  dans  les  intitules:  ot  aYa^öviec 
tt]V  üo^atSa»  usw.,  Fouilles,  S.  17.  Ich  bemerke  schon  hier, 
dass  auch  Epheben  und  Ritter  aYa^cvTEC  genannt  werden.  Die 
Theoren  und  Pythaisten  fasst  CoLIN  als  «le  corps  de  la  Pythaide» 
zusammen:  «En  effet  l'expression  employee  indifferement  ä  propos 
des  uns  comme  des  autres  est:  ao[i.7C£[i^avT£C  tyjv  Ho^atSa,  c'est-ä- 
dire  que  leur  reunion  constitue,  ä  proprement  parier,  la  TCOiiitY] 
apellee  no^ai(;»,  Fouilles,  S.  17. 

Somit  werden  die  Epheben  und  die  Ritter  als  «l'escorte  de  la 
Pythaide»  bezeichnet,  d.  h.  sie  bildeten  das  Geleit,  welches  den 
Kern  (der  Pythais  =  Theoren  +  Pythaisten)  begleitete.  Die  rich- 
tige Bezeichnung  der  Epheben  ist  COLIN  zufolge  ot  7rpo7ü^|i- 
f]^avT£<;:  «ils  faisaient  officiellement  partie  de  la  theorie,  et  ce  sont 
eux  qui  ouvraient  la  marche»,  Fouilles,  S.  29.  Die  Ritter  endlich 
müssten,  wenn  man  die  gehörige  Benennung  verwenden  wollte, 
aoii.7capa7rl[i.4)OVT£?  ty]V  üo^ai^a  genannt  werden:  «ils  accompagnent 
la   procession,  en  encadrant  le  cortege»,  Fouilles,  S.  34.     Fergu- 

i  Siehe  aucli  die  nicht  sicher  zu  datierende  Inschrift  Test.  19:  MavrjcpopTJ- 
aa^av  [t]üji  'AxöXXwvi  [ttjJv  IluÖ-ai'oa. 

A.  Boithius,  »»»«>*     9 
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SON  hat  sich  das  Vergnügen  geleistet,  dieses  Regiment  aufzu- 
stellen, (Klio  IX  19C9,  S.  307  f.):  *  Zuerst  kamen  die  Epheben,  dann 
die  eigentliche  Pythais  d.  h.  Theoren,  Pythaisten  und  Kanephoren, 
die  Elite  der  Stadt  von  zwei  Gruppen  hoher  Beamten  angeführt. 
Rechts  und  links  flankierten  die  Ritter  usw.  Die  ganze  Kon- 
struktion ist  m.  E.  fehlerhaft.  Ich  brauche  nicht  nocheinmal  auf 
die  auffallende  Tatsache  zu  verweisen,  dass  «l'escorte»  und  des 
chefs»  dieser  militärisch  geordneten  Schaar  gelegentlich  mit  der- 
selben Benennung  bezeichnet  werden.  Das  ganze  erscheint  mir 
von  vornherein  auch  aus  anderen  Gründen  verdächtig.  Ist  es  doch 
äusserst  unwahrscheinlich,  dass  Ausdrücke  wie  aYa^övre«;,  aoji.- 
7capaic£[i<[)0VTs?,  ao[JL7rs[jn[)avTe<;  u.  dgl.  um  100  v.  Chr.  eine  derart 
spezifische  Bedeutung  hatten,  wie  FERGUSON  und  COLIN  anneh- 
men. Diese  Ausdrücke  sind  doch  gar  nicht  geprägt,  um 
die  Beziehungen  der  verschiedenen  Abteilungen  zu  einan- 
der in  den  Prachtaufzügen  des  II.  vorchristl.  Jhdts  darzu- 
stellen. Beispiele  aus  der  älteren  attischen  Literatur  und  den 
Inschriften  lassen  sich  mit  Hülfe  der  gewöhnlichen  Lexika  oder 
des  Buches  Pfuhl's,  De  Atheniensium  Pompis  sacris,  häufen. 
Der  Leser  wird  sich  leicht  überzeugen  können,  dass  die  er- 
wähnten Ausdrücke  bald  eine  sehr  allgemeine  Bedeutung  erhalten 
haben.  —  Die  ganze  Reihe,  ziemlich  vermengt  benutzt,  wird  er  in 
den  attischen  Inschriften  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  wiederfinden.* 
Hierher  sind  wie  gesagt  die  Pythaisinschriften  zu  ziehen.  Erst 
so  wird  man  dem  ein  wenig  steifen  Ordnungsgeist  der  jetzigen 
StaxoapioövTsc  entfliehen  und  die  betreffenden  Texte  in  ihr  gehöriges 
Milieu  placieren  können. 

Die  Untersuchung  wird  erheblich  erleichtert  werden,  wenn  wir 
zuerst  fixieren:  was  war  die  IToO-aig?  Der  Kern  der  Pompa,  ant- 
worten Colin  und  Ferguson,  die  Pythaisten  also  nebst  Theoren 
und'  Kanephoren.  Allein  diese  Annahme  verbietet  die  Ver- 
wendung   des    Ausdruckes    ^Ystv   ttjv    HudaiSa  in  den  Inschriften: 


^  Vgl.  Hellenistic  Athens,  S.  372  f.  Siehe  jetzt  auch  L.  Ziehen,  Bursians 
Jahresberichte  XLIII  191 5,  Heft  11.  12,  S.  118  fi. 

•  Vgl.  z.  B.  I.  G.  IP  1006,  Z.  13.  £i:6[a](J/av  Tot;  Aiovüaioi;  Taypov...  ov  xot 
iJ^üaav  Iv  [xjmi  tspÄi  x^i  irojiz/jt.  Vgl.  I.  G.  11*''  1028,  Z.  1 5  f.  rapTjYapv  •  • .  PoD<; 
Tpocpia;  h6o  xat  eÖ-üsav.  1.  G.  IP  1006,  Z.  14  f.  auvT[£X]oyjjL£v7j;  Z[k]  xai  t^;  ^uatac 
x^i  *A&r]vät  T^i  NixTT)  oüvexo|i::£üaav . . .  ßoDv  aüvT:£ji^a[v]T£;  xxX.  I.  G.  II'  1008,  Z. 
76  f.  X7JV  x£  icouLZTjv  oyv£i:£jicj*av  Xü)  [A]iavxi.  I.  G.  IP  1006,  Z.  75  f  TCap£X£ji'-j»e  hz 
xot  X7JV  IlaXXaöa  OaXrjpoT  xc([x£i&£v  auv£i3i^]Yay£v  ji£xd  «(»[xö;],  vgl.  Z.  11  aüveg»}- 
^ajov ...  x/jv  IlaXXcfSa.  Vgl.  den  alten  Ausdruck  I.  G.  II*  1078,  Z.  18.  [i^x£i  xd] 
tepa  x[at]  tJ  icapaiC£iti:ouaa  oxpax'.ct.  I.  G.  II*  1028,  Z.  9  f.  ixoiTJaavxo ...  xtjv  oxazctv- 
xr]3tv  xoii  i£potc  •  • .  xal  :cpoix£{i,^av  aüxd  usw.  usw. 


*3i 

sowohl  Archonten,  wie  die  pythischen  Beamten,  Pythaisten,^  Ephe- 
ben und  Ritter  werden  gelegentlich  als  oiYaYÖVTec  bezeichnet,  vgl. 
unten  S.  128  f,  vor  allem  die  Jahre  128/7.  io6/5-  Es  ist  folglich 
ausgeschlossen,  dass  die  Wörter  derart  zu  verstehen  sind,  dass 
die  Pythais  eine  Pompa  war,  welche  ol  aYaYÖvrs?  befehligten. 
Beide  Wörter  sind  auf  andere  Weise  zu  deuten. 

In  der  Tat  liegt  die  bei  den  attischen  Festnamen  gewöhnliche 
Bedeutungsentwicklung  vor:  der  Name  des  Opfers  wird  zum  Na- 
men des  Festes,  vgl.  ta  Ilava^YJvaia  (tspd),  OapYYjXta^  usw.  i^ 
no^at<;  wurde  die  Hekatombe  genannt,  welche  die  Pythaisten  dar- 
brachten;^ das  Wort  wird  auch  allgemeiner  benutzt,  wird  zur  Be- 
nennung des  ganzen  Festes,  der  xotVY]  oTuep  t^?  ttöXsüdc  ^ecopta.* 
Indessen  aber  kommt  es  immer  noch  in  Ausdrucksweisen  vor, 
welche  die  ursprüngliche  Bedeutung  deutlich  verraten; 

Fouilles  5  =  Ditt.  Syll.«  711  B  (vgl.  Test.  18): 

ot(5e  ri^oL'^oy  tyjv  üo^aiSa. 

Vgl.  Fouilles  59  ff.: 

ot5e  '^•jfaYov  tt]v  ScoSsx-gSa. 
Statt  der  Pythais  in  Fouilles  S  ist  in  den  mit  dieser  Inschrift  viel- 
fach verwandten   Dodekaisinschriften   der  Name   des  Zwölfopfers 
eingesetzt. 

Mit  diesen  zwei  Zitaten  bin  ich  auf  die  Frage  gekommen : 
wie  ist  otYstv  zu  übersetzen?  Es  ist  doch  klar,  dass  es  nicht,  wie 
Colin  und  Ferguson  annehmen,  «anführen»  sondern  «darbringen» 
bedeutet.  Diese  Bedeutung  ist  ja  überaus  gewöhnlich.  Sie  wurde 
früh  verallgemeinert:  otYstv  üava^Tijvata  heisst  eigentlich:  das  pan- 
athenäische  Opfer  darbringen,  dann  aber  auch  an  der  Darbringung 
des  Opfers,  an  dem  panathenäischen  Feste  teilnehmen.^  Ebenso 
in   dem  jetzt  behandelten  Falle.     otY^tv  ttjv  HoO-atSa  bedeutet  (wie 

*  Fouilles  13  =  Ditt.  Syll.»  711  D^  (+  Fouilles  5  =  711  B);  vgl.  unten  S 
132  f. 

*  Vgl.  z.  B.  Hesychios.  Suidas  OapY^jXia;  hier  unten  Anm.  5. 

*  Vgl.  Test.  I  xat  xoxe  Tcejiiuoviujv  ttjv  fruatav,  Test,  i  o  ttjv  oBov,  ^  vuv  'AOtj- 
vatoi  xrjv  IXuS-totöa  icsiAXooat. 

*  Vgl.  Test.  9  Tupiv  Yöp  £|A£  ^xeiv  ex  x^(;  Ilüfrat'Soi;.  Test.  1 5  [xavjyj^opiraaoav 
. . .  ev  Ilü^afoi.  Test.  20  x/;v  detoptav  ttjv  Il'jÖ-idSa.  —  Um  die  analoge  Ver- 
wendung des  Wortes  Pythais  und  der  gewöhnlichen  attischen  Festnamen  zu 
zeigen,  genügt  es  auf  Test  19  hinzuweisen:  [xJavyjcpopT^aaaav . . .  [ttJv  IluÖ^atSa. 
[xaJvTjcpopT^aa  ^ov  [n]ov[a^]T^vaic. 

*  Vgl.  z.  B.  Aristophanes,  'Ayapv^c  245  ff.  xat  |i>;v  xaXov  y'  Iot',  o>  Atovoos 
oioTcoxa  . . .  a^aptv  . . .  xd  xax'  (/'Ypou;  Aiovüsia.  etprjvrj  418  ff.  y.a't  aot  xd  ^e-(aV  ^iV-^^^ 
Ilava^voi'  ÄJojiev  xxX.  Heliodoros,  at^toxixcf  I  10  IlavaOTjvatcov  xäv  ^SYaXwv  djo- 
|iiv{ov.  II  34  ijioO  Zk  epoü|i.£vou  . . .  xi;  ij  O'eo>pta  xat  ijv  d^oyai  ö^oatav.  Isokrates 
XIX  IG  xot  oüxe  ^uatav  oüxs  ö^eojpiav  oüx'  o[kXr^v  iopxTjv  oOSejiiav  ycupl;  dXXrjXwv 
fjöjiev  usw.  usw. 
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«Ystv   rr;v   S^Ssx^S«)    cdie   PythaYsthysia   darbringen.,  dann  ganz 
al  geme.n    auch   etwa:    .sich    an    der  PythaYsdarbringung,  an  der 
Theor,a  beteiligen.      Scnit  ist  es  keineswegs  auflallend,  dass  de 
Ausdruck   m  Verbindung   mit    so   vielen    Teilnehmergrüppen    bj 
gegnet   und    2war  abwechslend   mit  Ausdrücken   wie   Jo«^a«s.v 
Z^r    'T   (^°-"«-^- 3- 5. 24.  28,    vgl.  auch   Test/,4)     Es 
passt   für  jederman,    welcher    als   Mitglied    der    Pompa    be/  dem 
Pythaisopfer  anwesend    war.  -  Ein   Athener  würde  weiter  eben- 

sterm  (Test.  18)   tun     von  dem  athenischen  Volke  sagen  können: 

aTstv   hat   h.er    dieselbe    Bedeutung,  welche    dei   übrigen  be- 

L  nthste^fehe!^'"^^'^"""^-  -''--^''iePythaVstheoria, 

nenn^nt  ^;'""f '""^  Hegt  klar:  der  Name  des  Opfers  ist  zur  Be- 
nennung  des  Festes  geworden,  äf,..,  bedeutet  demgemäss  etwa- 
»begehen..  Doch  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  nicht  gänzHch 
verwischt;  das  zeigt  Fouilles  5  mit  Fouilles  59  ff  und  lest  ^8 
zusammengestellt.  ^^  *'  '** 

föli;  °'t.5''^''--^^!^""g   'les  Chefs  de  la  PythaVde.  ist  folglich  hin- 
fällig.    Ebenso  jeder    Versuch    das    Verbum  Sts.v  irgend  welcher 
besonderen    Gruppe    zuzuweisen.     Eine    derartige    Ffxierung    hat 
wie  es  scheint,  die  französischen  Herausgeber  veranlasst,  die  zwei 

We  Wot'^t""  '""'"'"'';;  ''"""'^^  5  und  Fouilles  .3  zu  trennen. 
Die  Worte  otSs  vjTaTov  tijv  no*at8a  seien  nur  auf  Fouilles  5  zu  be- 

wt'h  K  ''u  '"  ^'^'^^  "'''^"  S-  73-  'OOff.  gelegentlich  gestraft. 

Wir  haben  gesehen,  dass  der  Mantis.  welcher  seinen  gut  bezeugten 

StrsTn  ■'"  '^'""''"  ^^^'"'^"  ^^"^-  •-  >hre  106/5  erst 
nachtra,^lich  eingetragen  wurde.    Dabei  gab  es  in  Fouilles  5  unter 

.hn  r''/'5r  ^'""''"  ''"'"'"  ^'■^'^"  ^^"""^  ^««'-g-n  trug  man 
Ihn  n  Fouilles  13.  unter  den  Pythaisten  ein.  Dies  zeigtf  das" 
Fouilles  5  +  ,3  eine  Einheit  bilden.   Um  dies  zu  sehen,  gfnügt  es 

es  ist  ganz  offenbar,    dass    die    Inschriften   zusammengehören;  sie 

auc'h"di e  A  H^'^'"'^  ""'  ''"^""=  Disposition.'  Ausserdem  " 
auch  die  Anordnung  des  ganzen  Inschriftenkomplexes  zu  beobach- 

I26I    Z   9  [xl/jv  X0SX7C/JV  T«,v  'ABü.vt'«)v  erejtCcj,^].  1324,  Z.  4  f.  u   a 
'  Vgl.  aber  D.tt.  Syll.»  7,1  ß  und  D«. 
'  Vgl.  die  Bemerkungen  über  die  Schrift,  Fouilles  5.  13.  25. 
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ten:  Fouilles  5  +  13,  15.*  28.  25,  alle  diese  Inschriften  beginnen  in 
der  sechsten  Quaderreihe  und  setzen  in  der  fünften  fort.  Zu  diesen 
Gründen,  welche  an  und  für  sich  genügend  sind,  um  die  Ver- 
knüpfung Fouilles  5  +  13  zu  sichern,  kommt  jetzt  die  oben  ge- 
machte Folgerung,  dass  die  Wörter  ot§s  -^Ya^ov  ttjv  üod-aiSa  »diese 
brachten  die  Pythais  (nahmen  an  der  P.  Darbringung  Teil)»  be- 
deuten und  somit  den  Pythaisten  Fouilles  13  ebensogut  wie  jeder 
anderen  Teilnehmergruppe  zukommen  können. 

7ü^[jL7Cstv  TTjV  dootav  Tcst.  I.  10  heisst:  das  Opfer  dorthin  bringen, 
wo  es  dargebracht  wurde,  das  Opfer  begleiten,  deducere.  Zwei 
Redeweisen  sind  zu  beobachten,  die  eine  mit  dem  Opfer  als  Ob- 
jekt, die  andere  von  dem  Typus  7C£[i7üetv  7ro[i7nf]v. 

Das  Opfer  findet  sich  als  Objekt  gerade  wie  Menschen,  Götter, 
die  man  feierlich  von  einem  Orte  zu  einem  anderen  begleitete: 

TYjv  ap'  0  7'  ivO-'  wc^uotat  xal  ap[JLaat  tüsj^tts  vssaO-at 

Mop[j.tSövö)v  TcpoTt  aaro  TreptxXoTÖv  (8  9  ff.). 

xeXso^oirotol  TuatSs«;  ^H^paiatoo  (Test.  22). 

Gerade  was  Pfühl,  S.  i  f.,  von  dem  Substantivum  ^roiJLTniJ  sagt, 
gilt  für  das  Verbum  7r^[jL7ü6tv. 

ÄejtTuetv  mit  einem  Opfer  als  Objekt  findet  sich  in  den  attischen 
Inschriften  aus  dem  IL  ,Jhdt  vor  Chr.  I.  G.  IP  1006,  Z.  13  f., 
(122/1): 

xal  e7re[[i](|>ay  .  .  .  raopov    a^tov  toö  ^soö  ov  xal  eÖoaav  Iv  [tJwi 

Wie  aYsiv  IlavaO'Tjvata  usw.,  so  haben  auch  gewisse  Aus- 
drücke mit  7ci[i.:retv  eine  allgemeinere  Bedeutung.  Ich  meine  Rede- 
weisen wie: 

Demosthenes  III 3 1  aYaTuÄVTsc  sav  iisTaStSwot  O-ecöptxöv  ojttv 
1^  Bo7]8pö[JLta  7cs[JL(|)ö)atv  ootot . . . 

Menander  (Fragm.  494.  III,  S.  142  Koch)  [itxpa  Xlava^KJvat' 
sicstÖT]  hC  aYOpa?  7r£[i7covTd  oe . . .  [ii'J'nrjp  icbpa  usw. 

Hier  wird  man  nicht  immer  festgehalten  haben,  dass  das 
Opfer  Objekt  war;  vielmehr  berühren  sich  diese  Ausdrücke  mit 
denen,  wo  ir^|j.7rsiv  den  Akkusativ  7ro[i-7nf]v  zu  sich  nimmt,  wie  z.  B. 
I.  G.  11^  334: 

ol   tep[07ü0t0l]  .  .  .  7CS[JL(|)aVTSC  TTIV  7UO[1.7rT]V  Vf\\.  '6'e[d)l  ■d-OÖVTWV  . . .]    Vgl. 

oben  S.  130  Anm.  2,  I.  G.  I  35  B  usw.  usw. 

Ich  rekapituliere:  ein  Ausdruck  wie  Treji^Tüsiv  tyjv  üo^ai^a  ist 
mit  dem  Opfer  als  Objekt  geprägt:  das  Opfer  begleiten,  das 
Opfer  feierlich  senden.  Dazu  tritt  die  allgemeinere  Bedeutung: 
an   der   Pythaispompa   teilnehmen,    was  natürlich  dem  Ausdrucke 

»  Vgl.  oben  S.  108. 


i. 


,: 


acYstv  [spd  im  allgemeineren  Sinne  sehr  nahe  kommt.  —  Dies  wird 
—  wie  schon  angedeutet  —  in  den  Schatzhausinschriften  durch 
den  Wechsel  zwischen  ^ifstv  und  Zusammensetzungen  von  ir^aTreiv 
besonders  anschaulich  gemacht* 

x^liTuetv  mit  dem  Opfer  als  Objekt  begegnet  nicht  in  den 
Schatzhausverzeichnissen.  Dagegen  sind  die  Zusammensetzungen 
ao(X7r^|i.3rstv,  ;rpo7r£[i3rstv,  ao[i7rapa;r£[XÄStv,  wie  gezeigt,  dort  zu  finden, 

oo{xx£[i7rstv2  bedeutet:  ein  Opfer  mit  jemand  anderem  be- 
gleiten, nebst  anderen  an  einer  Pompa  teilnehmen.  Vgl.  Beispiele 
wie : 

^  Isaios  VI  49  f.  T^  hh  To6t(i)v  {x>Sn]p  . . .  ^v  oors  jrapsX^stv  slaco  toö 
tsporj  i§£r  . . .  o5(37](;  r^?  ^oatac  taüratc  tai^  ^sat?  köX|iY]oev  oou.- 
;r^p,([>at  ty]v  iroixTryjv.     (Vgl.  Lysias  XIII  80.) 

I.  G.  IP  1008,  Z.  75  ff.  7rapaYe[v]ö(JLsvot  §ool  TrXototc  StxpÖTot?  iirl 
TT]V  xo{i.;cy]v  %al  ^oaiav  xal  töv  aYwva  twv  AlavTstwv  tr^v  ts  7rou.3rY]v 
oi)v^3re(i.([>av  tcj)  [A]lavn  |^^/>  Epheben)  vgl.  I.  G.  IP  loii,  Z.  53  ff., 
Fouilles  50  usw.  Diesen  Ausdrücken  steht  oo{X7r^{X7rstv  rjv  Eo^atSa 
in  der  Bedeutung  sehr  nahe. 

Mit  ao|i7r£(i.;r£tv  wechselt  oo[JL7rapa7r^{i7r£tv  Fouilles  27.  34  in  be- 
treff der  Ritter  des  Jahres  128/7.  Die  Ritter  des  Jahres  106/5  sind 
(wie  gesagt)  als  aYaYÖVT£?  bezeichnet.  Somit  leuchtet  es  ein,  dass 
die  Bedeutung  dieser  drei  Verba  etwa  dieselbe  gewesen  sein  muss 
dass  sie  alle  recht  allgemein  Teilnahme  an  der  Pompa  bezeich- 
neten. Die  Lexika  und  die  attischen  Inschriften  lehren  ja  auch, 
dass  7üapa7r^[xx£tv  —  wenigstens  in  der  jetzt  besprochenen  Zeit  — 
^begleiten',  'eskortieren'  bedeutete,  und  zwar  ohne  irgend  welche 
besonders  charakterisierende  Beibedeutung,  vgl.  oben  S.  130  Anm. 
2.  oo[i,7rapa7t^{ix£tv  bedeutet  folglich  etwa  dasselbe  wie  oojiTreu.- 
7r£tv:  »nebst  anderen  begleiten,  an  der  Pompa  teilnehmen».  Vgl 
z.  B.  Aischines  II  168: 

oo(xjrapa7r£|A7r(ov  [j.£Ta  twv  t^Xixwotwv  xal  twv  'AXxtßtaSoo  ^svwv 
TYjV  £lc  4>X£toüvra  7rapa7ro|JL7r7Jv  %tX. 

Die  Epheben  sind  aus  den  Jahren  128  (Fouilles  24),  106 
(Fouilles  25)  und  97  (Fouilles  26)  bezeugt  128  als  a7aYÖVT£c,  die 
übrigen  Jahren  als  ;üpo7ü^|i.([,avT£c  ttjv  üo^a^a.  Ich  werde  die 
Leser  nicht  weiter  ermüden.  Jedes  Lexikon  lehrt,  dass  7rpo7r£[X7r£tv 
und  7capa7r£{X7r£tv  etwa  gleichbedeutend  waren:  »eskortieren».  Es 
ist  ausgeschlossen,  dass  das  Verbum  etwas  näheres  über  die  Rolle 
der  Epheben  angibt.^ 


] 


*  Fouilles  24.  25.  26.  27.  28. 

"-  Fouilles  8.  II.  34. 

"Vgl.  I.  G.  IP  1006,  Z.  9.     ICH,  Z.  8. 
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Die  besprochenen  Ausdrücke  sagen  folglich  nichts  hinsichtlich 
des  Platzes  der  verschiedenen  Teilnehmer  der  Pompa  aus,  geben 
überhaupt  keine  Detailaufschlüsse:  sie  bezeugen,  wie  gesagt,  alle 
ganz  allgemein  Teilnahme  an  der  7C0[i7:75,  an  der  •O-ooia  —  die  mit 
aov-  zusammengesetzten  Verba  zwar:  Teilnahme  mit  anderen  — , 
sonst  aber  nichts. 

Wünscht  man  sich  zu  vergegenwärtigen,  wie  die  Pythaispro- 
zessionen  aufgestellt  waren,  dann  muss  man  die  Analogien  heran- 
ziehen, welche  die  übrigen  athenischen  Festzüge  darbieten.  Ich 
verweise  hier,  wie  oben  S.  62. 72,  auf  das  Buch  Pfuhl's,  oder  auf 
die  panathenäische  Pompa  des  Parthenonfrieses.  Ich  hebe  hervor, 
wie  gross  die  Übereinstimmungen  zwischen  den  athenischen  Prunk- 
aufzügen von  dem  gewöhnlichen  Typus  und  den  Pythaispompae 
sind:  hier  wie  da  machten  Kanephoren,  Musikanten,  Ritter,  Ephe- 
b*en  das  prachtvolle  Gerüst  aus,  in  welchem  religiös  wichtigere 
Teilnehmer  (hier:  Pythaisten,  Theoren,  pythische  Beamte  usw.) 
eingefügt  waren.  Es  leuchtet  ein,  dass  die  Pythaisprozessionen 
Festzüge  derselben  Art  wie  die  übrigen  athenischen  waren.  Die 
eben  besprochenen  Verbalausdrücke  der  Schatzhausinschriften  sind 
ja  auch  nur  die  geläufigen  Wendungen,  welche  gerade  mit  dieser 
gewöhnlichen  Pompa-Ordnung  verbunden  sind.  Somit  wiederhole 
ich,  was  ich  oben  gelegentlich  angedeutet  habe.  Wenn  die  Athener 
sich  dem  pythischen  Altar  unter  den  Gesängen  der  Chöre  näherten, 
gingen  zuerst  die  Korbträgerinnen;  nach  ihnen  führte  man  die 
Hekatombe  vor.  Dann  folgen  Archonten,^  pythische  Beamten^ 
Theoren,  Pythaisten^  und  Chöre,  dann  wrxot  ts  xal  avSp£<;  ao;ct- 
StÄtat:  die  Ritter*  mit  ihren  Wagen  und  Pferden  und  die  Epheben. 

Ausdrücke  wie  ao[JL7ud[i7r£tv,  7Cp07C£|i:r£iv  usw.  zielen  auf  eine 
geordnete  Pompa  hin.  Wo  fand  diese  statt?  FERGUSON  scheint 
anzunehmen,  dass  sich  die  Athener  und  Athenerinnen  mit  Chören 
und  Opfertieren  jeden  Tag  ihrer  zwölfmeiligen  Fahrt  aufstellten 
und  somit  die  ganze  Reise  durch  Südwestattika,  Boiotien,  Phokis 
in  feierlicher  Ordnung  zurücklegten.^  So  machten  es  sicher  die 
Pythaisten  in  älteren  Zeiten:  dazumal  gingen  die  Axtträger  den 
ganzen  Weg  voran,  die  Anabasis  hatte  einen  deutlichen  gottes- 
dienstlichen Charakter.     Von    den  Axtträgern  gibt  es  nun  in  den 


*  In  den  Jahren  128/7.  106/5.  97/6. 
'  In  den  Jahren  106/5.  97/6- 


1028,  Z.  9  f. 


»  In  den  Jahren  138/7.  128/7  nur  Kinder  (ein  Chor).  In  den  Jahren  106/5. 
97/6  Kinder  und  Erwachsene. 

*  In  den  Jahren  128/7.  106/5.  Einige  Ritter  nahmen  auch  an  der  Pompa 
des  Jahres  97/6  teil,  vgl.  Fouilles  26. 

»  Vgl.  Klio  IX  1909,  S.  307  f.    Hellenistic  Athens,  S.  372  f. 
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Zeugnissen  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt  keine  Spur.    Die  Pythaispro- 
zessionen   jener   späten  Zeit  ähnelten,    wie  bemerkt,  den  gewöhn- 
lichen Prunkaufzügen.      Dabei  scheint  es  mir  aber  ganz  selbstver- 
ständlich,   dass   man  auch  jene  alte  Ordnung  verliess,  welche  die 
ganze    Reise    zu    einer   ehrwürdigen    Pompa   gestaltete.     Man  be- 
denke  doch    die  praktischen  Schwierigkeiten,    welche  mit  der  Er- 
haltung dieser   Sitte  verbunden   gewesen  wären!     Nein,  die  Teil- 
nehmer in  der  Pompa  und  die  Hirten  mit  der  Hekatombe  mögen, 
so  wie  es  zweckmässig  war,  nach  Delphi  gezogen  sein.    In  Pytho 
erst  schmückte   man   die    Opfertiere   und   die  Pompa  zum  Feste. 
Hier,  auf  irgend  einer  delphischen  Flur,  ordneten  sich  die  Athener 
nach  ihrer  heimatlichen  Gewohnheit  zu  einem  Festzuge  und  schrit- 
ten dann  in  solenner  Langsamkeit,  wie  es  auch  die  ganze  Art  der 
Aufstellung  nötig  machte,  zum  Tempel  des  Pythiers  heran. 
Dort  brachte  man  dann  das  Opfer  dar:^ 

xwv  xal  T(bv  (p[i]X(ov  xal  oo[Ji(jLa/ö)v, 

wie  es  in  wenigstens  einigen  der  athenischen  Volksbeschlüsse' 
über  die  Pythais  stand  und  wie  wohl  auch  die  Herolde  der  Athe- 
ner unter  Einstimmung  der  Anwesenden  bei  den  Opferhandlungen 
ausriefen.^— Jetzt  entfalteten  sich  jene  Gottesdienste  mit  Gesängen 
verschiedener  Chöre  und  herkömmlichen  Zeremonien,  welche  ich 
oben  nach  den  kärglichen  Aufschlüssen  der  Teilnehmerlisten  dar- 
zustellen versucht  habe. 


^  Ich  hebe  hervor,  dass  es  sich  um  eine  wirkliche  Opferhandlung  (wie  jene 
der  Ainianen,  Heliodoros.  atO-ioxixd  III  i.  5.)  handelte,  nicht  etwa  um  eine  Übergabe 
von  lebenden  Tieren.  Vgl.  Mommse^,  Delphika,  S.  314  ff.  Dies  beweist  schon 
Test.  1.4.  (auaictv),  wie  dann  auch  die  Schatzhausinschriften,  vgl.  z.  B.  Fouilles 
50,  Z.  5  f.  =  Ditt  Syll»  699:  [01  a]uvs&üac£v  xs  täi  Zä\i.m  y,zk. 

*  Vgl.  Fouilles  48,  50. 

•  Vgl.  z.  B.  Ditt.  Syll.»  589,  Z.  21  ff. 


Zusammenfassung« 

-f]  HoO-atc  war  ein  spezifisch  athenisches  Opfer  in  Delphi,  das 
in  Verbindung  mit  keinem  der  delphischen  Feste  stand.  Ausser 
der  Hekatombe  brachten  die  Athener  dem  ApoUon  auch  Erstlinge 
der  Saat  (azap^at),  wie  Inschriften  aus  dem  II.  I.  Jhdt  zeigen,  dar. 
Die  Darbringer  des  Opfers  wurden  Tco^atotat  genannt. 

Die  Zeit  des  Opfers  fiel  an  das  Ende  des  attischen  Amtsjahres, 
in  den  Beginn  der  Ernte,  etwa  in  den  Monat  Thargelion  =^  Hera- 
kleios  (sowohl  im  IV.  wie  im  II.  und  I.  Jhdt  vor  Chr.). 

Wie  oft  die  Athener  von  Anfang  an  Pythai'den  sandten,  ist  nicht 
überliefert.  Irgendwann  in  älterer  Zeit  ersuchten  sie  bei  dem 
Orakel  zu  Delphi  um  eine  Änderung  der  Sitte.  Die  Pythia  ant- 
wortete: wenn  Zeus  einen  Blitz  über  das  Harma  (einen  Bergrücken 
im  Farnes,  dem  Gebirge  des  Zeus  SY]|taXsO(;)  sendet,  dann  müs- 
sen die  Athener  Pythai'den  nach  Delphi  senden.  Seither  erwarte- 
ten die  Pythaisten  zu  bestimmten  Fristen,  wahrscheinlich  jährlich 
(Test.  11),  in  drei  bestimmten  Monaten  des  Jahres,  drei  Tage  und 
drei  Nächte  in  jedem,  den  Blitz  über  dem  Harma.  Der  Herd  des 
Zeus  Astrapaios  zwischen  dem  Pythion  am  Ilissos  und  dem 
Olympieion  war  ihr  Observatorium.  Der  Blitz  zeigte  sich  aber 
selten  und  die  Athener  waren  folglich  nur  selten  genötigt  den 
Aufwand  zu  machen,  welcher  mit  einer  Pythais  verbunden  war. 
Dies  erschien  bald  komisch.  Statt  'spät,  selten'  sagte  man  in 
Athen  schon  zu  Perikleischer  Zeit:  otav  St'  ''Apii.aTO«;  aaTparl^x). 

Wenn  die  Pythaisten  in  alten  Zeiten  Opfertiere  und  Erstlinge 
nach  Pytho  führten,  geschah  dies  unter  feierlichen  und  mühsamen 
Formen.  Die  ganze  Anabasis  war  eine  festlich  geordnete  7ro[Hüi(]: 
Axtträger  gingen  der  Karawane  voran. 

Der  Weg,  welchem  sie  folgten,  war  die  grosse  Landstrasse, 
die  an  Oinoe  am  Kithairon  vorüber  nach  Theben  und  von  da  aus 
nach  Delphi  geht.  Schon  Aischylos  kennt  einen  Kreis  von  Le- 
genden, welche  mit  diesem  Wege  und  der  Pythais  verbunden 
waren :  die  Sage  von  Theseus  und  den  Axtträgern  —  eine  aitiolo- 
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gische  Erzählung,  in  der  die  Pythaistheorien  das  Aition  sind  — 
und  die  verschiedenen  Legenden  über  die  Fahrt  des  Apollons 
von  Delos  nach  Delphi. 

Mit  dem  Opfer  der  Pythaisten  waren  nebst  Darbringung  von 
Erstlingen  Pyrphorie  und  Tripodophorie  verbunden.  Dies  be- 
glaubigen Inschriften  aus  dem  II.  und  I.  Jhdt.  Eine  Pyrphoros, 
welche  die  Pythaisten  begleitete,  holte  reines  Feuer  von  dem  Herde 
in  dem  delphischen  Tempel  nach  dem  Pythion  am  Ilissos.  Ein 
heiliger  Dreifuss  wurde  auch  von  den  Athenern  aus  dem  pythischen 
Temenos  weggeaihrt:  offenbar  glaubte  man,  dass  das  Pythion  am 
IHssos  —  wie  dasjenige  in  Pheneos,  Tripodiskos  u.  a.  —  durch 
Dreifussüberführung  von  Delphi  gegründet  worden  sei.  Diese 
Gründung  wurde  durch  die  Tripodophorie  rituell  wiederholt. 

Die  zu  bestimmten  Fristen  vorgenommene  Blitzwarte  zeigt, 
dass  die  Pythaisten  eine  Art  Collegium  bildeten.  Der  Adel  aus 
Athen  und  der  Umgebung  stellte,  dies  zeigen  wieder  Inschriften 
aus  dem  IL  und  L  Jhdt,  wenigstens  einen  Teil  der  Pythaisten. 

Neben  den  Pythaisten  mochten  schon  in  älterer  Zeit  Theoren 
an  den  Pythaistheorien  teilgenommen  haben,  d.  h.  Vertreter  der 
Athener,  welche  das  Opfer  in  Delphi  überwachen  sollten.  So  war 
es  im  IL  und  L  Ihdt  und  zwar  finden  wir  damals  unter  den  Theo- 
ren Repräsentanten  alter  athenischer  Familien,  eine  Tatsache,  die 
Herkömmlichkeit  der  Institution  zu  bezeugen  scheint. 

Die  Pythaisten  begegnen  noch  im  IV.  Jhdt  unter  den  jährlich 
amtierenden  athenischen  Kultusbehörden.  Wir  wissen  weiter,  dass 
Pythaiden  um  die  Jahre  360  (spätestens),  350.  330  nach  Pytho  gin- 
gen. Neben  den  erwachsenen  Pythaisten  erscheinen  ÄO^aloTal 
TcaiSs?,  etwa  zehnjährige  Knaben,  welche  nach  Zeugnissen  aus  dem 
IL  Jhdt  zu  urteilen  einen  Chor  bildeten.  Die  Pompae  der  Athener 
waren  offenbar  stattlich.  Aus  dem  Opfer  der  Pythaisten  wird  ein 
athenisches  Fest  auf  delphischem  Boden:  für  die  Pythais  um  das 
Jahr   330  wurden   zehn  vermögende  Athener  gewählt,  welche  eine 

Festkommision  bildeten  (hponoioi),     Sie  wurden  von  den  Delphern 
geehrt. 

Im  III.  Jhdt  starb  die  besprochene  Sitte  den  Kriegen  und 
dem  allgemeinen  Notstande  zufolge  aus.  Erst  während  der  rö- 
mischen  Blütezeit  in  Athen  und  Delos  nach  dem  korinthischen 
Kriege  wird  sie  wieder  belebt.  Im  Jahre  138/7  ging  die  erste 
Pythaistheoria  nach  der  Zwischenzeit  nach  Delphi.  Der  Abbruch  der 
Traditionen  ist  offenbar.  Von  altertümlichen  Zügen  begegnet  zuerst 
nicht  viel.  Die  erwachsenen  Pythaisten  sind  verschwunden.  Keine 
Bhtzvvarte    fand    statt:  athenische  Volksbeschlüsse  stellten  zn  casu 
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die    Darbringungen    fest.     Die    ahe    Darbringungszeit   (Ende    des 
attischen  Jahres)  wurde  aber  beobachtet. 

Die  erste  Pythaispompa  war  eine  athenische  Opferprozession 
von  dem  gewöhnlichen  Typus:  Kanephoren,  Hekatombe,  Archi- 
theoren,  Theoren,  Kinderchor,  ein  Geleit  von  Epheben.  Unter 
den  Theoren  begegnen  aber  Repräsentanten  gewisser  alter  athe- 
nischer Familien  und  der  Tetrapoleer;  die  Mitglieder  des  Kinder- 
chores wurden  Tuo^alaxal  ^alSsc  genannt. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Teilnehmer  einer  Pompa 
wie  der  beschriebenen  und  die  der  folgenden  Pythaisjahre  in  ge- 
wöhnlicher Reiseordnung  nach  Delphi  fuhren  und  dort  erst  zum 
Feste  geordnet  wurden. 

Nach  dem  Jahre  138/7  vergingen  zehn  Jahre,  bis  wieder  eine 
Pythais  nach  Delphi  gelangte:  im  Jahre  128/7  ("^ch  mehreren 
Jahren  =  Si'  Izm  TcXetövoov).  Inzwischen  hatte  der  Bund  der  athenischen 
Schauspieler  wichtige  Vorrechte  in  Delphi  erhalten  (im  Jahre  130). 
Deswegen  schlössen  sie  sich  unter  der  Führung  eines  eigenen 
l7it[i£XY]T7}<;  und  auf  eigene  Kosten  der  Pompa  der  Stadt  an.  Jene 
war  der  Prozession  des  Jahres  138/7  in  ihren  Hauptteilen  ähnlich. 
Dabei  erscheinen  aber  jetzt  auch  neue  Abteilungen:  Die  Archonten 
mit  dem  Herolde  des  Areopagitenrates  und  dem  Hieromnemon, 
Architheor,  Theoren  und  ein  grosser  Chor  der  Techniten,  eine 
Truppe  von  Rittern  unter  der  Leitung  eines  Hipparchen  und  zweier 
Phylarchen.     Architheor  war  der  Archon. 

Als  diese  Schaar  an  den  Altar  heranschritt,  sang  der  Schau- 
spielerchor den  Paian  des  Limenios  (Fouilles  138),  während  des 
Opfers  das  Gesangstück  Fouilles  137.  In  Verbindung  mit  der  Thysia 
wurde  weiter  Tripodophorie  vorgenommen;  ein  Ritter  führte  den 
altmodischen  Festgebrauch  aus. 

Die  Athener  widmeten  dem  Gotte  mehrere  Pythais-festtage : 
at  Toö  dsoö  a[i^pat,  wobei  teils  der  Hipparchos  hippische  Agone 
anordnete,  teils  auch  die  Schauspieler  Konzerte,  Komödien,  Tragö- 
dien u.  a.  auf  der  delphischen  Bühne  ausführten. 

Im  Jahre  106/5  ^^^  wieder  eine  Pythaispompa  nach  Delphi. 
Diese  liefert  in  höherem  Masse  als  die  eben  besprochenen  Pythaiden 
Zeugnisse  über  altertümelnde  Strömungen  in  Athen.  Die  Pompa 
zeigt  das  gewöhnliche  Gerüst:  Kanephoren,  Hekatombe,  Archonten, 
Theoren,  Chor  der  Schauspieler,  Kinderchor  (Tcoö-ataxal  TiaiSsc), 
Epheben  und  Ritter;  neben  diesen  aber  erscheinen  jetzt  der  Hopliten- 
strateg,  der  Priester  des  Apollon  aus  dem  Pythion  am  Ilissos,  die 
Exegeten,  der  Hieromnemon,  zwei  Schatzmeister  der  Theoria,  ein 
Mantis,  eine  Pyrphoros,  ein  Darbringer  von  airap/at  und  dann  er- 
wachsene  Pythaisten,  teils  durchs  Loos  gewählte  Vertreter  der  Stadt, 
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teils  Repräsentanten  gewisser  alter  Familien  und  der  Tetrapoleer. 
Also:  eine  altertümliche  athenische  Opferhandlung  (jene  der 
Pythaisten),  mit  welcher  Feuerholung  und  Darbringung  von  Erst- 
lingen verbunden  waren,  wurde  im  Jahre  106/5  inszeniert.  Einer 
der  Tco^alaTat  waiSs?  folgte  den  opferdarbringenden  Beamten 
als  Schlüsselträger  (Test.  16.  Fouilles  6).  Architheor  war  der 
Archon. 

Im  übrigen  wissen  wir,  dass  die  Schauspieler  bei  dem  Opfer 
einen  Paian  vortrugen,  dass  eine  Opfermahlzeit  stattfand  und  dass 
die  Ritter  während  der  Pythaistage  Agone  abhielten.  Die  Schau- 
spieler leisteten  verschiedene  szenische  Prästationen  (Fouilles  40 
=  Ditt.  Syll.«  728  K).  ^ 

Nach   der   Pythais   des  Jahres  106/5  beschloss  das  Volk  eine 
neue    Ordnung  einzuführen:  alle  acht  Jahre  oder  jedenfalls  einmal 
nach  dem  Verlauf  einer  Enneeteris  sollte  man  die  Opfersitte  beob- 
achten.  In  jedem  Jahre  der  beschlossenen  Enneeteris  wurden  axapxat 
eingesammelt:  um  dies  zu  ordnen  wählte  jetzt  das  Volk  eine  Behörde, 
die  auch  die  Pythais  abfertigen  sollte.    Die  erste  Kollektenperiode 
wurde  von  dem  Jahre  105/4  ab  gerechnet:  97/6  ging  die  Pythais 
nach  Delphi.     Der  eben  besprochene  Beamte  war  jetzt  neben  dem 
Archon  Architheor,  die  Leistungen  und  Opfergaben  der  Schauspie- 
ler waren  grossartiger  als  in  den  vorhergehenden  Jahren,  im  übrigen 
war   die    Pythaispompa    und  das  Opferfest  des  Jahres  97/6  jenem 
des  Jahres    106/5    in  ihren  Hauptzügen  ähnlich.     Das  Pythaisten- 
Opfer   fand    wieder    statt.      Der    Herold    und     der    Flötenspieler 
des    Gottes,    welche   jetzt   neben    den    pythischen    Beamten,    den 
Schatzmeistern,  dem  Seher  und  dem  xXstSoöxoc  erscheinen,  machen 
es   noch    augenfälliger    als    zuvor,  dass  eine   besondere  athenische 
Opferhandlung     bei     dem     delphischen    Altar    die    Ursache    der 
Teilnahme   der   pythischen    Behörden  an  den  Pompae  106/5.97/6 
war.     Bei  dem  Opfer  fanden  sowohl  Tripodophorie  wie  Pyrphorie 
statt.     Während    der  Pythaisfesttage  fanden  wie  in  den  vorherge- 
henden  Jahren    hippische    Agone  und  verschiedene  Aufführungen 
der  Schauspieler  statt  (Fouilles  48  =  Ditt.  Syll,^  711  L). 

Bei  der  Beurteilung  der  Altertümlichkeiten  (Pyrphorie,  Tri- 
podophorie, Pythaistenopfer,  Vertretung  der  Familien),  welche  in 
der  besprochenen  im  grossen  ganz  gewöhnlichen  Festordnung  er- 
scheinen, ist  festzuhalten,  dass  sie  nicht  Überreste  in  gewöhn- 
lichem  Sinne  sind.  Sie  repräsentieren  Resultate  anonymer 
Forschungen,  sind  altertümelnde  Einschiebsel,  nicht  ein  Kern  von 
urwüchsigen  Herkömmlichkeiten,  welche  trotz  der  Verallgemeinerung 
der  Pompa  und  des  Festes  fortlebten.  Somit  ist  ihre  Beweiskraft 
für  ältere  Zeit  beschränkt. 
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Auch  nach  dem  Jahre  97/6  wählte  das  Volk  einen  Kollek- 
ten-Verwalter und  Pythaisdarbringer.  Erstlinge  wurden  auch  im- 
mer noch  jedes  Jahr  eingesammelt.  Aber  man  beschloss  bald  sie 
und  die  Pythaiden  jedes  Jahr  darzubringen.  Wahrscheinlich  stellte 
also  der  Beschluss  des  Jahres  105/4  für  immer  enneeterische  Dar- 
bringung fest:  deswegen  besteht  die  Organisation  zuerst  nach  dem 
Jahr  97/6.  Mit  der  besprochenen  Änderung  der  Opferfristen  wurde 
es  aber  mit  der  Glanzzeit  der  Sitte  zu  Ende. 

Nach  dem  Sullanischen  Kriege  und  den  Bürgerkriegen,  in 
Augusteischer  Zeit  begegnen  uns  wieder  spezifisch  athenische  Op- 
fergesandtschaften in  Delphi.  Zwar  ist  viel  geändert:  der  Name 
Pythais  ist  dahin,  ebenso  die  Pythaisten.  Der  athenische  Priester 
des  Apollon,  die  Exegeten,  der  Hieromnemon,  der  Herold  und 
der  Flötenspieler  des  Gottes,  Seher  —  so  etwa  waren  die  Opfer- 
kommissionen gestaltet;  ihre  Thysia  war  ein  Zwölfopfer  (Dodekais). 
Bei  allen  Änderungen  ist  jedoch  die  Verbindung  mit  der  Pythais 
klar:  die  eben  referierte  Behördenliste  zeigt,  dass  es  sich  wie  in  den 
Jahren  106/5  •  97/^  um  eine  Opferhandlung  athenischer  pythischer 
Beamten  in  Delphi  handelte,  wenigstens  das  erste  Opfer  fand  in 
der  Darbringungszeit  der  Pythaiden  (im  Thargelion  =  Herakleios) 
statt;  die  Dodekaiden  wurden  nicht  regelmässig  dargebracht. 

Noch  im  Ende  des  I.  nachchristl.  Jhdts  gingen  athenische 
Theorien  mit  Zwölfopfer  nach  Pytho.  Damals  war  aber  die  alte 
Opferzeit  aufgegeben :  eine  Dodekais  wird  im  Boathoos  dargebracht. 

Die  Pythaistheorien  repräsentieren  die  Verbindung  zwischen 
dem  Pythion  am  Ilissos  und  Delphi.  Auf  ähnliche  Weise  erhielten 
die  Priester  des  tetrapoleischen  Pythion  in  Oinoe  lange  Zeit  eigene 
Verbindungen  mit  dem  Urherde  des  Kultus  aufrecht.  Noch  Philo- 
choros  erzählt  von  spezifisch  tetrapoleischen  Opfergesandtschaften, 
welche  von  tetrapoleischen  Edelleuten  nach  Delphi  geführt  wurden, 
wenn  die  gebührenden  Abfahrtszeichen  bei  der  Opferschau  wahrge- 
nommen worden  waren.  Auch  später,  nachdem  die  Athener  am 
Ende  des  II.  Jhdts  vor  Chr.  freundschaftliche  Verbindungen  mit 
den  Aitolern  eingeleitet  hatten,  sehen  wir,  dass  die  Tetrapoleer 
dann  und  wann  Botschafter  nach  Pytho  sandten  und  Vorrechte 
erhielten.  Diese  alten  Beziehungen  erklären  die  schon  erwähnte 
Sonderstellung  der  Tetrapoleer  in  den  athenischen  Pythaistheorien 
des  II.  und  I.  Jhdts. 


Die  Blitzwarte. 

1.  Strabon.  YscoYpa'ftxa  C.  404.  S.  571  Meineke.  (Apollo- 
doros,  Tcepl  vswv  xaraXö^oo,  zu  B  499).  Vgl.  oben  S.  i  fF.  8  f.  24  ff.  133. 

.  .  .  xal  TÖ  '^Apjia,  T^g  TavaYpal'x^c  %tt)[iT]  ipirjiioc  Trepl  ty]v  Movca- 
XYjaaöv,  .  .  .  kzipoL  oooa  toö  '^ApjJLaioc  toö  xaia  ty]v  'Attixtqv,  0  lou 
^spl  ^»oXtjv,  §^[i,ov  t'^c  'Attix^c  ojiopov  T-g  TavdYpo^ .  Ivtsö^sv  dk  i] 
^capoijita  TY]y  ap)(7]v  sa/sv  f^  X^y^^^o^  "oTrötav  §t'  '^ApjtaTOc  a- 
aTpatj>i{]",  aaipaTCTJv  Tiva  oYjiieiooixIvüöv  xata  )^p7]0[iöv  twv  Xsyoji^voov 
jcod'al'orwv,  ßXeTCÖVTcov  w?  i^cl  tö  "'ApjJLa  xal  töts  ttsiitcövccov  tyjv  Od- 
otav  sie  AsX<poD<;  orav  aoTpa(j>avTa  iStootv*  ItYJpoov  S'ItcI  tpet«;  [i'^vac, 
xa^'  sxaoTOV  jx-^va  lirl  Tpsic  T^[^^pac  xal  vuxTa?,  0.1:0  T^g  lo^apac 
TOÖ  'AoTpaTratoo  Aiöc "  iott  S'aoTT]  Iv  tcj)  Tsi^st  [isTa^t)  toö  HoO-ioo  xal 
TOÖ  'OXt)[X7riot).  TTspl  §^  TOÖ  "' Ap\LaLzo<;  toö  BotcoTtaxoö  xtX. 

2.  Eustathios.  TrapsxßoXal  sie  ty]v  ^OfiT^poo  'IXtaSa,  zu  B  499. 
(nach  Strabon).     Vgl.  oben  S.  i.  9. 

l'<3Tt  ÖS,  ^aoi,  xal  T-^c  'Attix-^c  *  TÖ:ro<;  Iv  napvYjO-t  '^Apji.a 
xaXoojxsvo?,    xsi|isvo^    Jtspl  tyjv  ooto)  xaXoojxsvYjv  4>oX7Jv.  tö  dk  rapot- 

[xi(b§ec  "cö  "ötüöt'  av  aaTpdffiQ  §t'  '''Ap|iaTO(;",  yjyodv  o^i  ttots  xal 
öta  /pövoo  aSTJXoo,  toö  'Attlxoö  '^Ap\LaLZ0Q  [isjiVTjTat,  y)  [idXXov  toö 
BotWTtxoö.  yaal  Ss  xal  wg  aaTpaTCYjv  Ioy]|jlsloövto  xaTd  Ttva  )(pY]c3[JLÖv 
ol  Tco^at'iTal  ßXdTTovTs?  ItcI  tö  TOtoöTOV  '^Apfi.a.  xal  ots  •^OTpatj^ev, 
i;r£{jLXOV  ^oaiav  sie  AsX^ooc,  iTTJpoov  Ss  l;rl  Tpstc  jf^vac  xal  xaO*'  sxa- 
OTOV  [X-^va  sjcl  Tpstc  i^[xspae  xal  v6xTa<;,  airö  t^c  ia^^dpa^  toö  'AaTpa- 
Tuaioo  Aiö<;. 


3.    Eustathios.    Zu  B  349  ff.     Vgl.  oben  S.  9. 

^Y]alv    ouv,    l'^sp[XTr]vs6(öV  xw?   xaT^vsoasv    6    Zso?,  OTt  doTpdTUTwv 

iTT'.S^jia,  lvat(3t[ia  aTjjJiaTa  (patvcov,  [lovovoo/l  Xs^cov  otl  toöto  laTt  vöv 
xaTdvsoaK;  xal  o7röa)(so'.c  *  Atöc,  tö  doTpdTTTSiv  Ix  deiim  töv  Aia, 
•^Tot  TÖV  d^pa,  xal  StjXoöv  a*^[xd  ti  aibiov,  6  xal  StooYj[jLia  §'.d  toöto 
wvöjxaoTat  .  .  .  ox;  §1  xal  BC  daTpaTuÄv  laY3[i.aivsTÖ  Tt  [xsXXov,  SYjXcoGst 
[xsv  xal  Iv  Toic  IJ*^?  ö  ^toiYjTTJc  SyjXoi  8s  dl^OL  Tcöv  ocXXoöv  laToptwv  xal 
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7tapoi[iia  ii  U'fovxsa,  "ot'  av  aaTpd(|>T{j  6f'^Ap[i.aT0(;".  TröXtc  Sl  Bowo- 
Tia<;  "^v  TÖ  TOtoöTov  ""'Appia,  or-^]  7tvo[idvY]c  asTpaTu-^c  "^v  ti  (3Y][i.stov,  ax; 
xal  Iv  X(j)  xataXÖYCj)  pTTjO-TJaerac. 

4.  Zenobios.  A  I  37.  Vgl.  J.  Keim,  Sprichwörter  und 
paroemiographische  Überlieferung  bei  Strabo,  Diss.  München 
(Tübingen  1909),  S.  22.     Vgl.  oben  S.   i.  6.  9  f.  24  f. 

otav  dl  ^'Ap(JLaTOC  aorpaffTQ*  t^  Tuapotjxia  slpYjTa'.  kni  twv 
^poviw^  Y^voi^^^^^ '  ^^£^5*']  AO-Yjvaiot  slwO-aot  äsixttslv  sie  AeX'f  ooc 
^ootav,    TYjpyjaavcec    aoTpaJCYjv    oltzo    tivoc    tötuoo   ^avsioav,  6v  "^Apiia 

TüpooaYOpsooooiv. 

5.  Suidas.     S.  576  Gaisford.     Vgl.  oben  S.  10. 

''Ap\La!.'  TÖ7C0C  T-^c  'Atu%*^c.  %al  :rapot[i.ia*  otav  §t'  "Apjxatoc 
aorpa^j^TQ.     ItcI  twv  )(povt(o<;  yivojjl^vwv. 

6.  Hesychios.  A  7900.  A  1276  SCHMIDT.  Vgl.  oben  S. 
6.  10.  24  fif. 

aoTpaTCY]  dCAp^oLzoq'  'A^Yjvatoi,  o^öis  §1'  "Apiiatoc  aoxolc 
aoTpa(j>£t£V,  £7:s[JL7cov  SIC  AsX'fooc^  Tooc  X£70[i£V00c  Tco^iaordc. 


6t'"Ap[j.aT0<;"  xö:ro<;  Iv  IldpvYj^L  t^c  'Atti^c. 

7.     Hesychios.     A  7903.     Fragm.  adesp.  Com.  att.  49. 
S.  408  KoCK.     Vgl.  oben  S.  i.  6.   10  f. 


III, 


8.  Plutarchos.  oo(i.:ro(3ta7td  TcpoßX-^'xaxa  679  C.  IV,  S.  195 
Bernard AKis.    Vgl.  oben  S.  i.  6.  11. 

•^atv  S'av  la(ia  y^voito  toö  :roXXot)<;  6[i.0D  oüva^stv  tö  TroXXdxi; 
xat  öXtYOoc  7rapaXa[j,ßdvstv.  ot  vdp  aTcavtox;  xat  "St'  '^^Apii-atoc"  w? 
^aotv  loTtwvcsc  ava^xaCoviat  töv  otuwooöv  STrtiTfjSstov  7]  7V(opt|i.ov  xaxa- 
Ypdcpstv  Ol  Ss  oovsx^aispov  Ttaxd  xpstc  7]  T^tiapa«;  avaXa|ißdvovTec, 
(oaTcsp  Tcopöjista  xd  aojJLTCÖata  7C0ü<pd  xs  Tuotoöat. 


Die  Pytliais  im  IV.  Jhdt  vor  Chr. 

9.    Isaios.    VII  26  f.    S.  ii4Thalheim^   Vgl.  oben  S.  15  ff. 

oox(ö<;   [isv  oox  ot  Ysvv^xat  jtövov  xal  cppdxspsc  Ys^övact  [i.dpxop£<; 

x^^C    ^l*''^?    TüotTJosox;,    aXXd    xal    OpaaoßooXoc    .  .  .  YSYÖvaot   dk   o^tüq 

^  AeXcpo'j;  Scripsi.  Büo   ^sou;  Cod.   Schmidt.    AeX'^oü;  ^eojpou;  MusuRUs; 
vgl.  oben  S.  10.    Test.  i. 
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ocat  aXXot  [xdpxopsc  aoxwv.  ;rply  ^dp  S|i.s  vjxstv  e%  xr^c  IloÖ-aföoc,^  sXsys 
:rpöc  xooc  SiQfxöxa?  'ATroXXdSoopo?  oxt  TrsTuotr^jisvo?  sItj  [is  uöv  xal 
sYYSYpaft^i?  e'^«  to^C  aoYYsvstc  %al  ippdxspac,  vtal  TcapaSsSwxot  xyjv  00- 
otav,  xat  StsxsXsos^'  oniaq,  Idv  xt  xd^ij]  Tüpöxspov,  SYYpd^j^ooot  \lb  si^ 
xö  XYjJtapxtxöy  Ypai^l^axstov  OpdaoXXov  'ATCoXXoSwpoo  %at  [xt]  wg  acXXcoc 
^rotTjaooot.  zdxstvot  xaoxa  dxouoavxsc,  xooxcov  iv  dp^atpsatatc  xaxY]- 
Yopo6vx(öv  Ttat  Xsyövxwv  ox;  <  oox  >  STcotYJaaxö  [i.£  oöv,  xat  i^  wv 
Yjxoooav  %at  s^  wv  ^Ssaav,  ofiöoavxsc  %a^'  tspwv  IvsYpatpdv  [is,  %a- 
^d^rsp  Ixsivoc  ly.sXsos. 

10.  Strabon.  Ys^Ypa^ftxd  C.  422.  S.  595  Meineke,  F.  H. 
G.  I,  S.  255,    70.    (Ephoros).     Vgl.    oben  S.  31,  34  ff.  133.  163  f. 

.  .  .  (Ephoros)  ^Tjol  TÖ  ^aXatöv  Ilapvaaotooc  xtvd?  aoxö)(^ovag 
xaXoo(X£vooc  otxst^  xöv  Ilapyaoaöv  Tta^'  6v  XP^"^^"^  'ATröXXcova  xriv 
Yf^v  ktövxa  %£poOv  xooc  dv^pwTroo?  dTuö  xs  xwv  dvy^tiipwv  ^  xapzwv 
xal  x(ov  ßtwv,  1^  'A^7]vö)v  S'  6p|X7j^£vxa  IttI  AsX^foix;  xa6xY]v  t£vat  xyjv 
6SÖV,  -5  vüv  'A^r^vatot  xyjv  IXuö-tdSa  7r£|JL7rooaf  Y£vö[jl£V0v  §£  zaxd  Ilavo- 
;r£a(;  Ttxoöv  xaxaXöoat  i^ovxa  xov  xö;rov,  ßtatov  avSpa  %at  7rapdvo[iov 
xoüc  S£  Ilapvaootooc  oo[i[itSavxa<;  aoxc])  %at  aXXov  |irjVüaat  xaX£7röv 
avSpa  Iloa-wva  xo'i)vo[ia,  £;rtxXr^atv  Ss  Apdxovxa,  xaxaxo^soovxoc  S'  ijrtXE- 
X£6£tv  Ts  Tüatdv,  d^'  o5  xöv  Tratavtafxöv  ooxwg  l|  s^ooc  TrapaSo^f^vat 
xotc    [xaXooot    oo[i7ct::xstv    sie    ::apdxajtv  £[JL7rpy]a^fjvat  de  xal  oxr/^vjv 

XÖXS   XOÖ  XlodtOVOg  liTZb  xtbv  AfiXfpwv  xxX. 


11.  Fastenfragment.  At/ien.  Ringsum  gebrochenes  Frag- 
ment einer  Stele,  von  welcher,  nach  der  Ansicht  A.  Wilhelm's, 
die  Exkurs  I  behandelte  Inschrift  stammt.     Nicht  axotxvjSöv. 

I.  G.  IP  1357  b.  Leges  Graecorum  sacrae  II  i,  16  a,  S.  67  f. 
Vgl.  oben  S.  24  f.  88,  Anm.  i. 

IV.    Jhdt  vor  Chr. 

*  xü^aroo;  Crippsianus  (A),  vgl.  über  seine  Stellung  unter  den  Handschrif- 
ten Thalheim,  S.  V.  irü^iaSoc  Burneianus  (M).  Reiske  (Oratores  gr^ci  VII,  S. 
178)  Thalheim.  Siehe  aber  oben  S.  2,  Anm.  4.  18:  die  richtige  Namensforni  ist 
Ilu^af;;  somit  gibt  es  keine  Veranlassung  die  Lesart  der  massgebenden  Hs  zu 
ändern. 

*  So  F.  H.  G.  gestützt  auf  die  drei  Hss  n.  o.  p.  in  dem  KRAMER'schen 
Verzeichnisse  und  Casaubonüs.  Kramer  und  Meineke  geben  mit  anderen  Hss: 
rJiispwv.  Vgl.  jedoch  Test.  22  (Aischylos'  Eüjxevt'Se;,  v.  14)  das  Wortspiel:  av^|jLe- 
pov  .  . .  >5lJ^ep(üji£vrjv. 
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tsp*at   A^jvaC- 

a<;  lJoXtd§og 

A            aTCÖ[X£Tpa 

r 

'Ep[JL7i'.  IX  Aoy.sio 

I 

5I-///      oU 

III 1 1     tspswaova 

[l]ßSö|XY]'.  iaxa»JLSvo 

Ic  sßSojJLalov 

olc  XstTÜO- 

0                   7va)[JL(!)y 

no^a'i<3[Ta]t?  tJ-o- 

üDV  .  atg 

I. 


12.    Von    vier    xö^acaxal    Tratös^    gestiftetes    Anatheni. 

Attisch.  Ikaria  (Pythion),  vgl.  oben  S.  27.  Reliefplatte,  0,445 
X  0,375  m.  Abb.  2,  nach  CoUection  Barracco  (Monaci  1892), 
PI.  L. 

I.  G.  II  V  1 190  C.  (S.  249).    Vgl.  oben  S.  27  ff. 

IV.  Jhdt,  spätestens  um  das  Jahr  360  vor  Chr. 
Tüo^aloral  avsO-saav  tö)'.  'AiröXXwv.. 


Ilet^cöv 


I^^i3;j  Relief)» 

TL[JLÖxptTog  'A[JLsivo%Xf^?  ^AYVöSrj[j.og 

Ttj^-oxpato?  ^  'A[j.eivt7r:co  'A^voö-so 


13.  Anathem  eines  (erwachsenen)  Pythaisten.  Ikaria 
(Pythion).  Reliefplatte  0,27  X  0,31  m,  Abb.  i,  nach  Papers  of 
the  american  School  at  Athens  V  1892,  PI.  VII  3. 

I.  G.  II  V  1190  B  (S.  249).    Vgl.  oben  S.  26  f. 
IV.  Jhdt  vor  Chr. 

%Xi^'xi(i'z\<^  IIs'.o'.xpaTYjc 

(das  Relief), 
'AxpoTtiioo  av^^Yjxsv. 

14.  I.  Dreifussweihung  des  athenischen  Volkes.  Delphi, 
vgl.  oben  S.  30.     Quadratische  Dreifussbasis. 

Ditt.  Syll.^  296,  vgl.  Klio  IX  1909,  S.  153  ff.,  oben  S.  29  ff. 
53.  72,  Anm.  4.  132. 

331 — 324  vor  Chr.     Vgl.  Colin,  S.  22,  oben  S.  29,  Anm  i. 

[6  S]^[JLO<;  6  'A^YjvaicDv  zm  'AttöXXwvi  av[dd'YjX£v]. 

tspoTüotol  ol  TY]v  üo^aiSa^  aYa^övis«;' 

^  F.  A.  13790,  rpy-avi;  341/40  vor  Chr.  I.  G.  IP  872. 
*  PoMTow,  Klio  IX  1909,  S.  153. 


Test.    13. 


2. 


Test.   12. 


.> 


I 


1   ■• 


fi 


r 
i 
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A  a7rö|JL£T{:>a 

'Ep|XY.  sX  A'jy.s'lo 

5  !■///     ot? 

/// 1 1     ispsw^ova 

[i]ß5ö;xY]'.  '.arajxsvo 
i^  sßSo|j.aiov 

10  Yvwjiwv 

IIov)'aia[Ta]ic  t^^)- 

12.    Von    vier     ;:t>0-ataral    ;ra:S£-    gestiftetes    Anatheiii. 

Attisch.  Ikaria  (Pyt/äon)y  vgl.  oben  S.  27.  Reliefplatte,  0,445 
X  0,375  m.  Abb.  2,  nach  Collection  Barracco  (Monaci  1892), 
PI.  L. 

LG.  II  V  1190  C.  (S.  249).    Vgl.  oben  S.  27  ff. 

IV.  Jhdt,  spätestens  um  das  Jahr  360  vor   Chr. 
Tü'JÖ-aiOTal  avsö-ssav  tw:  'A7röXXo)V'.. 


(^^«r7.f  Relief), 


T'.«xoz(>dTo;  ^ 


'A[1£'.voxXy,; 
'A|JL£ivi;::ro 


'AyvöSt^jao; 
'AyvoO-so 


I 


13.  Anatheiii  eines  (erwachsenen)  Pythaisten.  Ikaria 
(Pythion).  Reliefplatte  0,27  X  0,31  m.  Abb.  i,  nach  Papcrs  of 
the  american  School  at  Athens  V  1892,  PL  VII  3. 

I.  G.  II  V  1190  B  (S.  249).    Vgl.  oben  S.  26  f. 
IV.  Jhdt  vor  Chr. 

^ToO-aiaTY]?  IIsia'.y.paTY]^ 

(das  Relief), 
'A7.pOT''[J.O!)   avsO-TjV.EV. 

14.  I.  Dreifussweihung  des  athenischen  Volkes.  Delphi, 
vgl.  oben  S.  30.     Quadratische  Dreifussbasis. 

Ditt.  Syll.^  296,  vgl.  Klio  IX  1909,  S.  153  ff.,  oben  S.  29  ff. 
53.  72,  Anm.  4.   132. 

331  —  324  vor  Chr.     Vgl.  COLIN,  S.  22,  oben  S.  29,  Anm  i. 

[6  §]rj{xoc  6  'AO"r^vaiü)v  tw:  'A;röXX(ovL  avJsO-r^y.sv]. 

LSpOTCoiol  Ol  TTjv  IToO-aiSa^  aYaYÖvtsg* 

*  P.  A.  13790,  r,o'j-:av'.:  341/40  vor  Chr.  I.  G.  11^  872. 
'  PoMTOW,  Klio  IX  1909,  S.  153. 


)    > 


I. 


Test.    13, 


2. 


Test.    12. 


ii^ 


I 
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BöTj^oc  Naooivixot) 
5    AoxoöpYoc  Aoxö<ppovo(; 

[K]X^ap)(oc  NaoaixXdoo? 


rXaoxsTYjc  rXaoxoo* 

NeoTTTöXejJLoc  'AvttxXsooc 
KXso)^dp7]<;  rXaox^Too 
'I;r;roxpaT7]c  'Aptaroxpatooc 

NixTjpato?  NtxtOD. 


14.  II.  Proxeniestelen  zweier  der  tspoxotot.  Delphi, 
vgl.  Ditt.  Syll.^  297,  Anm.  3. 

Ditt.  SylL*  297.  Abb.  der  Demadesstele  Klio  IX  1909,  S.  158. 
Vgl.  oben  S.  30  f. 

330 — 324  vor  Chr. 

(das  Relief). 

AYj[JLd§et  A7j['i£oo] 
'AO-Tivaioöt  [SyJij.oo 
Ilatav'.st  AeX^ol 
5  sSüöxav  aoTWL  xa- 

l  ix7Övot<;  Tupo- 
Ssvtav,  TrpojtavT-  . 
etav,  TrpoeSpiav, 

ffpoStXtaV   TTOTt 

10  AsX^ooc,  aooXta- 

V  arsXsiav  ^ravc- 

(OV    XaTÄ    TÖV    VÖ|JLO- 

V.  ap^^ovTO?] ^ 


(^öTij'x  Relief). 

rXai)X£T£[t  rXaoxo]- 
0  'A^Yjvatö)[t  IS  Oloo] 

AeX^ol  s[§(iDxav  ao]- 
S  im  xa[l  ixYÖvotc] * 


Inschriftliche  Zeugnisse  aus  Athen  und  Delos  über  die 
Pythais  im  II.  und  I.  Jhdt  vor  Chr. 

(Entsprechende  delphische  Inschriften:  Fouilles  2 — 17.  23 — 54. 
137.  138.    Ditt.  SylL'  696—699.  711.  728.) 


15.  Inschriftliche  Erwähnung  einer  Kanephoros.  Delos, 
Runde  Statuenbasis. 

ROUSSEL,  B.  C.  H.  XXXII  1908,  S.  422,20.  Vgl.  oben  S.  53. 
57  f.  99.  109.  129.  131. 

106/5  vor  Chr. 


1  Vgl.  Test.  14  II. 

*  Nach   Ditt.  Syll.'  297.    Die    dort   zu   findende  Datierung  ist  aber  m.  E. 
hinfällig,  vgl.  oben  S.  29,  Anm.  i. 


[ZtJvwv  'A^YjvaYÖpoo  %]al 
S[a)TSLpa  4>tXoxpa]TOO 

T7]V  [aoTwv  -ö-ojYaTdpa 
MYjvia[Sa^  %]al  'A^YjvaYÖpac 
5  'A^Y]vaYÖpoo  ty]v  aSsXrpiSyjv 
xal  'A^Yjva[Y]öp[a(;],  AswytÖYjc, 
Z7JV(o[v]  'AO"Yjvaiot  TYjv  aSsX^TQV, 
6<pL£p[si]av  [ysJvojjlsvyjv  'ApxsfJLtSo? 
xal  [%av]Y]90p7J(3aoav  sie  AsX- 
lo  <po6c  iv  XloÖ-aiSt,  'A[;rjö[X]X(«>VL 

'A[pTS[JL]t§t    A7]t[oIJ. 

16.  Inschriftliche  Erwähnung  eines  x'jO-acatr^g  xac^ 
und  xXec§o5xo^*     De  los,     Runde  Basis. 

RousSEL,  B.  C.  H.  XXXII   1908,  S.  422  f.,  21.   Vgl.  oben  S. 
53.  57  f.  99.  109.  115. 
106/5  vor  Chr. 

Z7jvü)va  Zifjvcovoc,^ 
xXstSoox'/jaavTa  %al 
TuoO-aioTTjV  Iv  AsX^oie 

7£VÖ[J.SV0V,   Zyjvüöv 
5  'Ad-YjvaYÖpoo  %al  Scotetpa 
4>iXo%patoo  'A^Yjvaioo 
TÖv  6öv  Ttal  'A^YjvaYÖpa«; 

TÖv  a5s[X<pt5oöv]  xal  [As(oyt§7]e], 
'A^7j[vaYÖpa(;  töv  aSsX'föv], 
10  [Ad  Kov^icöt],  'AdYjvat  KovO-tat. 

['EtuI  l]£psü)[(;] paYOO  IlaXXYjvsüdc 

[Ca%ope6o]v[T]og  — 

EoioxtSi^«;  l[^otsi]. 

17.  Verzeichnis  über  xo^alatal  xXiypcotot.  Athen.  Oben 
zerbrochener  Pfeiler.  —  Dieselbe  Liste  in  einer  verschiedenen  Redak- 
tion (Demen  nicht  angegeben,  andere  Ordnung  der  Namen)  auf  der 
Wand  des  athenischen  Schatzhauses  publiziert:  Fouilles  14.  Ditt. 
Syll.«  711   D2. 

I.  G.  11^  955.  Ditt.  Syll.^  711  D^   Vgl.  oben  S.  15.  53.99- 104  f. 
106/5  vor  Chr. 

*  RoussEL  403.  Sundwall,  S.  127,  vgl.  P.  A.  10103.  Der  Name  Mrjviac 
Z>ivü)voc  ist  in  die  Kanephorenliste  aus  dem  Jahre  106/5,  Fouilles  30  =  711  E, 
Z.  7  einzusetzen. 

•  =  Fouilles  15,  Kol.  I,  Z.  14.  Roussel  279.  3undwall,  S.  5.  84.  86. 
Oben  S.  99,  Anm.  5. 
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['HpaxXsi]8Y]c  [KaXXt[iaxot)]  l^toCmÖTjc] 

ScoatJxpdxYjc  NtxoaTpdTOD  natovLS[7j<;] 

'AJtüoXXcdviSy]?  'AtüoXXcövioo  Tßd^Yjc 

[MY]T]pöSö)po<;  'Ep[ia)va%TO(;  '^Epfi.sto«; 
5  [Ni>ta]va)p  'Ep[ii;u7üoo  'A^iSvalo? 

[  A7üo]XXa)Vto<;  'AtuoXXoovioo  'AyxoX-^^sv 

SwaTparog  AaTcpaisiSoi)  l[%]apisö<; 

''"'EJpjiiTüJToc  'A^roXXcövioo  SoTüSTawov 

''A]7roXXa)vtoc  'AtcoXXcdvioo  So;ü£Tata)[v] 
10  Ti|xa7^VY]c  TtjtaYSvoi)  'A/apveoc 

4>iXtOTiSYjc  SwGiYsvot)  'A^tSvaloc 

Aiovo(3öSa)pO(;  'AtcoXXcdvioo  Kpt(ös6[<;] 
ap)(e^^(öpoc  %ata  rd  Tudipta* 

'AYa^o%X'^(;  'Ava^oxXsooc  Al^covsoc 
15  §audTü)p  xaxd  id  Tcdipta* 

TsLodvüöp  'HpaxXeiöoo  'I<piaTtd§[Y](:]. 
(Kranz.)  (Kranz.) 

18.  Delphisches  Ehrendekret  für  die  Athenapriesterin 
Chrysis.   Athen.    Oben  zerbrochene  Stele. 

I.  G.  IP  1136.  Ditt.  Syll.3  ^11  K.  Vgl.  oben  S.  20.  53.  98  f. 
III.  131  f. 

106/5  vor  Chr. 

[ 'A-O-JTjvatüöi  T(b[t  TcpoJS^vcot  t[ö  dvTiYpa^ov] 

[oTTO)]?  elS^TS*    sppwa^e.    iTreiÖT]  toö  Sd[|i.oo] 
Toö  'A^T]vat(öv  aYa^övioc  tav  Ilu^aiSa  'c[(bt] 
['A]7üöXX(ovt  Twt  IIo^LCdt  |j.£YaXo[i£pü)(;  %al  d[Si]- 
5  [(o]<;  TOÖ  TS  O-soö  xal  Td?  aoToaaoTOÖ  dpsTd[<;] 
[irjapsYsvTj^Y]  {isTd  Tdc  Ilo^atSoc  xal  d  Td<;  'A- 
^dvac  tspsia  Xpoolc  NixtJtoo  ^oifdTYjp  xal  Td[v] 
TS  l;ut§a|JLiav  xal  dvaoTpo^pdv  iTUOiiiJoaTO 
xaXdv  xal  soo^'^iiova  xal  d^iav  toö  ts  §d- 

IO[JLOO  TOÖ  'A^Y]vai(ov  %al  Tdc  d[ieTipac  tüöXioc* 
d^a^^  TÖ)(ai  ösöö/^ai  Tdt  TuöXet  twv  AsX- 
<pÄv,    iTcatvsoat  XpooiSa  Ntzif^TOo  'A^Yjvatoo 
"ö-oYaT^pa  Ttal  oTs^pavwoat  aoTdv  Twt  toö 
•O-soö  aTS<pdv(öt  wi  ^udTptöv  loTtv  AsX<poi(;'  [8s]- 

I5§öa^at  8^  aoTdt  xal  l%YÖvot<;  Tuapd  Tdc  TcöXftoc] 
TTpo^sviav  7üpo[iavT£tav  7cpo§txtav  dooXtav 
dTsXeiav  TuposSptav  l{i  Tcaot  TOtc  aYcovot?  ot? 
[d)  TTöXtc  Tt^TjTi,  xal  Ydc  xal  olxtac  I^XTirjotv  xal 
TdXXa  Ttjtta  wdvTa  00a  xal  TOt?  dXXot<;  TupoS^- 

20vot<;  xal  eospY^tatc  td<;  :röXto<;  o^dp^sf    apX°M' 


»» 


zoq  SevoxpdTT]?  Toö  'AYYjGtXdoo,  ßoüXeoövtcov 
tav  Seot^pav  IJa|XY]yov  Tt(i.oX^covo?  toö  'E[JL[j.[e]- 
vtSa,  NtxoSd[JLoo  toö  STpdtwvoc,    YP^^P-l^aTel^]- 
ovTo?  ai  ßooXa<;  ''Ap/covoc  toö  KaXXtxpdts- 

AsXcp^AsXy^wv  d  TTöXtc 

/^/«  emem  Kranze) 

Xpt)- 

atSa 

30  'A^vat- 

00  ^t>Ya- 

T^pa. 

19.     Bekränzung  einer  Kanephoros.  Athen,  Marmorbasis. 
I.  G.  IP  1388.     Vgl.  oben  S.   53.  99.  129. 

Zweite    Hälfte    des   II.  Jhdts  vor  Chr.     Vgl.  Ditt.  Syll.» 
696,  Anm.  6. 


[tj  ßooXy]  6]  §f^|io?. 
Z^/;??  ^/>/^;;/  Kranze:) 


s 


^  [ß]ooXT]  6  a^{i.oc. 

1^/;/  ^/w^w  Kranze:) 

x]avY]^opY]oaoav 

T]ü)t    'ATTÖXXcOVt 

[t7]]v  Ilo^atÖa 

h  [ß]o[oXY]]  6  a^[|jL]o(;. 

(in  einem  Kranze:) 

xa]v7]^opi^oaoav 

n]av[a^]>3vata. 
sTcl  tspeta?  'AßpöXXtSoc 
T-^«;  Mixtovoc  KY](ptot^ö)<; 

doYaipöc. 

Allgemeines. 

20.   I.   IL   Aristeides.     ;ravad7jvatxö<;   189   (mit  Scholien).  I, 
S.  308.  III.  S.  324  DiNDORF.    Vgl.  oben  S.  2.  14.  34  ff.  C2  f.  ni 
Exkurs  III.  t    j-t       3  0  . 

I. 

2;a[i.o^p(?xs?  dvdXXovTat  tot?  Upol<;,  xal  raöia  TudvTwv  6vo[iaoTÖ- 
tatd  sott,  tcXtjv  T(bv  'EXeooivtcov  dXXd  xal  A^Xoc  avettat  rote  Osolc* 
T^  6^  ioTt  T^<;  TtöXswc.  TÖ  Sl  ÖTj  xal  TT]v  ei?  AsX^otx;  6§6v  Ip^ov  elvat 
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r^C   ÄÖXsöx;  xal  t7]v   ^swpiav   tyjv  nod-tdaa  'A^vatwv  [lövov  zdtpiov 

Ti  av  sIttok;  y]  twv  O-ewv  aTcavia  TaöT  stvat,  ßooXo[JL^va)v  TcavTa^r^  rdc 
'A^T^vac  Trpsoßeoeiv  xal  irdotv  (öOTcep  f^l^^  tot?  xaXoic  l^rtßdXXstv 
lYiv  TTöXtv; 

IL 

189,8  TÖ  §£  Sy]  xal  TYjV  slg  AeX^otx;  oSöv  Ip^ov  sivat  t^c  tcöXsöx;* 

TijV     duOtaV    T7]V     7rO[JL7C7]V     sie    T.d   IIo^La.    IX^YSTO    6s   TUOTS   1^    oSö?    aOTT] 

XT^aTSüsoö-at.^  toöto  5s  tö  Xiqotixöv  xa^stXov  'Aö-Yivaior  l'p^ov  oov 
xaXsl  TÖv  XifjaTixöv  8i(öy|iöv.     BD. 

Iv  vi\  TTpöc  AeX^oöc  6S(p  XiQOTat  ;roTe  xa^TJixsvoi  tooc  :raptövTac 
Sts^O-etpav.  0T]ast)?  ouv  dvstXsv  airav  toöto  tö  XijiaTtxöv  oO-sv  'A^- 
valot  aiTtov  t*^?  dvatp^aswc  töv  'AtcöXXo)  vo[itCovTS<;  xaT*  IvtaoTÖv  vaöv 
elc  AeX'foö?  s7rs[i7rov,  ^ootav  xo[itCoooav  T(j)  'AtüöXXwvi  Iv  rg  täv 
üo^tcöv  TuavYjYüpst.  spYOV  ös  t"^?  tüöXsü)?  X^^st  ttjv  oSöv,  ItüsiStjttsp  sl 
jiT]  TOÖc  XifjOTdc  avstXsv,  oox  av  oiöv  ts  fjV  sie  AsX^oö«;  d^txvsla^at.  C. 

TY]V  ^süoptav]  TY]V  TTjV  ^ooiav  aYOoaav  vaöv.     C. 

TYjV    Iloö-ldSa]    T-^V    Iv    TÖ)V    IXüO-tCÖV    lopT-^    aYO[JLSVYjV.       C. 

21.    Stephan  OS  von  Byzanz.    Vgl.  oben  S.  43. 

XIo^o)*  Tf)  TOÖ  'A7röXX(öV0(;  tcöXk;.  noö-ot  Iv  Yj^a^^ij].  tö  lO-vtxöv 
IIo^cpoc,  ü)<;  Ayjtü)  AY]Ttpoc*  xal  IToO-toc  xal  Ilo^ia  xal  Ilo^tdc,  wc 
'EXtxcövtdc'  xal  Ilodtov  xal  TioO-tdCsiv.  ätcö  toö  XloO-aio?  StaXüoswc 
Ysvo[xsvT]<;  xal  Trod-aiaTYJc. 

22  I — III.  Aischylos.  EojtsviSsc,  V.  9  ff.  (mit  den  Scholien 
des  Mediceus)  S.  412  Wecklein.  S.  291  Wilamowitz.  Vgl. 
oben  S,  31  f.  34  ff.  164.    Test.  10. 


I. 


(Apollon.)    \mm  h'k  Xi|jlvy]v  AY]Xtav  ts  )(otpd8a 

10  x^Xoa«;  \%   dxTdc  vao^röpooc  Tdc  IJaXXdSoc, 
Ic  TTfJvSs  Y^^av  -^X^s  üapvYjaoö  d-'^^sSpac. 
Tc^jtTTOoot  S'aoTÖv  xal  osßttoootv  [JLSYa 
xsXso^OTTotol  TcalSsc  'H<paiaTot),  ^^öva 

dvYJIl.SpOV    Tt^EVTSc;   T^JJLSpWIJLiVYjV. 


*  73  600;  aüXoXTT^a-eyeaö^ai  B. 
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(Scholia.) 

IL 

1 1  xap^Co{^svo^  'A^Y]vaLOtc  xaTa/^-^val  cpYjotv  exstos  'ATuöXXcova  xaxei^sv 
TYjv    7rspt7ro|x;:Y]v    aortj)    slvai.    6    Ss   üivSapo«;    Ix    Tava^pa?   t^c 

IIL 

13  Ol  'A^Yjvaioi.  Oyjosoc  y^P  "ctjv  6§öv  xa^^psv  twv  X-^jotwv  xal  orav 
Tü^fiTTwotv  elg  AsX'f  00^  ^swpiay,  *  Tuposp/oviat  Yap  e/ovisi;  TceXexst^ 


*  deo>jOtav  Weil. 


O-swp'oa  Mediceus. 


EXKURSE 


f 


I. 


!•  G.  II"  1357  a,  vgl.  Leges  Graecorum  sacrae  II  i,  i6  b, 
S.  63  ff.     Z.  1—26  OTOtx. 

'^ 

8.  r^Go  -------- 

7r^[i7rTY]t    ------- 

Ix  Tü)v  xara  [A['^]va     ///Fh 
5  'Epe^^det  apvsü)^  FH 

ix   Tü)V    ^0X0- 

ßaaLXixö)v  IS 

^oXoßaatX[sö(3]t 
(^tr.  /j  Z.  unlesbar,) 

IJI     I  OtVOTÜ  .  .  t 

SXTYj'. 
25  Ix  TWJl    [17]   pTjt'^t 

'A^Tjvaiat 
xaia  TYjv  ['AttöJXXcdvi 

[[lavTSiav  TYjv  Si'  '''A]p[iatog  laSs  £x[s]o^ai  to)'.  xav[(üt] 

TplTCOÖa  iTTlTOjlöa  0  -     - 

30  OTSjJLjia  7cpoYÖvto[v] 

-    -    toxov  aipatp    -    - 

Die  Supplierung  Z.  27  f.  ist  von  Koehler  vorgeschlagen  und 
bezieht  die  Stelle  auf  die  Blitzwarte  der  Pythaisten. 

Ziehen,  Leges  Graecorum  sacrae  S.  66  f.  hat  die  Sache  näher 
ausgeführt.  Ihm  zufolge  stellt  die  rechte  Kolumne  Z.  2^  ff.,  die 
Pythaispompa  (in  Delphi)  dar,  wäre  der  Dreifuss,  Z.  29  mit  der 
oben  S.  72  ff.  besprochenen  Tripodophorie  bei  der  Pythaisdar- 
bringung  zu  verbinden. 

Die  Inschrift  entstammt  dem  IV.  Jhdt,  scheint  ein  Fragment 
der  Fasten  zu  sein,  von  welchen  auch  Test.  1 1  ein  Bruch.stück  ist. 
Die  Zeilen  unter  dem  Striche,  Z.  27  ff.,  sind  wie  Test.  1 1  nicht 
OTot^7]Söv  geschrieben.  In  dieser  Beziehung  bieten  sich  folglich 
keine  Schwierigkeiten  bei  einer  Verknüpfung  dar;  es  wäre  im  Ge- 
genteil  recht   natürlich,  eine    Erwähnung   der   Blitzwarte  in  einer 
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Inschrift  zu  finden,  wo  tatsächlich  die  ObHegenheiten  der  Pythaisten 
besprochen    waren.     Die   SuppHerung   und  somit  die  Verbindung 
mit  der  Pythais  scheint  mir  jedoch  keineswegs  gesichert  zu   sein. 
Es  leuchtet  ein,  dass  ebensogut  irgend  welche  Herumführung  eines 
heiligen  Gegenstandes  hf  a]p\ioLzo<;  in  der  hnken  Kol.,  Z.  27  f.  be- 
sprochen   gewesen    sein    kann.^     In   den    Wortresten,    Z.   28  liegt 
—    auch    wenn    man  Test.  11   heranzieht  —  nichts,  was  zu  einer 
Supplierung  wie  derjenigen  Koehler's  zwingt.    Weiter  ist  es  klar, 
dass    Bestimmungen    über   die   Pythaispompa  nicht  in  einer  Liste 
über  regelmässig  wiederkehrende  Opfer  wie  z.  B.  in  Test.  1 1  ihren 
Platz   gefunden    haben    können:    die   Blitzwarte  geschah   wohl  zu 
bestimmten    Fristen,    nicht    aber    die    Pythaisdarbringungen.      Es 
sei    denn,    dass    die  Zeilen  27  ff.  eine  Art  Exkurs  gewesen  wären. 
Es  erscheint  mir  dies  aber  nicht  besonders  wahrscheinlich. 

Betrachten    wir    aber  die  Inschrift    näher!    Die  Zeilen  1—26, 
nicht  aber  die  folgenden,  sind  aTotx^jSöv  geschrieben.    Unter  Z.  26 
ist  ein  Strich  gezogen,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ursprüng- 
lich   ist.     Der    äusseren    Anordnung    gemäss   scheint    also  die  In- 
schrift ein  Fragment  zweier  verschiedener  Aufzeichnungen  zu  sein, 
einer   aTotx>]§öv    geschriebenen,    Z.   1—26,  und  einer  von  der  vor- 
hergehenden   durch    dem    Strich    getrennten,    nicht    Gxoiyrido^   ge- 
schriebenen, Z.  27  ff.    Von   der  letzteren  Partie  sind  Reste  zweier 
Kolumnen   erhalten.     Mustern  wir  die  rechte  Kol.,  Z.  27  ff.,  stellt 
sich    sofort    heraus,    dass  diese  Zeilen  mit  einem  vorhergehenden 
Passus    zu    verbinden    sind.     Das  zeigt  das  Fehlen  eines  Datums. 
Wann    fand    die    Z.    28    f.    beschriebene    Pompa^    statt?       Eine 
direkte    Verbindung    zwischen    Z.   26    und    27    ist  ausgeschlossen. 
Fasst   man   aber   ['AttöJXXwvi   als   Dativobjekt  zu   s:r[s]a^at,  Z.  28, 
auf,    sieht    man    weiter    von    dem    Striche    zwischen  Z.  26  und  27 
wie    auch    von    der    verschiedenen    Schreibart  Z.  1—26  und  27  ff. 
ab,    so    wäre    natürlich    die    rechte    Kolumne  dem  Datum,  Z.  24, 
anzureihen.    Am   sechsten    Tage    folglich  hätten  die  Athener  die 
Gegenstände,  die  Z.  28  ff.  erwähnt  sind,  dem  Gotte  gebracht.     Am 
sechsten    Tage,  das  ist  aber  bei  einem  Apollonopfer  wenig  wahr- 
scheinlich.    Da  zudem  eine  Prozession  zum  Altar  beschrieben  ist, 
darf  man  billig  nach  der  Hauptsache,  dem  Opfer,   fragen.    Innere 
Wahrscheinlichkeit  hat  diese  Erklärung  nicht.  —  Dazu  kommt  der 
auffallende   Dispositionswechsel,    wodurch   die  Götternamen  Z.  26 
und  27  zusammenstossen  würden.    Vor  allem  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  der  Name  des  Apollon  von  Z.  2S  f.  durch  einen  Strich  getrennt 

*  Vgl.  z.  B.  Fouilles  33  ==  Ditt.  Svll.»  697  L.   I.  G.  II»  1649.  i^SO  mit  den 
Supplierungen  A.  Körte's,  Ath.  Mitt.  XXI  1896,  S.  314  ff. 
»  Vgl.  Ziehen,  a.  a.  O.,  S.  66,  Anm.  11. 
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ist,  d.  h.*  einem  vorhergehenden  Verzeichnisse  wie  'Ad-Yjvatat,  Z. 
26,  zuletzt  angeschlossen  gewesen  zu  sein  scheint.  In  der  Tat 
bezeugen  Inhalt,  Schrift  und  äussere  Anordnung  dasselbe.  Die 
Zeilen  27  ff.  gehören  zu  einem  von  den  Zeilen  i — 26  völlig  ver- 
schiedenen Kataloge.  Zwischen  den  letzten  Zeilen  der  linken  Kol. 
und  der  rechten  Kol.  (Z.  27  ff.)  bestand  folglich  eine  Verbindung 
—  das  zeigt,  wie  gesagt,  die  Abwesenheit  eines  Datums.  Dazu 
kommt  dass  ['AtcöJXXcövl  durch  den  Strich  von  Z.  28  getrennt  und 
also  mit  der  links  anschliessenden  Kolumne  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  verbunden  war. 

Man  bekommt  m.  E.  folgende  Rekonstruktion  der  beiden  Kol. 
Z.  27  ff.:  linke  Kol.,  zunächst  irgend  welcher  Zusammenhang,  zu 
dem  das  Wort  [ajpiiatoc  gehörte.  In  Verbindung  damit,  oder 
nachher,  bzw.  vorher  eine  Zeitangabe,  welcher  die  folgenden  Para- 
graphen sich  anreihen.  Zuletzt  in  der  Kolumne  eine  Beschreibung 
einer  Darbringung,  welche  mit  dem  Dativ  ['A7rö]XX(övi  Z.  27  der 
rechten  Kol.  endet.  Dann  folgten  in  der  rechten  Kol.,  Z.  28  ff. 
Bestimmungen  über  die  Pompa,  welche  bei  der  in  der  linken  Kol. 
beprochenen  Darbringung  stattfinden  sollte. 

Es  scheint  mir  also  klar,  dass  die  Zeilen  27  ff.  von  dem  vor- 
hergehenden Teile  der  Inschrift  zu  trennen  sind,  dass  weiter  die 
linke  und  die  rechte  Kol.,  Z.  27  ff  zusammengehören.  Aber, 
erstens  lässt  sich,  wie  gesagt,  nicht  sicher  beweisen,  dass  die  er- 
haltenen Worte  der  linken  Kol.  (und  somit  die  ganze  Inschrift) 
das  geringste  mit  der  Pythais  zu  tun  haben,  zweitens  würde  auch 
eine  derartige  Nachweisung  nicht  völlige  Sicherheit  in  betreff  der 
Beziehnung  der  Pompa,  Z.  28  ff.  auf  die  Pythais  geben.  Die  In- 
schrift ist  ja  so  sehr  verstümmelt.  Somit  scheint  mir  die  Heran- 
ziehung des  besprochenen  Textes  durchgehends  problematisch  und 
also  ohne  Beweiskraft  zu  sein. 

Ausserdem  hebe  ich  hervor,  dass  der  Z.  29  erwähnte  Dreifuss 
jedenfalls  nichts  mit  der  Pythaistripodophorie  zu  tun  haben  kann. 
In  der  jetzt  besprochenen  Inschrift  ist  eine  Vorführung  eines  Drei- 
fusses  in  einer  Pompa  an  irgend  einen  Altar  des  Apollon  erwähnt, 
die  Darbringung  eines  Dreifusses  folglich.  Bei  der  Pythaistripo- 
dophorie handelte  es  sich  um  einen  ganz  entgegengesetzten  Vorgang. 
Der  Dreifuss  wurde  von  dem  Heiligtume  des  Gottes  weggeführt. 
Er  war  heilvoll,  gerade  weil  er  bei  dem  Ursitze  des  Gottes  stand 
und  von  dort  geholt  wurde. 

*  Vgl.  Test.  II.  Lages  sacrae  10.  I.  G.  I  319.  I.  G.  IP  964.  IP  772—74 
usw.  usw.    W.  Larfeld,  Griechische  Epigraphik  S.  306  (I.  v.  Müllers  Hdbuch  I  5). 


II. 

Euripides,  Ion  V.  283  ff. 
IQN.    Maxpai  5k  -^(öpöi;  lot'  hei  xsxXtjii^voc; 
KPEOrSA.     Tt  8'  Jotopetc  töS';  &?  lA'ävipTjodc?  ttvo?. 
IßN.     ttjj.^  oys  1X0*10?  aotpareat  ts  Jlöa'tat; 
KP.    ttji.^  y'  ä«|i.'-  <b;  ji^icot'  wysXöv  oy'  ISsiv. 
Schon   MusGRAVE   hat   die   aorpajtal   k(,»im   mit  dem  Blitze 
über   dem   Harma    zusammengestellt.     Somit   wäre   Apollon   als 
Subjekt   m   dem   Satze:    6;tötav  St'  "Apiiato?  äctpd^.^  zu  denken, 
selbst   hatte    er  das  Zeichen  gegeben,  wenn  ihm  die  Zeit  für  den 
Empfang   des    Opfers   genehm  gewesen  sei.     Von  Apollon  gege- 
bene  Bhtzzeichen    sind    auch   sonst   bekannt.     In  Anaphe  wurde 
Apollon  als  cd-jXrixfii  verehrt;  Apollodoros  erzählt: 
ToSsöoa?  tcp  ßsXst  sie  T»jv  *dXa(3oav  xaT^orpaijisv.* 
Die    Euripidesstelle    lehrt,    dass   Apollon,    einer   athenischen 
bage   gemäss,    Blitzzeichen    über   der  Apollinischen   Felsengrotte 
auf  der  Nordseite  der  Akropolis  (MaxpaE)  erscheinen  Hess.    Aber 
ist   es   wirklich  berechtigt  -  wie  gewöhnlich  geschieht  -  diese 
pythischen    Blitze   mit   dem  Zeichen  über  dem  Harma  zu  verbin- 
den?   M.  E.  ist  die  Verknüpfung  aus  vielen  Gründen  zu  verwerfen. 
Erstens   passt  eine  Erwähnung  des  verspotteten  Harmablitzes  gar 
nicht   in    den    betreffenden    Zusammenhang.    Erwartet  man  doch 
von   einem    Wahrzeichen  zu   hören,  das  irgend  welche  Beziehung 

^"c  ..  T  ^^^^^'^  ^^^^"^  ''^""'  Zweitens  gingen  die  aotpaxat 
5co»cat  die  Hypakraioshöhle  an;  das  Observatorium  der  Pythaisten 
lag  bei  dem  Pythion  am  Ilissos.  Dies  konnte  vielleicht  auf  verschie- 
dene Weise  erklärt  werden,  wichtiger  und  m.  E.  entscheidend  ist 
ein  dritter  Gegengrund.  Die  Pythaisten  erwarteten  ihren  Blitz  bei 
dem  Herde  des  Zeus  Astrapaios:  er  erschien  über  dem  Parnes, 
dem  Sitz  des  Zeus  SrjiiaXso?,  vgl.  oben  S.  8,  siehe  auch  S.  lo  f. 
boniit  ist  ee  ganz  klar,  dass  Zeus  als  der  Sender  des  Harma- 
zeichens  betrachtet  wurde  -  so  wie  er  auch  sonst  als  der  eigent- 

'  f.:"-  I  9.  26  F.  H.  G.  I,  S.  125.    Vgl.   ApoUonios  Rhodios  IV  1694  ff 
Pauly-Wissowa  I,  S.  975.  ^*     • 
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liehe  Blitzsender  galt.  Demzufolge  sind  natürlich  die  öcatpawal 
wü&iat,  Ion  v.  285  von  dem  Harmablitze  gänzlich  zu  trennen.  An 
doppelte  Erklärungen  des  letzterwähnten  Zeichens  zu  denken  und 
auf  diese  Weise  die  Verknüpfung  retten  zu  wollen,  ist  um  so  we- 
niger rätlich,  als  das  Vorkommen  einer  Erwähnung  des  Blitzes 
der  Pythaisten  wie  der  jetzt  besprochenen  jedenfalls  in  der  lon- 
sage  völlig  unmotiviert  erscheinen  würde.  Hier  erwartet  man  ein 
Zeichen,  durch  welches  Apollon  seine  Gesinnung  in  dem  vorlie- 
genden, konkreten  Falle  kundgegeben  hätte,  irgend  ein  Beglaubi- 
gungszeichen also.     Vgl.  z.  B.  Bakchylides  XVI,  v.  50  ff. 


A,  Bo€thias. 


irsoi     1 1 


III. 

I.  G.  112   1126.     Diu.  Syll.3  145,  Z.  34  ff. 
35  [axsojjLoc-    töv   vaöv    tod  . 'AttöXXcovo^  tö  IIoÖ-lo  xal  tav  aüXav 

xai  töv  td?  'A[^dvac  ta?  Hpovaiac  vaov  xal  töv]  |  §pö[i.ov  xal  idv 
xpdvav  Tdv  s[i,  7:£§i(oi  rol  tapo(xvd[xov£c  toi  'A|i(pt[%Toovixol  xara  täv 
ilo^tada  lxd]|(3Tav  l^axetodwv  Trpö  Ho^fijwv  otivö;  xa  ascovrar  aV  xa 
[IT]  Tol  iapo{i.[vd{xovsc  Tol  'A|x^txToovtxol]  iv  Tdt  <tdt>  noÖ-td§t  tat 
tapdt  i7rtxoo{n^oa)VTt,  Sitvöc  xa  S^wvTai,  azo[TstodT(o  sxaatoc  -  -  1 
aiar-^pac  AiYtvato«; ...  ' 

Npo[XYjvt]|a  no^ta^rlvtaoTia  a  i£po[i.7]vta  d  Ho^idc  laa  ;rdvTS(3at 

45  ex    Tdc   Y]  [  -  -  ]  I  Hüdta  §'    aYÖvrwv  toö    Booxartoo    [iyjvö?   toö  Iv 

A£X<poic,  TÖc  ÖS  II[6^:a  s;raYTsXXovTa?  :r£|i7röVTa)v  0:  AJleX^ol  roö  Bocitoü 

t^Y^^  •    «[^0    ÖS  xa    iL'fi    irefXTTwvTt,    a;roT£iadvT(i)[v  -  -  otaTTjpa.;    Aiyt- 

VaiOC   -   -   ]  I  TTÖT   TÖV   ^£ÖV    XOtT   TOC    ÄdtTpta    5lSÖVT(0V    TOt?  AsX^Ol?  .  .  .^ 

Demostheiies  XIX   128. 

.  .  .  STt    S£tVÖT£p'    ioTlv    Ä  X£l(3'  IX^cbv  §t£;rpdJaTO.   dTTdVTCOV  ^OLp  ülltOV 

TooTcüvl  xal  T(bv  äXXcov  'A^vatcov  oSto)  §£tvd  xal  axsrX'.'  ^Yoo|i,^v(ov 
TOÖc  taXaiTTwpoix;  xd^/etv  4>a)x§ac,  wots  ixväTs  toö^  Ix  tt^c  ßooX^c 
^scopoDc  |xy]T£  TOD?  ^sofxo^^Tac  s'-C  TÄ  Do^ia  ;r£jit[.at  dXX'  aTrooTf^vai 
r^C  ;caTptoo  ^£ü)piac,  ootoc  £t?  TaTrtvtxta  . . .  stoTtdT'  IX^oöv  xtX. 

Wie    oben    S.  13,  Anm.  3  bemerkt,  hat  PoMTOW,  Ditt.  Syll. 
II  ,  S.  299.  301  diese  zwei  Stellen  auf  die  Ilo^at?  bezogen.  Somit 
folgert    er,   die  athenischen  Pythaiden  seien  im  IV.  Jhdt  vor  Chr 
in  Verbindung  mit  den  pythischen  Spielen  dargebracht  worden. 

In  der  Tat  entbehrt  diese  Verknüpfung,  schon  wenn  man  die 
stellen  an  und  für  sich  betrachtet,  innerer  Wahrscheinlichkeit. 
Wie  wäre  es  möglich,  dass  das  athenische  Opfer  ^  Hod-at?  unter 
den  Worten  [t£pojtY]vl]a  Ho^idc . . .  loa  7rdvT£(3(3t ...  zu  verstehen 
wäre?  Rein  formell  ist  die  Verbindung  nur  zu  verteidigen,  wenn 
man  (wie  PoMTOw)  Ho^td?  als  Adjektivattribut  zu  t£poii.Y]vta  auf- 
fasst  ==  a  t£po{iY]vta  d  Hodixd,  denn  das  athenische  Opfer  hiess 
noi^atc  Dies  letztere  bezeugen  ja  alle  inschriftlichen  Quellen  und 
auch  auffallend  viele  der  handschriftlich  bewahrten.^    Aber  weiter, 

^  Nach  Ditt.  Syll.» 

»  Dass  die  sachliche  Vermischung  der  Pytliaiden  und  der  Pythiaden  schon 
alt  ist,  bezeugt  Test.  20  II. 
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es  ist  doch  klar,  dass  das  Wort  Iloö-tdc  Z.  44,  wie  Z.  38  (und  36) 
ein  delphisches  Fest  bezeichnet,  welches  allen  zugänglich  sein 
sollte.  Vgl.  MoMMSEN,  Delphika  S.  152.  PoMTOW,  Klio  VI  1906, 
S.  92  f.  Dass  ein  Opfer  wie  die  Pythais  eine  derartige  Stellung 
in  Delphi  gehabt  haben  sollte,  wie  I.  G.  IP  11 26  in  betreff  der 
XloO-td?  angibt,  ist  nicht  anzunehmen.  Ebensowenig  wie  I.  G.  11^ 
II 26,  Z.  43  ff.  scheint  mir  die  Demosthenesstelle  hierhergehörig 
zu  sein.  Hier  ist  die  gewöhnliche  Vertretung  der  Athener  bei 
den  pythischen  Spielen  besprochen,  vgl.  Fouilles  57.  58.^  Mit  der 
Pythais  verbindet  nichts 'näher.  Im  Gegenteil.  Wäre  dies  Opfer 
gemeint,  würde  man  erwarten,  etwas  von  den  Pythaisten  zu  hö- 
ren (Test.  II.  13).  Ob  die  Thesmotheten  an  den  Pythaistheoren 
des  IV.  Jhdts  teilnahmen,  wissen  wir  überhaupt  nicht,  vgl.  unten 
S.  18,  Anm.  3;  im  Jahre  138/7  taten  sie  es  jedenfalls  nicht.  In 
der  Erwähnung  der  Theoren  liegt  selbstverständlich  kein  Beweis, 
wie  man  ihn  hier  fordert. 

Irgendwie  zwingend  verbindende  Züge  fehlen  folglich  gänzlich 
den  zwei  von  PoMTOW  neu  herangezogenen  Stellen. 

Gegen  die  Heranziehung  spricht  direkt,  was  wir  durch  andere 
Quellen  aus  dem  IV.  Jhdt  von  der  Pythais  wissen.  Das  Opfer 
wurde  an  irgend  einem  der  letzten  Monate  des  attischen  Amts- 
jahres dargebracht,  vgl.  oben  S.  19  ff.  Der  Orakelspruch  von  dem 
Blitze  über  dem  Harma  hatte  irreguläre  Darbringung  festgestellt: 
es  gibt  keine  Veranlassung  anzunehmen,  dass  dies  vor  dem  Jahre 
105/4  geändert  wurde.  Folglich  ist  einerseits  jene  Verbindung  mit 
den  Pythien  ausgeschlossen,  andererseits  eine  Annahme,  dass  die 
Pythais  im  IV.  Jhdt  jährlich  dargebracht  wurde,  höchst  unwahr- 
scheinlich.^ Ich  wiederhole:  Demosthenes  XIX  128  spricht  von 
der  staatlichen  athenischen  Theoria  bei  den  Pythien;  die  Pythais 
war  nie  mit  den  Pythien  verbunden.  In  dem  Eide  I.  G.  II*  11 26 
ist  eine  jährliche,  delphisch-panhellenische  Feier  besprochen;  die 
Pythais  war  ein  dann  und  wann  stattfindendes,  athenisches  Opfer 
in  Delphi,  welches  sich  zu  einem  athenischen  Feste  auf  pythischem 
Boden  entwickelte. 

Es  ist  recht  interessant  zu  sehen,  dass  die  irrtümliche  Ver- 
bindung dieser  spezifisch  athenischen  Opferdarbringung  und  der 
Pythien  alt  ist.  Aus  der  Schreibung  Ilo^id?  Test.  10.  20  wäre 
natürlich  an  und  für  sich  nichts  zu  schliessen.  Aber  die  Aristei- 
desscholien,   Test.  20  II,   zeigen   uns  beredter,  dass  man  die  IIo- 


1  Siehe  auch  Colin,  S,  14,  Anm.  9. 

^  Auf  die  Worte  Fouilles  54:  OiUoi;  xczt'  £vi[auxov  de\  luijixyjlxai  /■  Ilu^at; 
xa-(i  -a  [zd-pia  xat  xoy;  yJpYjajiou;  kann  man  natürlich  nicht  bauen,  vgl.  Fouilles 
47,  Z.  4  ff.,  48,  Z.  6  ff. 
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^tdc   und  die  Hodatc  schon  früh  zusammenstellte  (vgl    die  zuletzt 
angeführten   C.-Scholien).     Dies   geschah    natürlich    zu  einer  Zeit 
wo  die  panhellenischen  Pythien  und  die  Pythiaden  nicht  vergessen 
waren    wohl  aber  die  Pythaiden  und  die  für  die  Athener  eigentüm- 
u    n"!'    Y^""  "^'^  ^^^^^'^"^  Ausleger  von  einer  Opfersendung 
nach   Pytho   lasen,  haben  sie,  gerade  wie  die  Modernen,  zunächst 
an  die  wohlbekannten,  vielfach  bezeugten  Theorien  an  die  Pythien 
gedacht.     In  den  B.  D.-Scholien   wird    der    Weg  nach  Delphi  mit 
der  no^nri  ^-^  ^«  Hodta  verknüpft,  vgl.  aber  oben  S.  32.  Anm.  i 
b.  34  ff.   In  den  C.-Scholien  hören  wir  von  einem  Schiffe(!),  welches' 
die  Athener  jährlich  (!)  zu  den  Pythien  in  Delphi  sandten,  und  zwar 
sollte  dies  ein  Erinnerungszeichen  an  die  Räubertötung  des  Theseus 
und    seine  Sicherstellung   des    Weges  nach  Pytho  gewesen  sein. 
Hier  hat  wohl  die  delische  Sage  Einfluss  ausgeübt,  vgl.  Piaton,  Phai- 
don  58.    Trotz  aller  Verworrenheit  sind  diese  Exzerpte  interessant, 
weil  sie  die  Zusammengehörigkeit  der  Pythais  und  der  Wegsahen 
beleuchten.  vgL  Test.  22.  III.  oben  S.  35  f.  31  f.     Die  irrtümliche 
Verknüpfung    der    Pythais    und    der    Pythien    ist  nämlich  in  den 
Schollen  durchgängig:  der  Pythais  folgt  ihr  Sagenkreis.  Auf  diese 
Weise  sind  die  athenischen  Sagen  über  den  wegebahnenden  The- 
seus  auf  die  Pythien  bezogen  worden. 
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Zeus  als  Blitzsender.  1.8. 10  f. 

—  'AaipaitaTo;.  2.  8.  Exkurs  II. 

—  Sr^jtaTvSo;.  8.  Exkurs  II. 


II.    Prosopographisches. 

(Nachträge  zu  P.  A.  und  Sundwall.) 


'A-|toc;  BoüXojvo;  [EuiovuiJis'J;].  Sundwall, 
S.  4.  Klaffenbach,  S.65.  Erster 
Preisgewinner  unter  den  Phyl- 
archen bei  den  Pytha'isspielen  des 
Jahres  128/7  im  öiayXo;  iTzmi  zoke- 
^113x^1  der  Phylarchenklasse  und 
der  Ritterklasse.  Vgl.  Sxpoxcuv 
B.  [E].  83  f. 

'A-p^öoTjjio;   'ÄY^odäou   ['Ixapieu;].    P.  A. 


142.  xuÖ^aiox/j;  zaT;.  IV.  Jhdt, 
spätestens  um  das  Jahr  360  vor 
Chr.    27  f.  Test.  12.  Abb.  2. 

'AXxtoa|JLo;   [Eucpavou;  EOoDvuiisüf:].    PA. 

606.    Sundwall,   S.   9  f.  itz&ö^ 

'Epe/^/oo;  128/7.     Dreifussholer 

(nicht  Feuerträger!)  bei  der  Pythais 

dieses  Jahres.    72  ff. 

'A^te'voxX^;   'A^&vAtkw   ['Ix^pisu;]  P.  A. 
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695.  ru^a-ar;;;  za?;.  IV.  Jhdt,  spä- 
testens um  das  Jahr  360  vor  Chr. 
27  f.  Test.  12.  Abb.  2. 

'Ajicpixponfj;  'ExioTpoTOü  lUpi^otori^  P.  A. 
774-  Nicht  in  I.  G.  IP  985  einzuset- 
zen: PoMTow,  Ditt.  Syll.  II»,  S. 
3  5 1  f.  Dreifussholer  im  Jahre  97/6. 
Führte  bei  der  Pythais  dieses  Jahres 
auch  die  Pyrphoros.  72  ff.  91  f.  122. 

'A7:oU[üjv'o;]  'Azol[Kümo'j].  Sukdwall 
o.  22.  0  et:',  t«;  r^ooaooou;  (Schatz- 
meister der  Pythaistheoria)  106/5. 
100  ff. 

AzoXXtovio;  'AxoXXcuvtoü.  Sundwall,  S. 
22.  Fouilles  14,  Z.  15.  Der  Name 
Fouilles  14,  Z.  13  scheint  hier  ver- 
sehentHch  wiederholt  zu  sein.  104, 
Anm.  4. 


BoV,i>o;  Nczya'vtxoy.  P.A.  2886.  ?£r,o- 
row;  bei  der  Pythaisdarbringung 
um  das  Jahr  330.  Erhieh  ebenda- 
selbst Vorrechte  von  den  Delphern. 
29  f.  Test.  14. 

r/.«'jx=Trj;  rX«zyxo'j  ij  Oio'j.  P.  A.  2947. 
tepozoio^  bei  der  Pythaisdarbringung 
um  das  Jahr  330.  Erhielt  ebenda''- 
selbst  Vorrechte  von  den  Delphern. 
29  f.  Test.  14.I.II. 

ArjaGfoy;;  Ayjjxsryj  Jlar.avisy;.  P.A.  3263. 
tspoTToio;  bei  der  Pythaisdarbrin- 
gung um  das  Jahr  350.  Erhielt 
ebendaselbst  Vorrechte  von  den 
Delphern.    29  f.  Test.  14.  I.  II. 

AioxX-^;  lorpöTTiüivo;  [MeXiTsu;].  Süxd- 
WALL,  S.  57.  TCt>aata-:rj;  und  xXsi- 
oo'>7o;(?)  97/6.  Sohn  des  Archi- 
theoren  Sarapion  (P.  A.  12564. 
Fouilles  6}  115  f. 

El;8r^vato;  Ei|5y;vato'j  Sxaixßwvroy;;.  P.A. 
4646.  SüNDWALL,  S.  67.  6  £7:1  T«; 
rpoadoou;  (Schatzmeister  der  P}'- 
thaistheoria)  106/5.     100  ff. 

Zrjvojv  Z>5v(ovo;  [MeXiieü;].  RoüssEL  279. 
SüNDWALL,  S.  5.  xj^aVai^j;  rat; 
und  xXeioouyo;  106/5.  Verwandte 
stiften  zu  seiner  Ehre  eine  Statue. 
99,  Anm.  5.  109.  115.  Test.  16. 


'lIodooTo;  IIpdßa>i3io;.  Sund  wall,  S.  90. 
xu^ato;  ^ewpd;  (der  Tetrapoleer) 
zwischen  21 5  und  204  vor  Chr.  44  f. 

• . .  J^<;  'teapyo'j.  Fouilles  12,  Kol.  I,  Z.  1 5 
von  Colin,  S.  47,  und  Sundwall, 
S.  160  unrichtig  mit  dem  Sieger 
ex  -wy  trxsoiv  128/7  Ti|jloxX^; 
'feapyoj  (Ditt.  Syll.»  697  H.  12) 
verbunden  . . .  ]>;;  'Ixxdpyou  war 
xü^ataTT;;  xat;  im  Jahre  128/7.  71. 

esoxst^yj;  eso-^^oy  [B-/j3aisy;?J  Sukd- 
wall, S.  94.  P.  A.  7004.  cxxey; 
fAvTioyt?.©;?]  128/7.  Siegte:  ix  xav- 
Tojv  oi'a'jXov.     71.  81. 

Bpas'jxXf^;  'ApyixXeo'Jc  Aaxidoy};.  P.A. 
7325.  Sundwall,  S.  99.  ispo.xv^- 
jiüjv  26/5  vor  Chr.:  besuchtein  die- 
sem Jahre  dreimal  Delphi,  bei  den 
Herbst-  und  Frühlingspylaien  und 
bei  der  Darbringung  der  atheni- 
schen Dodekais  im  Herakleios. 
Bei  dieser  letzten  Gelegenheit 
wurde  er  von  den  Delphern  be- 
lobt.   21  f. 

O.oas'jUo;  AxoXXooojpou.  P.  A.  7336. 
Teilnehmer  an  einer  Pythaistheo- 
ria um  das  Jahr  350  (in  ThargeHon 
oder  Skirophorion).  Irgend  ein 
vorhergehendes  Jahr  Thesmothet. 
15  ff-  18,  Anm.  3. 19. 

'IxxoxpdTTjc;  'ApiaToxpctToj;.  P.  A.  7651. 
tspoxoid;  bei  der  Pythaisdarbrin- 
gung um  das  Jahr '330.  Erhielt 
ebendaselbst  A'orrechte  von  den 
Delphern.    29  f.  Test.  14. 

KaUj^eo;  Auaiaoou  [Bepsv»xto7j;].  P.A. 
7910-  Sundwall,  S.  103.  txxsy; 
(Taoavxtvo;)  IlToXejiat'So;  128/7. 
Siegte:  ix  xoiv  TotpavTtvtov  StaoXov. 
70.  80,  Anm.  6. 

KXiapyo;  NayaixXsou;  At^iXiey;.  P.  A. 
8480.  ispoxoio;  bei  der  Pythais- 
darbringung um  das  Jahr  330.  Er- 
hielt ebendaselbst  Vorrechte  von 
den  Delphern.  29  f.  Test.  14. 
KXsoyaprj;  rXayxixoü  Krjcpisiey;.  P.  A. 
8647.  fspoxoio;  bei  der  Pythaisdar- 
bringung um  das  Jahr  330.  Erhielt 
ebendaselbst  Vorrechte  von  den 
Delphern.    29  f.  Test.  14. 


K'joixxo;  Ivjo-'xxoy  Oivoaio;.  Sundwall, 
S.  115.  Botschafter  der  Tetrapo- 
leer nach  Delphi  c:a  215  vor  Chr. 
Dabei  erhielt  er  von  den  Delphern 
Proxenie  u.  a.  Vorrechte.    44. 

Ayxoüpp;  Ayxo'i/povoc  BoyTcforj;.  P.  A. 
9251.  teooxoio;  bei  der  Pythais- 
darbringung um  das  Jahr  330.  Er- 
hielt ebendaselbst  Vorrechte  von 
den  Delphern.    29  f.  Test.  14. 

Myjvia;,  Ztjvwvo;  MeXitsoj;  &yYcfTyjp.  Rous- 
SEL  403.  Sund  wall,  S.  5.  xavr^^pd- 
po;  bei  der  Pythais  106/5.  Ver- 
wandte stiften  zu  ihrer  Ehre  eine 
Statue.    99,  Anm.  6. 109.  Test.  15. 

NeoxTÖXeu.0;  'AvxixXioy;  MeXiTsy;.  P.  A. 
10652.  tepoxo'.d;  bei  der  Pythais- 
darbringung um  das  Jahr  330.  Er- 
hielt ebendaselbst  Vorrechte  von 
den  Delphern.    29  f.  Test.  14. 

NixTJpaxo;  Nixioy  KyÖavTtoy;;.  P.  A.  10742. 
jspoxoiö;  bei  der  Pythaisdarbrin- 
gung um  das  Jahr  330.  Erhielt 
ebendaselbst  Vorrechte  von  den 
Delphern.    29  f.  Test.  14. 

lletB-tuv  Sajaifivoy:^  f Ixccpiey;].  P.A.  11765. 
xydaVaTTj;  xat;.  IV.  Jhdt,  späte- 
stens um  das  Jahr  360  vor  Chr. 
27  f.  Test.  12.  Abb.  2. 

rUiaixpaTyj;  'Axpoxt'uoy  flxapiey;].  P.  A. 
11787.  xy&al'axr;;.  IV.  Jhdt.  26  f. 
Test.  13.    Abb.  i. 

IIüppo;  Ilyppoy  [.VaixxTpey;].  P.A.  12520. 
Sundwall,  S.  148.  ixxsu;  (-capav- 
Ttvo;)  'Epey^^too;  128/7.  Siegte: 
ix  TÄv  TapavTt'vüiv  axdtAxiov.  70.  80, 
Anm.  6. 

^^TpctTOiv  BoyX(i>vo;  [E'jojvu|t£y;].  SuND- 
wall,  S.  153.  Bruder  des  Phyl- 
archen  Agias,  Sohn  des  Boulon, 
Sundwall,  S.  4.  Klaffenbach, 
S.  65.  Siegte  bei  der  Pythais- 
agone  128/7:  ix  xct'^ojv  txxuji  dxdji- 
xtov.  Gehörte  nicht  zu  der  Fouil- 
les 27  verzeichneten  Rittertruppe. 
71.80,  Anm.  8.82. 

TijxoxXfj;  'Ixxdpyoy  [ITeipaiey;?].  Sünd- 
wall, S.  160.     txxsy;  ['Ixxo^cdvtj- 


169 

00^?]  128/7.  Siegte:  ix  täv  ixxeojv 
axdiixiov.  Betreffs  Fouilles  12, 
Kol.  I,  Z.  15  siehe  . . .  ]r^;  'Ix-dpyoy. 

71- 

T'.jxdxp'.To;  Tnxoxpdxoy;  'Ixapisy;.  P.  A. 
13790,  xyö-aiaTTj;  x«zT;.  IV.  Jhdt, 
spätestens  um  das  Jahr  360  vor 
Chr.    27  f.  Test.  12.    Abb.  2. 

T'.jio).  P.A.  13835.  xypcpdpo;  7^  i^  AsX- 
oüiv  bei  der  Pythais  des  Jahres 
106/5.    73  ff.  lOI  ff. 

OavooTjiio;  Aiu^^Xoy  0yjiai~dBr,;.  P.  A. 
14033.  tepoxoio;  bei  der  Pythais- 
darbringung um  das  Jahr  330.  Er- 
hielt ebendaselbst  Vorrechte  von 
den  Delphern.    29  f.  Test.  14. 

OctvoXeoj^  [Xapiadvopoy]  At'ccvTiooc.  Sund- 
wall, S.  161.  txxsy;  bei  der  Py- 
thais 106/5,  vgl.  zu  seinem  Vater 
Xaptaavopo;  OavoXeoj  und  seinem 
Sohne  Xapi'aavopo;  OavoXew,  welche 
beide  (als  Pythaisten)  an  der  Py- 
thaistheoria 106/5  teilnahmen.  102, 
Anm.  2. 

Xaptaavopo;  OavöXeoj  [Aiaviioo;].  P.  A. 
15476.  xuö-aVoTTj;  ix  TsTpaxoXsiuv 
im  Jahre  106/5.  Vater  des  vorher 
erwähnten  OavoXsto;  und  Gross- 
vater des  hier  folgenden  Xap.  Oav. 
46.  102,  Anm.  2. 

Xapiaavopo;  OavöXsoj  [Atcvrioo;].  Sund- 
wall, S.  171.  xyÖ^atarrj!;  xat;  106/ 5. 
Enkel  des  vorigen,  Sohn  des  Oavo- 
Xeoj;  [Xapiacfvopoy]  Atavitooc,  wel- 
cher im  Jahre  106/5  ^^  txxsti; 
an  der  Pythaistheoria  teilnahm, 
Fouilles  28,  Kol.  III,  Z.  16.  =  Ditt. 
Syll»  711  G.  46,  Anm.  3.  102, 
Anm.  2. 

XapixyXo;  XapjiuXoy  [AatixTpey;].  Sund- 
wall, S.  172.  Gehörte  zu  der  Fa- 
milie der  Erysichtoniden.  iidvii; 
bei  der  Pythaisthysia  106/5.  97/6. 
loi,  Anm.  4.  117. 

Xapji'jXo;  XapjiyXoy  [Aajixxpeüc].  Fouil- 
les 10  =»  Ditt.  Syll«  728  C.  Dl.  Sohn 
des  Vorhergehenden?  ^ewpo;  ij 
'Epy3iy9^ov.oo>v  97/6.  loi,  Anm.  4. 
117. 
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Fouilles  137  «  Ditt.  Syll.»  698  B.  56. 58. 

62.  87. 
Fouilles  138  «  Ditt.  Syll.»  698  C.  37. 50. 

56. 62. 85  ff. 
Fouilles  166  =  Ditt.  Syll.»  54i  B-     44- 
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Heliodoros,  aiS^ioxixd.  Uli.      32- 
Herodotos  VI  34.     46  f. 

—  VI  118.     64. 

Hesychios,   «axpairrj    01'  ''Apu.axo;.  6.  10. 
24  ff.  Test.  6. 

—  dzz^d'if-q  oidüu/vö;.  1.6.  10  f.  Test.  7. 

—  Ol'  "Ap^aTo;.      Test.  6. 

—  iv  llü^t'u)  yiaai.       5. 
Homeros.  A.  305  ff.      42. 
Hyginus,  Fabulae,  41.     48. 


I.  G. 

I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 
I.  G. 


IP  S60. 

IP  955- 
IP  985. 
IP  1367. 
IP  1388. 


lOI. 

15.99. 104  ff.  Test.  17. 
58.91  ff.  94f-  113  123. 
84,  Anm.  I. 
99. 129.  Test.  19. 
II V  1190  b.    26  ff.  108.  Test.  13. 
II V  1190C.    27  f.  108.  Test.  12. 
II V  4322.     56. 

56.65. 

56. 

64. 

1 3  f.  Exkurs  III. 
IP  II 32 «Ditt. Syll.» 399. 692.  66f. 
IP  1136.  20. 98 f.  III.  132.  Test.  18. 
IP  1338.  64.66. 
IP  1357  a.  Exkurs  I. 


IP  1006. 

IP  1035. 

IP  1078. 

IP  II 26 
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I.  G.  IP   1357  b.     24  f.  88.  Test.  11. 

I.  G.  IP  1365.     65. 

I.  G.  IP  1366.     65. 

1.  G.  VII  2712.     66. 

Isaios  VII.      15  ff.  88.  Test,  9  (=  26  f.) 

Lysias  XXI  i.      17  fi. 

Pausanias  I  27,10.      47  ff. 
■—  I  32,2.      8. 

—  I  37,6.      50  f. 

—  I  43,8.      75  ff. 

—  VIII  15,5.      74  ff. 

Phüochoros.  Schol.  Oidipus  von  Kolo- 
nos  1047  (Aus  dem  Buche  über 
Tetra polis).      2^.  38  ff. 

Photios,  Il'j&iov.      5. 

Plutarchos,  Demetrios  11.      120. 

—  Kimon  8.      64. 

—  Trspl   Tou    |i7j  ypav    sjitisifia   vDv   ttjv 

Ilu&tav  12.      32  f. 

—  i:epl  Twv  uro  toD  ^et'ou  ß|50!0=(o;  tijxoj- 

pot>}iivojv  12.      74  ff. 

—  yj]t.zoy.axa.  TupoßXrjjA«-:«   679  C.     i.  6. 

II.  Test.  8. 


Plutarchos,  Theseus  $.      28  f. 
—  15.     48. 

Serviuskommentar     zu     Verg.    Aeneis 
VI  14.     47  ff 

—  VI  20.     47  ff. 

—  zu  Bucolica  VI  74.     47  ff. 
Stephanos  aus  Byzanz,  IIu^ü>.  43.  Test. 

21. 
Strabon.  C.  404.  (Apollodoros)  i  ff.  8. 
II.  24 ff.  133.  136.  Test.  I. 

—  C.  422.  (Ephoros)  31  ff.  34  ff.  50.  163 

f.  Test.   10. 
Suidas,  "A^jiici,      10.  Test.  5. 

—  Zr^vdßio;.       9  f. 

—  ^£(opo:.       4.  15. 

—  IIü^'.ov.       5. 

Theophrastos,    z&rA  ar^^istcov  üoaTiov  mi 

TCvs'jjidTojv  III  43.      5- 
Thukydides  II  15.       5. 

Zenobios  A  I  37.    1.6. 9. 11.  24  ff.  136. 
Test.  4. 


/ 


Berichtigung. 

S.  27,  Z.  2  f.  V.  u.  steht  »frühestens»,  lese:  »spätestens». 

S.  65,  Z.  7  V.  o.  steht  »Galaterbrief  118  ff.»,  lese:  »Galaterbrief  2,1». 
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